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E r e i g n i s s e u n d P l ä n e 
Von Dr. A l f red Gi l le 

S p r e c h e r d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

Es g e h ö r t e ke ine besondere Prophetengabe 
dazu, um zu erkennen, d a ß der Dri t te Bundes­
tag bald vor schwere ostpolitische Entscheidun­
gen gestell t sein w i r d . Die Kommentare zu dem 
ü b e r w ä l t i g e n d e n W a h l s i e g Dr . Adenauers und 
seiner C D U waren noch nicht geschrieben, als 
die erste ostpolit ische Sensation die Bundes­
regierung und ihr A u s w ä r t i g e s A m t auf­
schreckte. A m 16. September verlautbarten 
Jugos lawien und Polen zum A b s c h l u ß des 
Staatsbesuches v o n G o m u l k a in Belgrad eine 
gemeinsame E r k l ä r u n g . Sie erkannten die „Tat­
sache des Bestehens v o n z w e i deutschen Staa­
ten" an, forderten direkte G e s p r ä c h e zwischen 
Bonn und Pankow und betrachteten die Oder-
Ne iße -L in i e als die „ e n d g ü l t i g e deutsch-polni­
sche Grenze." Das war ein bitterer Tropfen, 
der — so hoffen w i r — auch dem Wahls i ege r 
den Freudentrunk v e r g ä l l e n konnte. 

Es war e in harter Schlag für den ersten A u s ­
flug in ostpolitische Gebiete, der einen deut­
schen Botschafter nach Belgrad ge führ t hatte. 
D ie Beziehungen zwischen Bonn und Belgrad 
waren ein zartes Pf länzchen, das man mit gro­
ß e m Eifer pflegte, um es nicht verdorren zu 
lassen. M a n l ieß sich diese Pflege auch 
wahr l i ch e twas kosten. Eine Delegat ion des 
Deutschen Bundestages unter F ü h r u n g seines 
P r ä s i d e n t e n machte i n Belgrad Besuch. Der Ge­
genbesuch b l ieb nicht aus. Die Delegat ion des 
Belgrader „ P a r l a m e n t s " stand unter F ü h r u n g 
eines Mannes , der sich bei der Ver t r e ibung 
der Jugoslawien-Deutschen aus jahrhunderte­
al ten Siedlungsgebieten „ b e s o n d e r e r V e r ­
dienste" r ü h m e n kann. Die berechtigte E m p ö ­
rung unserer jugoslawiendeutschen Landsleute 
bl ieb u n g e h ö r t . Sie wurde „ h ö h e r e n Zwecken" 
geopfert. V o r e twa Jahresfrist schloß die Bun­
desrepubl ik mit Jugos l awien nach heftigen 
Ause inanderse tzungen im Deutschen Bundes­
tag einen Ver t r ag , der Jugos l awien einige 
hundert M i l l i o n e n D M als „ W i e d e r g u t m a c h u n g " 
einbrachte. V o n einer Erstattung der Schäden 
a n Le ib und Gut, die deutschen Menschen 
durch die v ö l k e r r e c h t s w i d r i g e Ver t r e ibung 
2ugefüg t wurde, war i n dem V e r t r a g keine 
Rede. Solch he ik l e Fragen sol l ten erst ange­
schnitten werden, wenn sich nach dem M i l l i o ­
nengeschenk der Bundesrepubl ik die A t m o ­
s p h ä r e zwischen beiden Staaten wei ter verbes­
sert und gefestigt haben w ü r d e . 

Es hat nur e in knappes Jahr gedauert, bis 
a l le B l ü t e n t r ä u m e des A u s w ä r t i g e n Amtes 
durch den Hagelschlag v o m 16. September ver­
nichtet wurden . V o n den zahl losen Zeitungs­
kommentaren zu diesem „ d i p l o m a t i s c h e n M i ß ­
geschick" e r w ä h n e n w i r nur die Aus lands ­
st imme der „ N e u e n Z ü r c h e r Ze i tung" . Diese 
fast immer so rg fä l t i g a b w ä g e n d e Zei tung er­
wartet, d a ß B o n n „d ras t i s ch" reagieren m ü s s e , 
« w e n n e s s e i n e r u n d d e r w e s t ­
l i c h e n W e l t W i e d e r v e r e i n i g u n g s ­
p o l i t i k d i e G l a u b w ü r d i g k e i t e r ­
h a l t e n w i l l . " 

O b P a u k e n s c h l ä g e i n Richtung auf Belgrad 
das geeignete M i t t e l zur Hers te l lung der 
G l a u b w ü r d i g k e i t der Bundesrepubl ik und der 
westl ichen W e l t se in werden, ist fraglich. Uns 
w i l l scheinen, d a ß man zunächs t i n Bonn im 
eigenen Hause a l le geeigneten, notwendigen 
und seit J ah ren v o n den V e r t r i e b e n e n v e r b ä n -
den geforderten V o r k e h r u n g e n treffen sollte, 
die derartige Fehlbeur te i lungen der V ö l k e r und 
Staaten im ostpoli t ischen Raum in Zukunft un­
mögl ich machen. N o c h e in zweites scheint uns 
n ö t i g zu sein. Der britische A u ß e n m i n i s t e r L l o y d 
hat sich unmit telbar vo r dem Besuch v o n G o ­
m u l k a einige Tage bei T i to aufgehalten. Es ist 
die V e r m u t u n g laut geworden, d a ß M i n i s t e r 
L l o y d ü b e r den beabsichtigten V e r l a u f des G o -
mulka-Besuches unterrichtet worden ist. Diese 
V e r m u t u n g darf nicht im R ä u m e stehen beiben. 
Soll te sie sich — gegen unsere zuversichtliche 
Hoffnung — b e s t ä t i g e n , dann sieht es mit der 
, , G l a u b w ü r d i g k e i t " eines bedeutenden Ver t r e ­
ters der freien W e l t im Hinb l i ck auf die deut­
sche Schicksalsfrage b ö s e aus. Die deutsche 
Öffen t l ichke i t hat ein Recht darauf, zu erfahren, 
ob das W o r t a l ler unserer westl ichen V e r b ü n ­
deten Bestand hat. 

Das Belgrader Mißgeschick hat anscheinend 
eine Entwick lung a u s g e l ö s t , die u n z ä h l i g e A n ­
regungen im Deutschen Bundestag nicht errei­
chen konnten. Die Bundesregierung hat e r k l ä r e n 
lassen, d a ß die Schaffung einer Ostabtei lung 
i m A u s w ä r t i g e n Amt , die an Umfang und 
Q u a l i t ä t der Bedeutung und Schwier igkei t der 
ostpolitischen Aufgaben angemessen ist, nun­
mehr u n v e r z ü g l i c h in Angr i f f genommen wer­
den sol l . Der Bundeskanzler hat den A u ß e n ­
minister beauftragt, eine „ n e u e ostpolitische 
Konzep t ion" auszuarbeiten und dem Kabinett 
vorzulegen. Das k l ä n g e alles gut und schon, 
wenn nicht inzwischen weiteres geschehen w ä r e , 
das uns beunruhigt und mit ernster Sorge er­
füllt. 

A m 22. September hat der Bundeskanzler 
ü b e r einen amerikanischen Fernsehfunk, ein In­

terview gegeben, das sich mit dem deutsch-pol­
nischen V e r h ä l t n i s beschäft igt . Es war nicht 
leicht, den authentischen Wor t lau t dieses Inter­
v iews lücken los zu erhalten. 

Der Bundeskanzler spricht einen Gedanken 
aus, der seit Jahren landsmannschaftliches Ge­
meingut ist. Er weist darauf hin, daß mit je­
dem Fortschritt der e u r o p ä i s c h e n Integrations­
b e m ü h u n g e n die Bedeutung der Staatsgrenzen 
schwindet. Soll te es eines Tages möglich sein, 
die o s t e u r o p ä i s c h e n Staaten in die euro­
pä i sche Integration einzubeziehen, dann w ü r d e n 
sich neue Lösungsmög l i chke i t en für die gegen­
w ä r t i g e n deutsch-polnischen Streitfragen er­
geben. A l s der G e s p r ä c h s p a r t n e r den Bundes­
kanzler zu konkreten Aussagen veranlassen 
w i l l , weicht der Bundeskanzler aus und e rk lä r t , 
er habe nur „En twick lungen andeuten" wol len . 

Ein Staatsmann m u ß seine Wor t e vorsichtig 
setzen. Das begreifen wir . W e n n er aber nur 
„ A n d e u t u n g e n " macht, dann sagt er zu wenig 
und läuft Gefahr, m i ß v e r s t a n d e n zu werden. 

Im Osten Europas, wo unsere deutschen 
Heimatgebiete liegen, m u ß eine neue dauer­
hafte Ordnung geschaffen werden. Das ist das 
Z i e l , das alle anstreben sollten, die den Frie­
den in der W e l t schaffen und erhalten w o l ­
len. Diese Ordnung m u ß gerecht sein. Sie 
m u ß jedem V o l k „das Seine" geben. Macht­
politische A n s p r ü c h e haben zu schweigen. 
A l l e i n das Recht, das unteilbar ist und für alle 
V ö l k e r in gleicher Wei se gil t , kann die Grund­
lage einer dauerhaften Ordnung bi lden. 

E i n zweites w i r d nö t ig sein. Jedes Staatsge­
bilde im Osten Europas m u ß imstande sein oder 
in den Stand gesetzt werden, seine Aufgaben 
für die Wohlfahr t und den Fortschritt seines 
V o l k e s erfül len zu k ö n n e n . A n dieser Stelle 
w i r d der H inwe i s auf die W i r k u n g e n einer 
e u r o p ä i s c h e n Integration a l le in s innvol l . 

H i e r zeichnen sich reale Mög l i chke i t en ab, 
gemeinsame Aufgaben ü b e r alle Staatsgrenzen 
h inweg gemeinsam anzupacken und zum Segen 
al ler e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r durchzuführen . 

Soweit st immen w i r mit unserem Bundes­
kanzler ü b e r e i n . Hoffentlich auch mit der für 
uns a l le in mög l i chen Folgerung, die aus diesem 
Gedanken gezogen werden kann. Der Griff 
nach dem Boden eines Nachbarvolkes w i r d 
sinnlos und verl ier t seine letzte B e g r ü n d u n g , 
wenn auch ü b e r die Staatsgrenzen hinweg wich­
tige und lebensentscheidende Fragen gemein­
sam ge lös t werden k ö n n e n . Der Hinwe i s auf 
die M ö g l i c h k e i t e n eines Vere in ten Europa 
nimmt dem polnischen V o l k e den letzten Rest 
einer B e g r ü n d u n g , wenn es die ihm zur „Ver­
wal tung" ü b e r l a s s e n e n deutschen Ostgebiete 
e n d g ü l t i g „ b e h a l t e n " w i l l . Dieser Hinwe i s darf 
aber nicht dazu dienen, den deutschen Heimat­
vertr iebenen einzureden, ihr „Recht auf die 
Heimat" ver l iere unter der Schau eines V e r ­
einten Europa an Bedeutung. Werden w i r uns 
mit dem Bundeskanzler in dieser Me inung tref­
fen? Der Wor t l au t seines Interviews läßt dies 
kaum hoffen. Er sollte diese Frage nicht lange 
unbeantwortet lassen! 

W a s der Bundeskanzler in seinem Interview 
zum Inhalt des „Rechts auf die Heimat" gesagt 
hat, kann nur den heftigen Widerspruch der 
deutschen Heimatvertr iebenen aus lö sen . Es 
scheint so, als ob die jahrelangen B e m ü h u n ­
gen der deutschen V ö l k e r r e c h t l e r , das „Recht 
auf die Heimat" scharf zu u m r e i ß e n und zur 
vö lke r r ech t l i chen Anerkennung zu bringen, das 

Vor siebenhundert Jahren . . . 
Immer häutiger müssen wir uns gegen Stimmen wenden, die in mehr oder weniger deutlicher 
Form davon sprechen, daß wir aui unsere Heimat, auf den deutschen Osten verzichten sollten, 
— Stimmen, die bar sind des Verantwortungsgefühls dem deutschen Volk gegenüber und die 
auch erkennen lassen, wie wenig man manchmal weiß von der Geschichte des deutschen 
Ostens und von der Leistung der Menschen, die in langer Geschlechterfolge siebenhundert Jahre 
hindurch dort gelebt haben. Jedes Stück Land legt Zeugnis ab von deutschem Fleiß, und zahl­
los sind auch die baulichen Zeugnisse deutscher Kultur. Der Teil des Königsberger Schlosses, 
den wir hier im Bilde sehen, wurde schon erbaut, als es manche deutschen Städte, die heute 
große Bedeutung haben, noch gar nicht gab oder nur in ihren Anfängen. Es ist die Nordwestecke 
des Schlosses. Der Teil des Nordflügels,, den wir rechts im Bilde sehen, ist der älteste er­
haltene Teil des Schlosses überhaupt, das Mauerwerk stammt aus dem 13 und 14. Jahrhundert. 
Auch der Eingang zum „Blutgericht" ist sichtbar. — Links schließt sich die Schloßkirche an, 
die einen großen Teil des Westllügels einnimmt. — Die Räume des Schlosses beherbergten wert­
volle Kunstsammlungen, in einigen befanden sich staatliche Dienststellen und Behörden, und 
zu diesen gehörte auch das Schloßbauamt. Von seiner Tätigkeit berichtet ein Aufsatz im 

Innern dieser Folge. 

Ohr des Bundeskanzlers und seiner verant­
wortlichen Berater einfach nicht erreicht haben. 
Dieser Begriff soll dazu dienen, die Ver t re i ­
bung ganzer Volksgruppen als Verbrechen ge-
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Die Vereinigten Staaten 
und die Oder-Neiße-Linie als „Grenze 

Ein Dank an die Deutsch-Amerikaner 
hvp. Es ist vornehmlich der „ N e w Y o r k e r 

Staats-Zeitung und H e r o l d " zu danken, daß das 
amerikanische P a ß a m t jene V e r f ü g u n g ä n d e r t e , 
nach der in den P ä s s e n der aus den deutschen 
Ostgebieten jenseits von Oder und N e i ß e ge­
b ü r t i g e n amerikanischen S t a a t s b ü r g e r hinter 
der Angabe des Geburtsortes die Bezeichnung 
„Polen" bzw. „ S o w j e t u n i o n " stand. V o n nun 
an wi rd die Bezeichnung lauten: „Ode r -Ne iße -
Gebiete, zur Zeit unter polnischer Verwal tung" , 
bzw. „ O s t p r e u ß e n , zur Zeit unter polnischer 
(bzw. sowjetischer) Verwal tung" . Wenn auch 
diese Neuregelung die völker rech t l iche Lage 
noch nicht ganz korrekt widerspiegelt - es hat. 
polnischen Presseberichten zufolge, den A n ­
schein daß in fo!ge eines .Eingreifens" de< 
amerikanischen Senators Kennedy ve-hindert 
wurde, daß die Sprachregelunq „Deutschland 
zur Zeit unter polnischer (bzw. sowjetischer) 
Verwa l tung" lautete, wie bereits vornesehen 
war —, so stellt doch die Tatsache, daß 
die Deutsch-Amerikaner, un te r s tü t z t von einer 
Reihe hervorragender amerikanischer Poli t iker , 
jene nunmehr ' g ü l t i g e ' Regelung erreichen 
konnten, einen Erfolg dar, dessen politische Be­

deutung nicht un te r schä tz t werden kann. Dies 
wi rd besonders dann deutlich, wenn man in Be­
tracht zieht, daß die Organisationen der A m e ­
rikaner polnischer Herkunft von jeher mit 
allem Nachdruck darauf h inzuwirken suchen, 
daß die Regierung der Vereinigten Staaten die 
Oder -Ne iße -L in ie als „polnische Westgrenze" 
anerkennt, zu welchem Zwecke der Präs iden t 
der Vereinigten Staaten und das Department 
of State laufend mit entsprechenden „Resolu­
tionen" und Zuschriften überschü t t e t werden. 
Angesichts dessen bedeutet die Neuregelung 
der Paßvorsrhr i f ten nichts anderes, als eine Be­
kräf t igung der Tatsache, daß sich die amtliche 
Politik der Vereinigten Staaten in der Oder-
Ne iße -F rage nicht g e ä n d e r t hat 

W i e wir erfahren, wollen es die Deutsch-
Amerikaner nicht bei diesem Erfolg bewenden 
lassen Bereits sind die Präs iden ten der beiden 
qroßen Organisationen - - der „S teuben-Gese l l -
schaft" und der „Federa t ion of Amer ikan C i t i ­
zens of German Descent" — beim amerikani­
schen H a u p t b ü r o der „Encyc lopaed ia Britan-
rrica* in Chicago vorstel l ig geworden und ha­
ben darauf hingewiesen, daß der wissenschaft­

liche Ruf dieser Enzyk lopäd i e ge fährde t w ü r d e , 
wenn — wie geplant — der A r t i k e l „Ste t t in" 
durch eine von der Redaktion der polnischen 
Zeitung „Glos Szscecinski" zu erstellenden A r ­
t ike l „Szczecin" ersetzt werden sollte. A u ß e r ­
dem wurde angekünd ig t , daß „we i t e r e geeig­
nete Schritte" unternommen werden sollen, um 
den polnischen Absichten entgegenzutreten, die 
vö lke r r ech t sw id r ige A n n e x i o n der deutschen 
Ostgebiete „ lega l i s ie ren" zu lassen. 

V o n polnischer Seite ist erst kürzl ich offen 
zugegeben worden, daß nicht nur Warschau, 
sondern auch die ex i l - und amerika-polnischen 
Gruppen die politische Bedeutung des Wider ­
standes der Deutsch-Amerikaner gegen diese 
Bestrebungen, die öffentliche Meinung und die 
Regierung der Vereinigten Staaten zu einer 
Anerkennung der O d e r - N e i ß e - „ G r e n z e " zu be­
wegen, sehr hoch e inschätzen — und dies mit 
gutem Grund. Denn wenn auch die Organisa­
tionen der Amer ikaner polnischer Herkunft fe­
ster gefügt sind und wenn sie sich auch als 
kompakte „p ressu re group" erweisen m ö g e n , 
so wi rd doch dieses organisatorische Ü b e r g e ­
wicht mehr als nur ausgeglichen dadurch, daß 
die Deutsch-Amerikaner besonders in dieser 
Frage die W o r t f ü h r e r des Rechtsempfindens 
des gesamten amerikanischen V o l k e s sind. 

Dies aber ist das Entscheidende: Daß die 
Deutsch-Amerikaner die Stimme des Rechts 
und der Gerechtigkeit erheben, w ä h r e n d von 
polnischer Seite der Versuch gemacht wird, das 
Unrecht der Massenaustreibungen und eine 
rücksichtslose Ver le tzung der Prinzipien der 
Atlant ik-Charta zu verteidigen. Die Heimatver­
triebenen empfinden lebhaften Dank dafür, daß 
ihnen die Deutsch-Amerikaner in so großherz i -
qer Weise in ihrem friedlichen Ringen um die 
Anerkennung des Rechts aui die ostdeutsche 
Heimat zur Seite stehen. 
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gen die Menschl ichkei t vö lke r rech t l i ch in Acht 
und Bann zu tun und damit — so hoffen alle 
Gutgesinnten — für die Zukunft unmögl ich zu 
machen. 

Die heimatpolitischen A n s p r ü c h e , die das 
deutsche V o l k auf die polnisch verwalteten 
deutschen Ostgebiete geltend zu machen hat, 
stehen auf einem anderen Rechtsboden. Es ist 
heute bereits vö lke r rech t l i ch geltender Grund­
satz, daß auch nach dem Ende kriegerischer 
Auseinandersetzungen terri toriale Verschie­
bungen nur mit Zust immung der betroffenen 
B e v ö l k e r u n g vol lzogen werden dürfen . So steht 
es in der Satzung der Vere in ten Nat ionen, die 
auch die Unterschrift der Sowjetunion t räg t . 
Die »polnische V e r w a l t u n g " dieser deutschen 
Gebiete ist eine Z w i s c h e n l ö s u n g . Je l ä n g e r sie 
w ä h r t , um so weniger ist sie zu verstehen und 
zu b e g r ü n d e n . Die e n d g ü l t i g e deutsche Ost­
grenze wi rd erst in einem Friedensvertrag mit 
einer gesamtdeutschen Regierung vereinbart 
werden. Soll ten diese Friedensverhandlungen 
wi rk l i ch eines Tages m i t Z u s t i m m u n g 
e i n e r g e s a m t d e u t s c h e n R e g i e r u n g 
die Abtre tung deutschen Gebietes vorsehen, 
dann hat auch dieser e i n m ü t i g e Beschluß noch 
keine vö lke r rech t l i che W i r k u n g . Das letzte 
W o r t b e h ä l t nach geltendem V ö l k e r r e c h t die 
v o n der Abtrennung deutschen Gebiets betrof­
fene B e v ö l k e r u n g . W i e oft haben wi r dies 
schon gesagt, und wie oft werden wir es noch 
sagen müssen , bis diese klare Rechtsgrundlage 
von al len Verantwort l ichen verstanden wi rd! 

M a n halte uns nicht entgegen, daß wi r l e i ­
der „noch nicht" in einer W e l t leben, in der 
das Recht eines V o l k e s sich ohne ernstlichen 
Widerspruch durchzusetzen vermag. W i r ver­
kennen die harte Wi rk l i chke i t nicht. E in be­
deutender deutscher Rechtslehrer des neun­
zehnten Jahrhunderts schrieb ein Buch, dem er 
den Ti te l gab „Der Kampf ums Recht". Das 
geschah in einer Zeit, in der das Rechtsgewis­
sen der Menschheit unendlich v i e l schärfer 
reagierte als heute. U m . w i e v i e l mehr sollten 
wi r uns heute auch in unserer A u ß e n p o l i t i k 
auf diesen ,.Kampf ums Recht", um das Recht 
auf die deutschen Ostgebiete einstellen! Die 
Deutsche Bundesrepublik hat mit der westlichen 
W e l t ein V e r t e i d i g u n g s b ü n d n i s auf Tod und 
Leben geschlossen. Es w ä r e ein Fetzen Papier, 
wenn es nicht von einem gemeinsamen Ethos 
getragen w ü r d e . H ie r sind die gegebenen Ge­
s p r ä c h s p a r t n e r der Deutschen Bundesrepublik 
für die Bi ldung einer al lgemeinen wel twei ten 
Rech t sübe rzeugung . Die neue „os tpol i t i sche 
Konzept ion" des A u ß e n m i n i s t e r s w ü r d e ein 
k ü m m e r l i c h e s und vielleicht sogar schädl iches 
Fragment bleiben, wenn es nicht als wichtig­
sten T e i l einen Plan enthielte, wie man die 
v e r b ü n d e t e n Staaten und — noch wichtiger — 
die v e r b ü n d e t e n V ö l k e r mit der Ü b e r z e u g u n g 
erfül len kann, daß eine Lösung der deutschen 
Schicksalsfragen nur auf dem Boden des ge l ­
tenden Vö lke r r ech t s , eines für alle V ö l k e r 
gleichen und unteilbaren Rechts, gefunden wer­
den kann. N u r aus einer solchen wel twei ten 
Uberzeugung w i r d sich ein gemeinsamer W i l l e 
bilden, der den Kurs der freien W e l t bestimmt 
und stark genug ist, den W e g zum Z i e l zu 
finden. Dieser W i l l e a l le in w i r d uns auch aus 
dem Zwielicht herausbringen, in das die A n ­
sprüche auf die deutschen Ostgebiete durch 
verantwortungslose V e r z i c h t s e r k l ä r u n g e n , K o m ­
p r o m i ß a n g e b o t e und halbe Wahrhei ten ge­
raten sind. W e r dem Kampf ums Recht absagt, 
beschreitet einen W e g , der nur zum Unhe i l füh­
len kann. * 

Diplomatische Beziehungen zu Polen, das ist 
das dritte Stichwort, zu dem wi r etwas zu sa­
gen haben. F rühze i t ig und recht vorlaut hat­
ten zunächs t Geschäf ts leu te , vornehmlich aus 
dem Raum Hamburg, die Forderung erhoben, 
die Bundesrepublik m ö g e ihre Beziehungen zu 
Polen „ n o r m a l i s i e r e n " . Es g ing ihnen dabei 
ausschl ießl ich um wirtschaftliche Interessen. 
M i t beredten Wor ten verfochten Hamburger 
Bundestagsabgeordnete im Plenum des Bundes­
tages diese W ü n s c h e . Der A u ß e n m i n i s t e r fand 
weite Zustimmung, als er damals den Ham­
burgern erwiderte, es ginge hier um eine be­
deutende p o l i t i s c h e Frage, bei der wir t­
schaftliche Interessen erst in zweiter L in ie 
mitsprechen dürf ten. Die Aufnahme diplomati­
scher Beziehungen zu Warschau scheine ihm 
noch nicht entscheidungsreif zu sein. 

Seit dieser Aussprache im Bundestag ist etwa 
ein Jahr vergangen. Das Gomulka-Regime hat 
die Stalinisten abge lös t . Es kämpf t mit g r o ß e n 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten und b e m ü h t 
sich um V e r s t ä n d n i s und Hi l fe . Die wirtschaft­
liche Not des polnischen V o l k e s darf auch uns 
nicht u n b e r ü h r t lassen. Unter dem Einfluß die­
ser Notlage sind auch wir der Meinung , daß 
das V e r h ä l t n i s Bonn—Warschau zur Behand­
lung reif geworden ist. Ob auch zur Entschei-
dung, h ä n g t nicht von Deutschland al le in ab. 

H e i a u s g e b e r : Landsmannschaft Ostpreußen 
e V 

C h e f r e d a k t e u r : Martin Kakies Verantwort­
lich für den politischen Teil: Eitel Kaper. Unver­
langte Einsendungen unterliegen nicht der redak­
tionellen Haftung, für die Rücksendung wird Porto 
erbeten 
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tut Information der Mitglieder dr>s Fordererkreise* 
der Landsmannschaft Ostpreußen 
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W a s M o s k a u recht war, k ö n n t e Warschau 
b i l l i g sein. In M o s k a u war es die vierte Be­
satzungsmacht, mit der Deutschland in Ge­
sprächs füh lung kommen woll te und m u ß t e . In 
Warschau sitzt die Regierung eines Staates, die 
einen erheblichen T e i l des deutschen Reichsge­
bietes „ v e r w a l t e t " . Das eine wie das andere 
macht unmittelbare G e s p r ä c h e mehr als w ü n ­
schenswert. 

W a s so l l nun aber mit der deutsch-polnischen 
Streitfrage N r . I geschehen? Eines g e w i ß nicht. 
M a n kann das O d e r - N e i ß e - P r o b l e m nicht „aus ­
k lammern" . Hier taucht schon wieder eine der 
häßl ichen Wor tb i ldungen auf, die, leichtfertig 
ausgesprochen, sich im Sprachgebrauch ver­
festigen zum Schaden der deutschen Sache. 

Es kann nicht erwartet werden, daß die 
polnische Regierung vor der Aufnahme diplo­
matischer Beziehungen die deutschen A n s p r ü c h e 
auf die von ihr verwalteten deutschen Ostge­
biete anerkennt. Anderersei ts scheint uns der 
formale Vorbehal t , wie er in M o s k a u g e n ü g t e , 
um den deutschen Rechtsstandpunkt zu wah­

ren, g e g e n ü b e r Polen nicht auszureichen. M a n 
kann nicht die A u g e n davor ve r s ch l i eßen , d a ß 
die Zukunft der deutschen Ostgebiete das wich­
tigste G e s p r ä c h s t h e m a zwischen beiden 
Staaten bi lden w i r d und b i lden m u ß . Die 
diplomatischen Beziehungen ver l ie ren ihren 
Sinn, wenn man von vornherein e r k l ä r t , man 
sei sich e inig d a r ü b e r , das O d e r - N e i ß e - P r o b l e m 
nicht b e r ü h r e n zu wol len . 

Das O d e r - N o i ß e - P r o b l e m steht hart im 
Raum. Es w i r d niemals von selbst verschwin­
den. Es m u ß in naher oder ferner Zukunft an­
gepackt und ge lös t werden. M e h r als diese 
Einsicht der polnischen Regierung, die deut­
lich e r k l ä r t werden m ü ß t e , sollte von unserer 
Seite nicht verlangt werden. Das ist für Polen 
zumutbar und für Deutschland e r t r äg l i ch . Ist 
diese Einsicht nicht zu finden, dann ist das 
V e r h ä l t n i s zwischen Bonn und Warschau noch 
nicht zur Entscheidung reif. Das Mißgeschick 
von Belgrad mahnt zur Vorsicht . 

A l l e polit ischen Ereignisse, die mit der Z u ­
kunft unserer Heimat z u s a m m e n h ä n g e n , werden 
noch mehr als bisher von uns wachsam beob­
achtet werden. W i r werden stets offen unsere 
Me inung sagen. Ob sie gefäl l t oder unbequem 
ist, darf und w i r d uns nicht beirren. 

Der S c h u ß ins Welta l l 
A l s M o s k a u vor wenigen Wochen bekannt­

gab, daß es übe r Fernlenkwaffen mit interkon­
tinentaler Reichweite ve r füge , da t r ö s t e t e man 
sich in manchen Kre isen des freien Westens 
mit der Redensart, es handele sich lediglich um 
sowjetische Propaganda, zum mindesten aber sei 
es noch ein sehr weiter W e g von einem mehr 
oder weniger geg lück ten Versuch bis zur wi rk ­
samen praktischen Anwendung , und der Bun­
desverteidigungsminister sprach sogar von 
einem „Bluff". 

Diese Hal tung entsprach nicht nur jenem be-
guemen „daß nicht sein kann, was nicht sein 
darf", in ihr zeigte sich wieder einmal, wie 
falsch immer noch die V ö l k e r und Länder des 
eu ropä i s chen Ostens e ingeschä tz t , wie sehr sie 
un te r schä tz t werden. Es ist ja nicht nur die 
In i t i a l zündung , welche die deutschen Wissen­
schaftler der sowjetischen Raketenforschung ge­
geben haben, es ist auch nicht nur die dik­
tatorische staatliche Macht, welche alle A n ­
strengungen zusammenfassen und auf ein be­
stimmtes Z i e l lenken kann — so v i e l auch 
diese beiden Tatsachen dazu beigetragen haben, 
daß jetzt ein russischer Erdsatel l i t in neun­
hundert Ki lometer H ö h e ü b e r dem Erdbal l 
kreist —, entscheidend ist ebenso, daß das 
russische V o l k g r o ß e geistige und technische 
F ä h i g k e i t e n besitzt und daß es bereit ist, 
wirkl iche Opfer zu bringen. Das zu sehen, 
bedeutet nicht im geringsten, den Bolschewis­
mus zu bejahen oder ihm auch nur^ einige 
posit ive Seiten abzugewinnen, es bedeutet 
aber, endlich au fzuhö ren mit der Überheb l ich­
keit, mit der man die V ö l k e r des e u r o p ä i s c h e n 
Ostens als minderwert ig empfand — die­
ser Schuß ins W e l t a l l w i rd v i e l dazu beitra­
gen —, und es bedeutet weiter, daß auch die 
freie W e l t v i e l , v i e l g r ö ß e r e Opfer als bisher 
w i r d bringen m ü s s e n . Im Kampf um ihre F re i ­
heit — er geht schon seit langem auf v i e ­
len Fronten vor sich — hat sie eine Schlacht 
ver loren; es w ä r e eine Se lb s t t äu schung , das 

nicht einzugestehen. A b e r wenn es heute 
auch keine utopische Vors te l lung mehr zu sein 
scheint, daß eines Tages v o n einem Erd­
satelliten aus Lände r und V ö l k e r beherrscht 
werden k ö n n t e n , — es besteht trotzdem k e i n 
Grund zu einer Panikst immung. Eine Sicher­
heit gab es auch schon vor dem 4. Oktober 
nicht mehr, jenem Tag, an dem die Sowjetrus­
sen den Erdsatell i ten in den W e l t r a u m jagten. 
Schon die erste Atombombe machte die Sicher­
heit sehr f r agwürd ig , und die gelenkten Fern­
raketen brachten das Ende al ler Sicherheit, 
„ w e n n " — so schrieben wir hier vor weni ­
gen Wochen —, „nicht das W u n d e r geschehen 
sollte, daß die gesamte Menschheit von einer 
W e l l e noch nie dagewesener Brüde r l i chke i t j ä h 
er faßt und von Grund auf s innverwandel t 
w ü r d e . " 

Es läge der Sowjetunion fern, durch Satel l i ten 
eine Kont ro l le ü b e r die Erde zu bekommen, 
und niemand habe von den sowjetischen Plä­
nen, eines Tages auch Menschen ins W e l t a l l 
zu entsenden, etwas zu fürchten, e r k l ä r t e einer 
der füh renden sowjetrussischen Wissenschaft­
ler. Aber wenn wi r solche Vers icherungen 
hö ren , dann denken wi r nicht nur an den Erd­
satellit, sondern an die anderen „Sa t e l l i t en" 
Moskaus , an die V ö l k e r , die ihre Freihei t ver­
loren haben. Solange M o s k a u ihnen genau so 
die Bahn vorzeichnet wie jenem K ö r p e r im 
Wel tenraum, so lange besteht auch keine Hoff­
nung; d a ß - M o s k a u , sei,n Z i e l der Wel tbeherr -
schung aufgegeben hat. Die freie W e l t w i r d 
a l l e moralischen und a l le mater ie l len Kräf te 
anspannen m ü s s e n , wenn sie bestehen, wenn 
sie ihre Freiheit behalten w i l l . Der sowjetische 
Schuß ins W e l t a l l war ein Ala rmze ichen v o n 
einer A r t , wie es in Jahrhunder ten vie l le icht 
nur e inmal gegeben wi rd . Das Echo in der 
W e l t zeigt, daß es g e h ö r t wurde. Hoffen wi r , 
d a ß es auch ü b e r a l l verstanden worden ist. 

ks . 

Von Woche zu Wodie 
n iP W i e d e r w a h l v o n Dr . A d e n a u e r zum B u n -

d e i k i S f e r der dr i t ten Bundesreg ie rung w i r d 
desKanzier uei u i O k t o b e r durch 
wahrscheinl ich am 22. oder Z4. u i u u « 
den Bundestag i n B o n n erfolgen 

ti Regierenden B ü r g e r m e i s t e r B e r l i n 

Zur Hölle oder z u m Himmel? 
Pressestimmen zum Abschuß des Erdsatelliten 

Unter der Überschrif t „S t r aße zur H ö l l e 
oder zum H i m m e l " schreibt die „ N e w Y o r k 
T i m e s " : „Einen 83,6 K i l o schweren K ö r p e r 900 
Ki lometer in den Wel t r aum zu schleudern er­
fordert gewaltige R a k e t e n k r ä f t e . V o n Raketen, 
die den Satelli ten so hoch schleudern, m u ß an­
genommen werden, daß sie A t o m - und Wasser­
stoffbomben ü b e r v ie le Tausende von M e i l e n 
tragen k ö n n e n . Es ist klar , daß wir solche Waf­
fen jetzt nicht haben, und die Zeit, zu der wir 
sie viel leicht haben werden, ist u n g e w i ß . " 

Die „ W a s h i n g t o n P o s t " meint, die So­
wjetunion habe mit dem von Menschenhand ge­
schaffenen Satelliten „e inen der g r o ß e n Durch­
brüche in der modernen Wissenschaft erzielt": 
„Für diese g roße Leistung verdienen die Rus­
sen herzliche Glückwünsche . Ihr kreisender 
Satellit ist ein bedeutender Beweis für die Qua­
li tät der sowjetischen Wissenschalt Die A u s ­
wirkungen werden das sowjetische Prestige be­
deutend e r h ö h e n und die Moskauer Behauptung 
s t ä rken , daß der Kommunismus die W e l l e der 
Zukunft sei. Die Amer ikaner w ü r d e n sich nur 
einer Se lb s t t äuschung hingeben, wenn sie einen 
anderen Schluß daraus ziehen als den daß die 
Sowjetunion im Wett lauf um wissenschaftlichen 
Fortschritt und F ü h r u n g auf ideologischem Ge­
biet einen bri l lanten Erfolg errungen h^t. Auße r ­
dem sollte man kein Heh l daraus machen und 
die mi l i tä r i sche Bedeutung des sogenannten 
Roten Mondes anerkennen . . . Nut al lzu offen­
sichtlich liegen die US A jetzt bei der Erforschung 
des Raums hinter der Sowjetunion." 

* 
Die indische Zei tung „ H i n d u s t a n S t a n ­

d a r d " schreibt: „Alle fabelhaften B e m ü h u n ­
gen im Internationalen Geophysikal ischen Jahr 
wurden auf mi l i tä r i sche und parteiliche Zwecke 
der nuklearen Kr i eg füh rung abgestellt. Jetzt 
ist es der Sowjetmond. N ä c h s t e n s wi rd es ein 
g r ö ß e r e r und besserer amerikanischer M o n d 
sein. Und alle diese Monde k ö n n t e n Verder ­
ben abwerfen. Denn die M i l i t ä r e x p e r t e n be­
tonen, daß solche planetaren A u ß e n p o s t e n 
Schlüssel zum Sieg seien." * 

Der englische „M a n c h e s t e r G u a r d i a n " 
meint: „Die Leis tung der Denker , Techniker 

und Erbauer (des Satelliten) ist unge­
heuer. Sie erfordert eine psychologische N e u ­
orientierung unserseits g e g e n ü b e r der sowjet i­
schen Gesellschaft, den sowjetischen mi l i t ä r i ­
schen F ä h i g k e i t e n und — viel le icht v o r a l l en 
Dingen — eine Neuor ient ierung der Beziehung 
der We l t g e g e n ü b e r dem ü b r i g e n Un ive r sum. 

Die Grenzen der Vorstel lungskraf t , die die 
meisten v o n uns zwischen uns und jenen fernen 
Gegenden errichten, in denen roter Staub auf 
der Oberf läche fremder Planeten umherwirbel t , 
oder wo es keine Sonne, keine B e r ü h r u n g , ke ine 
Schwerkraft, nichts gibt — diese Grenzen sind 
gesprengt. W i r m ü s s e n uns darauf vorbere i ­
ten, daß man uns e rzäh l t , wie der M o n d v o n 
der Rückse i te aussieht oder wie dick die W o l ­
ken auf der Venus sind. 

A b e r nicht weniger wichtig ist die Tatsache, 
d a ß diese Leistung das strategische Gleichge­
wicht nicht s tör t . Jede Seite ist heute mit nahezu 
absoluter Sicherheit in der Lage, die andere 
tödlich zu treffen, was auch immer ihr eigenes 
Schicksal sein mag." 

* 
Auch auf polit ischem Gebiet werde die neue 

sowjetische Leistung bald wi rken , meint der 
Pariser „ F i g a r o " : „Der sowjetische V o r ­
sprung auf dem Gebiet der Raketen und der 
küns t l i chen Erdtrabanten gibt M o s k a u eine 
Propagandawaffe erster Ordnung in die Hand , 
deren Gewicht man auf a l len neuralgischen Ge­
bieten der internationalen Pol i t ik s p ü r e n w i r d . 
Das gilt sowohl für die A b r ü s t u n g s b e s p r e c h u n ­
gen wie für die sowjetischen V e r f ü h r u n g s m a ­
n ö v e r zur psychologischen Beeinflussung und 
zur politischen Durchdringung der Lände r , die 
noch bei der W a h l ihres Weges z ö g e r n und 
sich für das Prestige der Macht besonders emp­
fänglich zeigen." 

Der l inksstehende f ranzös ische „ C o m b a t " 
schreibt: „ M o s k a u hat nicht geblufft, als es 
sich der Vorherrschaft auf diesem technischen 
Gebiet r ü h m t e . Uns w ä r e es l ieb, wenn die So­
wjetunion ihren Ehrgeiz auch auf eine mensch­
liche Entwicklung in Richtung auf eine bessere 
Wel t , auf das Ende des Regimes der Konzen-
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U m N7chfoTger des vers torbenen Professors 
cühTr wwL v o m Ber l ine r Abgeordne ten ­
haus der bisherige P r ä s i d e n t des Abgeordne t 
tenhauses W i l l y Brandt g e w ä h l t , und z w a r 
S i t X J o n i l S ^ b g e ^ e b ^ S ^ ^ Z j h n 

ten sich der Stimme, w m y j „ „ - r u » i h Hör 
langen Ause inanderse tzungen innerha lb der 
Ber l iner SPD von dieser dann als e inz iger 
Kandida t benannt worden . W i d d e r 

Der amerikanische Dichter Tho rn ton W i d d e r 
wurde in der Frankfur ter P " 1 ^ * « ^ 
dem Fr iedenspre is des deutschen Buchhan­
d e l ausgezeichnet. Der V e r l e i h u n g wohn ten 
B u n d e s p r ä s i d e n t Heuss und A l b e r t Schwe.t-

A l s e ' , S b p e ä t a u S s i e d l e r " aus den unter polnischer 
V e wal tuna stehenden deutschen Ostgebie ten 
sind bis Ende September 104 082 Manne r , 
Frauen und K i n d e r i n das Gebie t der Bundes­
republ ik gekommen. 

Die E r h ö h u n g der Koh lenp re i s e ist arn 1. O k ­
tober in Kraft getreten. Bundeswir tschaf tsmi­
nister Erhard nahm in mehreren E r k l ä r u n g e n 
sehr scharf S te l lung gegen den Besch luß des 
Ruhr-Bergbaues. Er sagte, die Po l i t ik der 
Bundesregierung auf dem Gebie t der Energie­
wirtschaft m ü s s e ü b e r p r ü f t werden . Es w i r d 
erwogen, die Einfuhr amer ikanischer K o h l e 
zu ve rb i l l i gen , die Einfuhr v o n H e i z ö l zu 
erleichtern und die K o h l e aus den regie­
rungseigenen Zechen zum al ten Preis zu ver­
kaufen. _ J • , Ä 

Das Gesetz ü b e r eine A l t e r sh i l f e i ü r L a n d w i r t e 
ist am 1. Ok tobe r in Kraf t getreten. Danach 
w i r d bei jeder landwirtschaft l ichen Berufsge­
nossenschaft eine landwirtschaft l iche A l t e r s ­
klasse errichtet. r*¥>»i r» \r 

Der Bundestagsabgeordnete der C D U , Dr . V o ­
gel , wurde zum Vor t r agenden Legat ionsrat 
erster Klasse ernannt. Er wurde , da er sein 
Manda t wei ter a u s ü b e n w i l l , g le ichze i t ig in 
den War tes tand versetzt. Die Ze i t seiner T ä ­
t igkei t als Abgeordne te r w i r d i h m s p ä t e r auf 
seine Dienstzei t angerechnet werden . 

Der j ü n g s t e Sohn des Bundeskanzlers , Referen­
dar G e o r g Adenauer , wurde i n der s ü d s c h w e ­
dischen Stadt K a l m a r mit der 2 4 j ä h r i g e n U l l a -
Bri t t Jeansson, Tochter des schwedischen 
M a r g a r i n e - M i l l i o n ä r s S v e n Jeansson , ge­
traut. Der Bundeskanzler nahm an der Fe i e r 
te i l . 

Die niedrigste Geburtenziffer a l l e r S t ä d t e der 
W e l t hat g e g e n w ä r t i g W e s t - B e r l i n mi t j ä h r ­
l ich 7,9 Gebur ten auf je 1000 E inwohne r . In 
der Bundesrepubl ik kommein 16,2 Gebur t en 
auf 1000 E inwohner . 

Z u schweren U n r u h e n k a m es In W a r s c h a u 
an l äß l i ch des V e r b o t s der Studentenzeit,-
schrift „ P r o postu". Sie begannen a m D o n ­
nerstag vor ige r Woche , als die M i l i z gegen 
2000 Demonstranten mit G u m m i k n ü p p e l n und 
T r ä n e n g a s b o m b e n v o r g i n g ; d ie U n r u h e n setz­
ten sich in den n ä c h s t e n T a g e n fort. Es s i n d 
auch S c h m ä h r u f e gegen G o m u l k a z u h ö r e n . 
Zahlreiche Demonstranten w u r d e n verhaftet . 
Die M i l i z h ä l t a l le strategischen Punkte W a r ­
schaus besetzt. 

Jugos l awien hat die Sowjetzone de facto be­
reits anerkannt , e r k l ä r t e e in off iz ie l ler Spre­
cher des Belgrader A u ß e n m i n i s t e r i u m s auf d i e 
Frage eines Journa l i s t en , ob d ie g e g e n w ä r ­
t ig stattfindenden Handelsbesprechungen 
zwischen J u g o s l a w i e n u n d der Sowje tzone 
einen Schritt i n Richtung auf d ie A n e r k e n ­
nung der Zone dars te l l ten. 

Der ehemal ige M i t a r b e i t e r v o n T i t o , D j i l a s , 
wurde wegen seines i n A m e r i k a erschiene­
nen Buches „Die neue K l a s s e " z u s ieben 
Jahren Zuchthaus verur te i l t . D a er v o n sei­
ner im Dezember v o r i g e n Jah res ausgespro­
chenen V e r u r t e i l u n g zu dre i J a h r e n Zucht­
haus noch z w e i J ah re abzusi tzen hat, wurde 
eine Gesamtzuchthausstrafe v o n neun J a h r e n 
ausgesprochen. 

Jugos lawiens Staatschef T i t o w i r d wahrsche in­
l ich A n f a n g N o v e m b e r nach M o s k a u re isen, 
um an den F e i e r n des 40. Jahres tages der 
O k t o b e r r e v o l u t i o n te i lzunehmen. A m Diens­
tag traf M a r s c h a l l Schukow zu e inem Be­
such in Be lg rad e in . 

Die f r anzös i sche Reg ie rungskr i se ist noch nicht 
beendet. Das Kab ine t t B o u r g e s - M a u n o u r y 
war bei der A b s t i m m u n g ü b e r das g e m ä ß i g t e 
Alger ien-S ta tu t mit 253 gegen 279 S t immen 
in der M i n d e r h e i t geb l ieben . 

Eine Internat ionale A t o m e n e r g i e - B e h ö r d e — ab­
g e k ü r z t I A E A — wurde jetzt auf der W i e n e r 
Atom-Konfe renz , an der 300 Deleg ie r te aus 
61 L ä n d e r n te i lnehmen, g e g r ü n d e t . Diese Be­
h ö r d e so l l die gemeinsame friedliche Nu tzung 
der A tomenerg ie durch al le Staaten der W e l t 
fordern. Der I A E A , die auf e ine A n r e g u n g 
von P r ä s i d e n t E i senhower entstanden ist, 
wurden von der Sowje tun ion fünfzig K i l o ­
gramm, v o n den V e r e i n i g t e n Staaten fünf­
tausend K i l o g r a m m U r a n angeboten. Z ' . n 
Genera ld i r ek to r der A t o m b e h ö r d e wurde auf 
vier Jahre der amer ikanische K o n g r e ß a b q e -
ordnete C o l e g e w ä h l t . 

In dem v i e r s t ü n d i g e n G e s p r ä c h , das die A u ß e n ­
minis ter Dul les und G r o m y k o i n W a s h i n g t o n 
füh r t en , hat s i d i der sowjetische M i n i s t e r ge­
weigert, die Frage der deutschen W i e d e r v e r ­
e in igung zu e r ö r t e r n . Bei der Behandlung der 
europa.schen S i tua t ion brachte Dul les die 
No twend igke i t der deutschen W i e d e r v e r e i n i -
qung zur Sprache. Darauf e r k l ä r t e G r o m y k o , 
s i n n t * g e> l 6 1 k e i n » P ^ s e n d e r " Diskus-
w?, rH g 2 e n S i a n d f Ü r i h n - Infolgedessen 
wurde das deutsche Thema sofort wieder fal-
engelassen. E s fand auch ke ine E r w ä h n u n g 

in dem gemeinsamen K o m m u n i q u e 
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7. F o r t s e t z u n g 

„Landsbe rg immer voran" , dieses W o r t 
p r ä g t e der Landrat von Pr . -Eylau im Anfang 
unseres Jahrhunderts . Im ganzen Kre i s galt 
Landsberg als ein M u s t e r s t ä d t c h e n , was Sau­
berkeit und Fortschritt anbetraf. V o r dem Z w e i ­
ten W e l t k r i e g war es ein beliebtes Ausf lugs­
z ie l für die Bewohner von Pr . -Eylau , Hei l sberg 
und Bartenstein, die gern in dem schönen Gar­
tenrestaurant an dem küns t l i chen See mit der 
modernen Badeanstalt ihren Kaffee tranken. 
A u d i der Stadtwald war wegen seiner gepfleg­
ten W e g e und der schönen alten B ä u m e weit­
bekannt. 

W a s ist aus diesem M u s t e r s t ä d t c h e n gewor­
den? Unter den o s t p r e u ß i s c h e n S t äd t en , die ich 
in den letzten zwölf Jahren kennengelernt 
habe, war es w o h l der Ort , der am meisten 
verwahrlost war. „Sodom und Gomorra" , so 
h ieß es in einem Aufsatz der polnischen He i l s -
berger Ze i tung ü b e r Landsberg. Auch al le A n ­
strengungen der B e h ö r d e n haben daran nichts 
ä n d e r n k ö n n e n . W i e ich bereits e r w ä h n t e , l iegt 
unser S t ä d t c h e n w i r k l i c h am Ende der W e l t , 
das he iß t , an dem Stacheldraht der Demarka­
t ionsl inie, der al le Verb indungen h i n ü b e r und 
h e r ü b e r brutal durchschnitten hat. Die Behör­
den w u ß t e n zunächs t nicht, zu welchem Kre i s 
sie Landsberg schlagen sollten, da das Gebiet 
s t änd ig mit Schulden belastet war. So l ieß man 
die Stadt, die den K r i e g e i n i g e r m a ß e n hei l 
ü b e r s t a n d e n hatte, systematisch verkommen. 
G e b ä u d e , die sich sehr gut wieder h ä t t e n her­
stellen lassen und die zum T e i l aus der Zei t 
vor dem Kr iege stammten, wurden absichtlich 
z e r s t ö r t und das so gewonnene Baumaterial 
»für den Wiederaufbau Warschaus" verschoben 
und abtransportiert. 

S t a u b w o l k e n ü b e r L a n d s b e r g 

In einem Schuppen g e g e n ü b e r der Schule 
stand in den Jahren nach dem K r i e g noch ein 
gut erhaltener M ü l l a b f u h r w a g e n aus der deut­
schen Zeit . Ich wunderte mich d a r ü b e r , d a ß 
dieser W a g e n nicht in Gebrauch genommen 
wurde, denn Schutt, Schmutz und Staub hatten 
sich ü b e r die ganze Stadt ausgebreitet und A b ­
hilfe w ä r e dringend nö t ig gewesen. A l s ich 
einen der polnischen B e h ö r d e n v e r t r e t e r danach 
fragte, gab er mir zur An twor t : „Ja , den W a ­
gen "RcJnnten w i r 1 schon gebrauchen, aber wo 
sollten" w i r dfe Pferde dafür herkriegen? Der 
WeftfHi'Mst zu schwer für unsere polnischen 
PferoSf" '5o blieb der W a g e n unbenutzt stehen, 
und m i t ' d e r Ze i t wurden die R ä d e r und alle 
brauchbaren Te i l e aus M e t a l l und H o l z ab­
montiert. Jeder holte sich, was er brauchte, 
und als s p ä t e r der Schuppen abgebrochen 
wurde, da war von dem W a g e n nur noch ein 
trauriger Rest ü b r i g g e b l i e b e n . 

Dieser Schlendrian war auch sonst übe ra l l 
zu finden. W ä h r e n d in unserer Zei t die Stra­
ß e n in unseren K l e i n s t ä d t e n vor Sauberkeit 
blitzten, k ü m m e r t sich heute ke in Mensch mehr 
darum, wie es dort aussieht. Die Abfä l le wer­
den einfach auf den nächs t en T r ü m m e r h a u f e n 
gekippt oder, wenn es zuv i e l geworden ist, 
mit einem Fuhrwerk unmittelbar hinter den 
letzten H ä u s e r n auf das freie Fe ld gebracht, 
wo sie jahrelang l iegenbleiben und langsam 
verfaulen. Der Gestank ist oft une r t r äg l i ch . Es 
gibt zwar eine Anordnung , nach der die Stra­
ßen r e g e l m ä ß i g gefegt werden sollen, aber die 
Arbe i t e r machen sich die Sache sehr einfach, 
indem sie den Karren mit dem S t r a ß e n s t a u b 
auf einem freien Platz zwischen den H ä u s e r n 
entleeren. V o n dort treibt der W i n d den Staub 
wieder zurück auf die S t r a ß e n und zwischen 
die H ä u s e r . A n warmen Sommertagen, wenn 
es lange nicht geregnet hat, wirbel t der W i n d 
oft g r o ß e Staubwolken durch die S t r aßen , h in ­
ter denen die Menschen fast verschwinden. 

Der Drang zur Sauberkeit kommt eben nicht 
v o n der B e v ö l k e r u n g her, sondern wird von 
den B e h ö r d e n „ v e r o r d n e t " . So gibt es in jedem 
Jahr im M a i in ganz Polen eine „Woche der 
Sauberkeit" Mi l izso lda ten streifen durch die 
Stadt und sorgen dafür, d a ß übe ra l l vor den 
H ä u s e r n und auf den Plä tzen Unkraut und 
Schmutz entfernt werden. Sie geheu soqar in 
die Wohnungen und weisen die B e v ö l k e r u n g 
unter Androhung von Strafen an, dort g ründ­
lich sauberzumachen- Aus Furcht vor einer 
Geldstrafe befolgen die Leute, wenn auch 
w i d e r w i l l i g , diese Anweisunqen Aber diese 
A k t i o n dauert eben nur eine Woche, und nach 
kurzer Zei t ist alles wieder so verkommen und 
verwahrlos t wie vorher. Da es keine privaten 
Hausbesitzer gibt, sondern die G e m e i n d e b e h ö r ­
den die Mie ten für den Staat eintreiben, hat 
auch kein Bewohner in den über fü l l ten Häu­
sern Interesse daran, das Grunds tück sauber zu 
hal ten , und sich mehr Arbe i t zu machen als 
irgend nö t ig ist. 

V o n den B e h ö r d e n wurde auch der Versuch 
gemacht, vor den g r o ß e n nationalen Feier­
tagen die Stadt zu v e r s c h ö n e r n . Es wurden 
S t r äuche r und Pflanzen herangeschafft, und 
Schulkinder und Frauen muß ten Blumenrabat 
ten anlegen und die e n t r ü m p e l t e n Plä tze zwi 
sehen den H ä u s e r n bepflanzen. Auf dem Markt 
platz wurden g r o ß e B r e t t e r w ä n d e aufqeschla 
gen auf denen hinter Glas auf blutroten 
Grund Hammer und Sichel aufgemalt waren 
und in Sprüchen die Errungensdiaften der 
sozialistischen Revolut ion verherrlicht wurden. 
Dort wurden dann d ie N a m e n der Bauern 

veröffent l icht , die angeblich ihr Ablieferungs­
sol l übe r sch r i t t en hatten. Mei s t ahnten die Be­
troffenen selbst nichts davon, und die ganze 
B e v ö l k e r u n g w u ß t e , daß es sich hier um einen 
Schwindel handelte. 

Ich erinnere mich daran, daß einmal bei 
einem nationalen Feiertag der P a r t e i s e k r e t ä r 
nach einer schwungvollen Rede eine solche 
Tafel , vor der ein Vorhang angebracht war, 
e n t h ü l l t e . A l s die Versammelten auf dem 
Marktp la tz die Inschrift lasen, fingen sie laut 
an zu lachen, denn der Spruch enthielt Schreib­
fehler, wie sie selbst die Kinder in der Schule 
nicht machen durften. Der P a r t e i s e k r e t ä r , durch 
das Ge läch te r aufmerksam gemacht, zog rasch 
den Vorhang wieder zu und schickte nach 
einem Maler , um die Fehler zu berichtigen. 

W i r machten mehrfach den Versuch, auf 
einem Stückchen Land vor der Schule einen 
Rasen anzulegen und Blumen und Z ie r s t r äu ­
cher anzupflanzen. Leider hatte aber die Be­
v ö l k e r u n g wenig V e r s t ä n d n i s für diese A n ­
lagen. Die Leute trampelten mitten durch die 
Beete, und die K ü h e und Ziegen, die durch die 
Stadt getrieben wurden, taten noch ein üb r iges , 
fraßen alles ab, was ihnen schmeckte, und zer­
traten den Rest. So blieben al le Versuche, der 
Stadt ein etwas freundlicheres Aussehen zu 
qeben, in den A n f ä n g e n stecken. 

In den S t ä d t e n Masurens, die ja als Frem­
denverkehrsgebiet bevorzugt behandelt wer­
den, haben die Polen eine Reihe von Anlagen 
wiederhergestellt oder auch auf den T r ü m ­
m e r g r u n d s t ü c k e n neu geschaffen. Dort sorgen 
auch die B e h ö r d e n dafür, daß diese Anlagen 
gepflegt werden. A u s eigener Init iative w ü r d e 
die B e v ö l k e r u n g eine solche „s inn lose" Arbe i t 
gar nicht unternehmen. 

V e r s c h m u t z t e s T r i n k w a s s e r 

W e n n ich hier im Westen im Lager in unse­
ren Raum komme und am Schalter drehe, dann 
flammt das elektrische Licht auf. W e n n ich den 
Hahn der Wasser le i tung andrehe, dann kommt 
sauberes, klares Wasser. Ich kann mich immer 
noch nicht daran g e w ö h n e n , daß diese Dinge 
se lb s tve r s t änd l i ch sind, denn in den letzten 
zwölf Jahren haben wir immer wieder erleben 
m ü s s e n , daß weder das eine noch das andere 
funktionierte. 

„Landsbe rg wi rd jetzt Kurort , denn es hat 
mineralhalt iges Wasser", so hieß es bei der 
B e v ö l k e r u n g . Das Trinkwasser , das dort aus 
den H ä h n e n kommt, ist b r a u n g e f ä r b t und völ­
l ig verschmutzt. W i r hatten uns daran g e w ö h n t , 
dieses Wasser erst eine W e i l e in den Gefäßen 
stehenzulassen, bis sich das Eisen und alle 
anderen Schmutzteile unten abgesetzt hatten. 
Wegen der Seuchengefahr tranken wi r nur ab­
gekochtes Wasser. Das Wasserwerk, das noch 
erhalten geblieben war, wurde zwar 1946 von 
den Polen wieder in Betrieb genommen, aber 
die Fi l ter waren und blieben verschmutzt und 
defekt, und es gab keine Ersatzteile. In vielen 
Wohnungen gab es ü b e r h a u p t keine Wasser­
leitungen mehr, da die Rohre in den Jahren 
nach dem Kr ieg als wertvol les Al tmeta l l oft 
abmontiert und gestohlen wurden. Rohrbrüche 
g e h ö r t e n bis zu unserer Ausreise zu den a l l ­
tägl ichen Begleiterscheinungen des Lebens in 
Landsberg. Das Wasser stand dann in Lachen 
und T ü m p e l n auf den St raßen . Ganz schlimm 
war es damit im Winter . Oft ü b e r s c h w e m m t e 
das Wasser aus einem beschäd ig ten Rohr die 
ganze S t r aße und gefror zu Eis. Erst im Früh­
jahr wurde dann der Schaden behoben, aber da 
die B e h ö r d e n nicht ü b e r die P läne des Leitungs­
netzes ver füg ten , m u ß t e n ganze S t r a ß e n z ü q e 
aufgerissen werden Monatelang lagen Steine 
und Erdhaufen herumt bis Ersatzmaterial be­
schafft werden konnte, um den Schaden zu be­
heben. Die Einwohner wandten sich in empör ­

ten Briefen an die Zeitungen, die diese Leser­
briefe veröffent l ichten 

In den überfü l l ten Wohnungen war es kaum 
möglich, die W ä s c h e zu waschen. Die Ukraine­
rinnen, die es von zu Hause nicht anders 
kannten, pflegten zum Flüßchen zu gehen, in 
dessen Wasser sie die W ä s c h e auf einem fla­
chen Stein stundenlang mit einem Holzbrett 
bearbeiteten. Der Erfolg war natür l ich frag­
w ü r d i g ; aber die Wäsches tücke sahen ja ohne­
hin traurig genug aus. 

K o h l e a u c h h e u t e n o c h k n a p p 

In den kalten Win te rn war die Frage der 
Heizung eine Lebensfrage. W e n n ich mich in 
Gedanken in die letzten Jahre zurückverse tz te , 
dann weiß ich gar nicht, wie wi r es ü b e r h a u p t 
geschafft haben, daß wir unsere Behausung 
notdürf t ig warm hielten und daß meine Frau 
das Essen kochen konnte. Kohle war praktisch 
für die Bevö lke rung bis jetzt nicht zu haben 
Es wurde zwar Kohle angeliefert, sie ging aber 
an das Arbeits lager Stablack, an die Behörden , 
das Krankenhaus und die Bäckerei . Da die gute 
Kohle nur für den Export bestimmt war, war 
die angelieferte Q u a l i t ä t so schlecht, das he iß t 
mit Schiefer und Steinen durchsetzt, daß damit 
auch nicht v i e l anzufangen war. Auf dem 
Papier sollten jeder Famil ie etwa zwanzig 
Zentner Kohle pro Jahr zur Ver fügung stehen, 
aber im Win te r kam dann nur ein Waggon 
Koh le für die gesamte Bevö lke rung der Stadt 
und die Leute p rüge l t en sich vor dem Bahnhof, 
we i l jeder etwas davon abhaben wollte. 

So mußten wir auf Holz und Torf zurückgre i ­
fen. Südlich von Landsberg, bei Petershagen, 
wurde Torf gestochen. Auch "hier gab es in 
jedem Jahr eine A k t i o n , bei der die Beamten 
und Angestell ten ins Moor gingen, um den 
Heizbedarf iür die B e h ö r d e n r ä u m e zu sichern. 
Für die Bevö lke rung gab es die Möglichkei t , 
sich gegen Berechtigungsschein und Bezahlung 
den Torf selbst zu stechen und abzutranspor­
tieren. Die Leute machten davon aber kaum 
Gebrauch, denn das Torfvorkommen war zu 
weit entfernt, und allein die Beförderung w ä r e 
zu teuer gewesen. In der N ä h e von Landsberg, 
bei Buchholz, gab es ein weiteres Torfvorkom­
men, das sich aber nicht ausnutzen ließ, wei l 
dieser Torf unter der Erde schon seit zwölf 
Jahren brennt. Aus Bodenlöchern steigt s tändig 
Qualm auf, und in warmen Sommern sieht man 
Flammen ü b e r dem Moor . Im Winte r taut auf 
dieser Fläche der Schnee. Es ist gefährlich, 
dieses Moor zu betreten, denn man kann leicht 
auf der d ü n n e n Erdschicht über den Brandstel­
len einsinken. 

Zum Heizen und zum Kochen blieb uns nur 
das Holz , das wir aus den W ä l d e r n der U m ­
gebung holten. Der Förs te r bekam ab und zu 
einen halben Liter Schnaps und drückte dann 
beide Augen zu, wenn wir unseren Holzbedarf 
im W a l d schlugen. Da die gesamte Bevölke­
rung es so machte, leiden die W ä l d e r natürl ich 
sehr unter diesem wilden Holzeinschlag. Die 
S t ä m m e werden einfach abgesäg t , wo es am 
leichtesten ist, und die Stümpfe bleiben stehen. 
M i t dem grünen Ho lz war das Heizen eine 
Qua l für die Hausfrauen; es räucher te , und 
man mußte T ü r e n und Fenster dabei aufre ißen. 

Die polnischen Zeitungen haben festgestellt, 
daß durch diesen wilden Holzeinschlag, wenn 
es so weiter geht, in zehn Jahren die W a l d ­
b e s t ä n d e in S ü d o s t p r e u ß e n praktisch vernichtet 
sein werden. Hinzu kommt, daß in Südos tp reu­
ßen sehr viel Holz für die Papierfabrikation 
und für die Bauwirtschaft geschlagen wi rd Für 
die Wiederaufforstung wird wenig getan. Es 
gibt auch in Polen in jedem Jahr einen „Tag 
des Waldes" , an dem alle Schulkinder hinaus­
ziehen und neue Bäume pflanzen, auch die Be­
amten und Angestellten werden zu dieser 

D e r Marktplatz von Bischoisburg, so wie er heute aussieht 

Arbei t herangezogen, aber diese A k t i o n ver­
läuft ähnlich wie alle anderen, die ich bereits 
geschildert habe. Die Arbei t wird nur wider­
wi l l i g getan, und ein g roße r Te i l dieser N e u -
anpfianzungen vertrocknet, wei l die Bäumchen 
nicht sachgemäß gesetzt werden. A u ß e r d e m 
werden die Schonungen auch nicht geschützt , 
und das V i e h zertrampelt oft die jungen Pflan­
zen. 

B e i m S c h e i n 
d e r - P e t r o l e u m l a m p e 

Den trauten Schein der Petroleumlampe, bei 
dem unsere Große l t e rn ihre Abende verbrach­
ten, haben wir in den letzten zwölf Jahren 
schätzen gelernt, ebenso das sanfte Licht der 
Kerzen Zwar war im Jahre 1947 durch einen 
Dieselmotor die Stromversorgung für die Stadt 
Landsberg wieder angelaufen, der Strom war 
aber so schwach, daß die spärl iche Beleuchtung 
kaum ausreichte. 1950 wurde Landsberg dann 
an das Hochspannungsnetz angeschlossen, durch 
das von Elbing aus die Gegend mit Strom 

An die Heimat 
V o n H e r m a n n S u d e r m a n n 

Heimat! Nun der Frühling naht, 
laß mich deines Segens fromm gedenken 
und zum Torweg und zum Wiesenpfad 
meiner Sehnsucht schwanke Schritte lenken! 
Laß mich schauen, ob der Hahnenfuß 
und die Primeln aufgegangen sind, 
und verzeihe, wenn bei ihrem Gruß 
aus den Augen mir die Träne rinnt. 
Heimat! Diese Zeit will harte Seelen 
und wir sind hart; denn du schulst uns so. 
Du gabst uns die Kraft, uns zu zerquälen, 
und aus Qualen machtest du uns froh. 
Unsre Hand ist schwielig und zur Tat bereit, 
und wenn unser Pflug an Steine dröhnt, 
lachen wir und tragen sie beiseil'. 
Deine Erde hat uns dran gewöhnt, 
Heimat! 

Heimat! Schickst du uns auf Wanderschaft? 
Läßt uns fremden Lenzes Wunder schauen? 
Und daheim quillt schon der Birkensaft, 
und der Kiebitz schwenkt sich hoch im Blauen. 

Ach, was soll uns hier der Blütenrausch, 
der in tausend Farben ringsher gleißt! 
Um den Frostwind geb ich ihn in Tausch, 
der daheim auf kahlen Ebenen kreist. 
Heimat, schmückst du dich mit neuem Kleide? 
Ist's auch kärglich nur, wie ist es schön! 
Talwärts blüht der Raps wie gelbe Seide, 
und der Weißdornbusch blüht auf den Höhn. 
Grüne Schutzwehr bietet der Jasmin 
um das Trümmerwerk des Erdegrunds, 
doch der Storch, der kam, muß weiterziehn. 
Wann wirst du ihm Obdach baun — und uns, 
Heimat? 

Heimat, segne unsre Wiederkehr! 
Segne unsre blutgetränkten Acker! 
Und den Mauern, die nun schwarz und leer 
schenk vom Flammentode den Erwecker, 
der dem Dach die Richtfestkrone bringt, 
Hausrat hobelt und die Wände weißt, 
daß, wenn einst der Friede niedersinkt, 
uns dein Mutterblick willkommen heißt! 

Heimat! Haben wir um dich gelitten, 
schweigend taten wir's und ohne Prunk; 
steil im Nacken sind wir und erbitten 
keines Nachruhms eitle Würdigung. 
Helden mag man andre heißen, 
wir sind Pllichtvolk, wir sind Preußen, 
das ist uns genug an Wert. 
Gebt uns wieder Haus und Hof und Herd! 
Schlagt uns Balken, brennt uns Steine! 
Wir begehren nur das eine: 
Heimat! 

Dieses Gedicht wurde im Ersten W e l t k r i e g 
nach dem Einfall der Russen in O s t p r e u ß e n ge­
schrieben und von Hermann Sudermann am 
28. A p r i l 1915 os tpreußischen Flücht l ingen i n 
Berlin vorgelesen. 

versorgt wird. Aber bis in die letzte Zeit war 
die Belieferung unzureichend, und der Strom 
wurde sehr oft abgeschaltet. W i r hatten, um 
unser Essen kochen zu können , uns mit v i e l 
Mühe eine kleine elektrische Heizplatte be­
sorgt. Aber morgens, wenn meine Frau das 
Frühstück machen wollte, war der Strom meist 
abgeschaltet Abends war es oft das gleiche; 
die heimkehrenden Frauen und Müt t e r schal­
teten alle gleichzeitig Strom für die Heizplat­
ten und das Licht ein, und wenn der V e r ­
brauch dadurch zu groß wurde, dann wurde 
einfach für den ganzen Stadtteil oder für 
einen S t raßenzug der Strom unterbrochen. 

Die Beamten und Angestellten des E lek t r i z i ­
t ä t s w e r k e s bekamen Prämien, wenn der Strom­
verbrauch in ihrem Bereich unter der N o r m 
lag So schalteten sie einfach willkürlich ab, 
wenn es ihnen paßte . Im Warschauer Radiopro-
i ramm kamen s tändig Durchsagen, mit denen 
die Bevölkerung aufgefordert wurde, zu be-
limmten Stunden keine elektrischen G e r ä t e zu 

benutzen, da der Strom für Fabriken und öf­
fentliche Anlagen benöt ig t werde. Dabei waren 
wir i n der Stadt noch bevorzugt; auf dem 
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Lande sah es noch v i e l schlimmer aus. N u r e in 
k le ine r T e i l der Dörfer , die in der N ä h e der 
Hochspannungslei tungen liegen, sind inzwischen 
an die Stromversorgung angeschlossen worden. 
Bevorzugt behandelt wurden na tür l i ch die 
S t a a t s g ü t e r und Kolchosen. In Orten, wo die 
Bauern sich weigerten, sich zu einer Kolchose 
z u s a m m e n z u s c h l i e ß e n , wurde auch ke in Strom 
gelegt. So blieben den meisten Bewohnern nur 
noch die teuren und schlechten Kerzen übr ig , 
denn Petroleumlampen und Glaszy l inder wur­
den in den letzten Jahren nicht mehr herge­
stellt, da offiziel l ja übera l l die Elekt r i f iz ie­
rung durchgeführ t werden sollte. A u c h Petro­
leum war kaum zu bekommen. 

B e t r ü g e r a m W e r k 

A u f die Gasversorgung und die W i e d e r ­
instandsetzung der noch bestehenden Lei tun­
gen haben wi r in a l l den Jahren vergebens ge­
wartet. Der Gasometer in Landsberg war zwar 
stehen geblieben, ebenso die G e b ä u d e der 
ehemaligen Gasanstalt, aber die Russen hat­
ten bereits kurz nach dem Kr iege sämt l i che 
Maschinen und E i n r i c h t u n g s g e g e n s t ä n d e ent­
fernt. Um so freudiger war die Ü b e r r a s c h u n g , 
als im vergangenen Jahre einige Monteure aus 
Warschau in Landsberg erschienen, die in den 
G e b ä u d e n die erhalten gebliebenen Gasle i tun­
gen untersuchten. Sie gingen von einer W o h ­
nung zur anderen und versprachen den Leu­
ten, daß Landsberg in kurzer Zei t wieder mit 
Gas versorgt werden sollte. Sie stiegen in die 
K e l l e r hinunter, p rü f t en die Lei tungen und be­
gannen, die Rohre, Ve r sch lü s se , H ä h n e und an­
dere Bestandteile abzumontieren. Schließlich 
entfernten sie auch die Gasuhren mit der Be­
merkung, diese m ü ß t e n durch neue, moderne 
G e r ä t e ersetzt werden, w e i l sie veraltet seien 
und noch aus der deutschen Zeit stammten. 
Mehrere Tage lang dauerte diese A k t i o n , k e i n 
Haus wurde ausgelassen. A l s die „ M o n t e u r e " 
dann abgereist waren, kam die M i l i z i n die 
Wohnungen und ging der Sache auf den 
Grund . A l l e Leute wurden v e r h ö r t . Es stellte 
sich heraus, d a ß die ganze A k t i o n ein Schwin­
del gewesen war. Die Betei l igten waren mit 
ihrer wer tvo l len Beute (Buntmetalle werden j a 
gut bezahlt) l ängs t ü b e r al le Berge. 

D i e b s t ä h l e 
a n d e r T a g e s o r d n u n g 

Dieser V o r f a l l ist bezeichnend für die heu­
tigen L e b e n s v e r h ä l t n i s s e in unserer Heimat. 
Diebstahl und Unterschlagung g e h ö r e n zur 
Tagesordnung. In abendlichen Diskuss ionen im 
Warschauer Rundfunk wurde mehrfach ü b e r 
dieses Thema gesprochen. E i n Rechtsanwalt 
stellte dabei fest, d a ß sich die Menschen ja nur 
z u r ü c k n ä h m e n , was ihnen im Grunde genom­
men g e h ö r t e , denn der Staat h ä t t e ihnen zu­
vor ja alles weggenommen, was sie zum Leben 
brauchten. Deshalb findet die B e v ö l k e r u n g 
auch nichts dabei, zu stehlen und das Gestoh­
lene entweder zu verkaufen oder für den eige­
nen Bedarf zu verwenden. A u c h bei den 
Schulkindern sind D i e b s t ä h l e an der Tages­
ordnung. Bleistifte, F ü l l f e d e r h a l t e r oder auch 
F r ü h s t ü c k s b r o t e verschwinden. Selbst E i n ­
b rüche werden von Schulkindern v e r ü b t . Ich 
habe es selbst e inmal miterlebt, daß eine po l ­
nische Mut te r ihren Jungen, der bei einem 
Einbruch ertappt worden war, öffentlich 
strafte, — nicht etwa, w e i l er gestohlen hatte, 
sondern w e i l er sich dabei hatte erwischen 
lassen. 

S c h 1 a n g e s t e h e n n a c h B r o t 

Auch in den staatlichen K o n s u m l ä d e n , i n 
denen al le Lebensmittel und Gebrauchsgegen­
s t ä n d e verkauft werden, sind D i e b s t ä h l e und 
Unterschlagungen fast s e lb s tve r s t änd l i ch . Die 
V e r k ä u f e r i n n e n , die ja staatliche Anges te l l te 
s ind und schlecht bezahlt werden, holen sich 
den zusä tz l i chen Lohn, der ihnen ihrer M e i ­
nung nach zusteht, indem sie in die eigene 
Tasche wirtschaften. Es handelt sich hier nicht 
etwa um Ausnahmen, sondern um einen a l l ­
gemeinen Zustand, der jedem bekannt ist. 

A n die barsche Bedienung hatten w i r uns 
so g e w ö h n t , d a ß w i r erstaunt waren, als w i r 
hier im Westen beim Einkauf freundlich und 
höflich bedient wurden. Die V e r k ä u f e r i n n e n i n 
den staatlichen polnischen Geschäf ten haben j a 
k e i n Interesse daran, ihre W a r e loszuwerden. 
In Landsberg gibt es nur eine einzige Bäckere i 
u n d einen Fleischerladen, — wohlgemerkt für 
den ganzen Kre i s . A u c h heute noch stehen vo r 
diesen Geschäf ten lange Schlangen v o n M e n ­
schen, w e i l die W a r e immer noch knapp ist. 
M e i s t s ind es M ü t t e r , die den ganzen Tag 
ü b e r im Büro oder auf dem A c k e r schwer ar­
beiten m ü s s e n . 

( F o r t s e t z u n g f o l g t ) 

Vorfinanzierung des Lastenausgleichs 
Mehr als eine Million Geschädigter ist schon hinweggestorben 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

Lob für die Emigranten 
Der Warschauer Rundfunk hat dieser Tage 

•wieder e inmal ein Lobl ied auf die polnischen 
Emigranten gesungen und festgestellt, daß es 
vö l l i g unsinnig sei, wei terhin v o n r e a k t i o n ä ­
ren Kr iegs- und Nachkriegsemigranten zu spre­
chen. „ W i r m ü s s e n das Emigrantentum so 
ßehen , wie es w i rk l i ch ist, und vor al lem sei­
nen hohen Patriotismus zur Kenntnis nehmen, 
der in der U n t e r s t ü t z u n g der Forderung nach 
Ane rkennung der O d e r - N e i ß e - G r e n z e , in der 
wirtschaftlichen Hi l fe für die Heimat und der 
moralischen U n t e r s t ü t z u n g zum Ausdruck 
kommt, den diese Emigranten in wirtschaft­
l ichen Verhandlungen zugunsten Polens gel­
tend machen." Die Hal tung der polnischen 
Emigranten sei eine starke politische Kraft, 
„mi t der die polnische Staatsraison rechnen 
kann ." 

W i e steht es um die Vorf inanzierung? Diese 
Frage interessiert die Ver t r iebenen nicht nur 
al lgemein, sie interessiert die Betei l igten auch 
im besonderen in Ansehung der Wah lause in ­
andersetzungen. Die C D U / C S U hatte auf ihren 
W a h l f l u g b l ä t t e r n wiederhol t eine v e r s t ä r k t e 
Vor f inanz ie rung i n der Zukunft versprochen. 
W i e bitter notwendig eine solche Zusage war, 
zeigt der Einnahmen- und Ausgabennachweis 
des Bundesausgleichsamtes per 31. August . 

In den Rechnungsjahren 1952 bis 1956 hatte 
der Bund dem Ansa tz folgender Vor f inanz ie -
i i ' n g s b e t r ä g e in den Wirtschafts- und Finanz­
p l ä n e n des Ausgleichsfonds zugestimmt: 

Millionen D M 
1. Lastenausgleichsbankanleihe (1952) 200 
2. Lastenausgleichsbankanleihe (1953) 200 
3. Lastenausgleichsbankanleihe (1954) 200 
Kap i t a l - und Geldmarktmi t te l 1955 500 
Kap i t a l - und Geldmarktmi t te l 1956 270 
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H i e r v o n wurden seitens des Ausgleichsfonds 
nur in Anspruch genommen: 

Millionen D M 
1. Lastenausgleichsbankanleihe 200 
2. Lastenausgleichsbankanleihe 250 
Liguid i tä t sh i i fe des Bundes als 
Ersatz für M i t t e l des Kap i t a l -
und Geldmarktes 300 

750 

Die Lastenausgleichsbankanleihen wurden im 
A u s m a ß von etwa 120 M i l l i o n e n D M aus G r ü n ­
den der K u r s s t ü t z u n g an die Banken wieder 
zu rückgezah l t . Im A u s m a ß v o n mehr als 300 
M i l l i o n e n D M u n t e r h ä l t der Ausgleichsfonds bei 
der Deutschen Bundesbank Dauerguthaben, so 
d a ß die gesamte Liguid i tä t sh i i fe praktisch auch 
nicht in Anspruch genommen worden ist. Tat­
sächlich vom Bundesausgleichsamt in Anspruch 
genommen worden s ind also nicht 750 M i l l i o n e n 
D M Vorf inanzierungsmit te l , sondern nur etwa 
330 M i l l i o n e n D M . M e h r als eine M i l l i a r d e D M 
Vorf inanzierungsmit te l sind also nicht ausge­
nutzt worden. 

Für das Rechnungsjahr 1957 hat der A u s ­
gleichsfonds seitens des Bundesfinanzministe­
riums eine K r e d i t e r m ä c h t i g u n g verbunden mit 

einer ersatzweisen Ligu id i t ä t sh i i f e des Bundes 
in H ö h e von 200 M i l l i o n e n D M zugesagt erhal­
ten. Der Einnahmen- und Ausgabennachweis 
des Ausgleichsfonds zum 31. Augus t 1957 er­
gibt, d a ß bis zu diesem Zei tpunkt aus dieser 
Vorf inanzierungsguel le noch nicht eine M a r k 
dem Ausgleichsfonds zugeflossen ist. M i t er­
heblicher Wahrscheinl ichkei t kann bereits jetzt, 
nach fünf Monaten , vermutet werden, d a ß auch 
bis zum Ende des Rechnungsjahres die Kre ­
ditzusage nicht in Anspruch genommen wor­
den sein wi rd . Das Bundesausgleichsamt hat 
zur Zei t rund zwei Dri t te l M i l l i a r d e n D M Kas-
senbestand. Es erscheint sehr unwahrscheinlich, 
d a ß es in den kommenden sieben Mona ten ge­
l ingen wi rd , ihn soweit abzubauen, d a ß die 
Vorf inanz ie rung des Bundes b e n ö t i g t w i rd . Of­
fensichtlich sind wieder im Wirtschaftsplan be­
deutsame Ausgabenposten in höchs t em Grade 
ü b e r v o r s i c h t i g g e s c h ä t z t worden, so d a ß man 
dann am Jahresende die „ Ü b e r r a s c h u n g " er­
lebt, daß M i t t e l nicht b e n ö t i g t worden sind und 
aus diesem Grunde ein Rückgriff auf die Bun­
desvorfinanzierung sich e r ü b r i g t . Die A u s ­
gaben für die Unterhal tshi lfe scheinen um fast 
hundert M i l l i o n e n D M ü b e r s c h ä t z t zu sein, die 
V o r f i n a n z i e r u n g s r ü c k z a h l u n g e n ebenfalls. Das 
sind nur zwei besonders hervorspr ingende Be i ­
spiele. Sie l i eßen sich erheblich vermehren. 

A u s den Erfahrungen seit 1952 kann man nur 
einen Schluß ziehen: der W e g einer V o r f i n a n ­
zierung durch K a b i n e t t s b e s c h l u ß ist un­
brauchbar, w e i l der Bundesfinanzminister regel­
m ä ß i g Bedingungen i n den K a b i n e t t s b e s c h l u ß 
einbaut, durch die er von der Zah lung der V o r ­
f inanzierung schließlich doch wieder frei w i r d . 
Seine engen Beziehungen zum Bundesaus­
gleichsamt geben ihm die Mögl ichke i t , das E i n ­
treten der Bedingungen zu steuern. Es bleibt 
daher nur der A u s w e g , das Problem der V o r ­
finanzierung durch den Gesetzgeber so neu­
regeln zu lassen, d a ß die zugesagten Gelder 
auch ta tsächl ich im Ausgleichsfonds eingehen. 
M e h r als eine M i l l i o n G e s c h ä d i g t e r ist schon 
hinweggestorben, ohne in den G e n u ß auch nur 
des ü b e r w i e g e n d e n Tei les des zustehenden L a ­
stenausgleichsanspruches gelangt zu sein. 
W ä r e nicht rund eine M i l l i a r d e D M V o r f i n a n ­
zierungsmittel „ v e r s c h e n k t " worden, h ä t t e 
man einer von ihnen noch etwas v o n seinem 
Lastanausgleich gesehen. 

Die S c h ä d e n 
der gewerbl ichen Wirtschaft 

Prüfung von Anträgen in »Vororten« 
V o n u n s e r e m B o n n e r O . B . - M i t a r b e i t e r 

Im Bereich der Schäden der gewerbl ichen 
Wirtschaft w i r d nunmehr auch die Bewertung 
solcher G e w e r b e v e r m ö g e n in Angr i f f genom­
men werden, die nicht im Richtzahlverfahren 
(Handwerk, Einzelhandel) und auch nicht i m 
Kennzahlverfahren (Mehrzahl der Text i lbe­
triebe, Brauereien, S ä g e w e r k e , Ziegeleien) be­
wertet werden k ö n n e n . Der neuen Regelung 
unterl iegen i n erster L in ie nur Industriebe­
triebe. F ü r den G r o ß h a n d e l kommt die neue 
Regelung nicht in Betracht. 

Für 42 Industriezweige ist je ein „ V o r o r t " 
geschaffen worden. Es handelt sich hier um A r ­
b e i t s s t ä b e v o n S a c h v e r s t ä n d i g e n dieser Bran­
chen, die bei bestimmten L a n d e s a u s ­
g l e i c h s ä m t e r n gebildet worden sind. Die­
sen A r b e i t s s t ä b e n werden die Feststellungs­
a n t r ä g e der in Betracht kommenden Schadens­
fälle zur Begutachtung v o m A m t s wegen zu­
geleitet werden. 

F o l g e n d e V o r o r t e s i n d z u s t ä n ­
d i g : Baugewerbe Ber l in , Baustoffindustrie 
Recklinghausen, Bekleidungsindustr ie Hanno­
ver, Bergbau Oberhausen, Brauereien M ü n ­
chen, Chemische und pharmazeutische Indu­
strie Leverkusen, Druckereien, V e r l a g e und 
Buchbindereien M ü n c h e n , Eisen- und M e t a ü w e -

renindustrie Remscheid, Eisen- und Stahlwerke, 
Eisenbahnbau und Werf ten , Eisen- und Stahl­
bau Essen, Elektroindust r ie und E l e k t r i z i t ä t s ­
versorgung M ü n c h e n , Fahrzeugindustr ie Stutt­
gart, Fischkonservenindustr ie Hamburg , Fle isch­
warenindustr ie M ü n c h e n , G e t r ä n k e f a b r i k e n 
Wiesbaden , Steine und Erden Köln , G i e ß e r e i e n 
Gelsenkirchen, Glas indust r ie M ü n c h e n , H o l z ­
warenindustr ie Stuttgart, Hut industr ie , Kürsch­
nereien Wiesbaden , Schokoladen- und S ü ß w a ­
renindustrie Stuttgart, Keramische Industrie 
M ü n c h e n , Lederindustr ie Wiesbaden , Masch i ­
nenbau Hannover , M ö b e l i n d u s t r i e Ber l in , M o l ­
kereibetriebe K i e l , M ü h l e n b e t r i e b e Euskirchen, 
Mus ikwaren indus t r i e Stuttgart, Uhrenindus t r ie 
Stuttgart, Nahrungs- und G e n u ß m i t t e l i n d u s t r i e 
Hamburg, Obst- und G e m ü s e v e r a r b e i t u n g s i n d u ­
strie Braunschweig, Optische Industrie W i e s ­
baden, Papier industr ie Stuttgart, S ä g e w e r k e 
Stuttgart, Schuhfabriken Ludwigshafen, Sp ie l ­
warenindustr ie M ü n c h e n , Spir i tuosenindustr ie 
Ludwigshafen, S t e i n b r ü c h e , Schotterwerke M ü n ­
chen, Tabakindust r ie Hamburg , Text i l indus t r ie 
Hannover , Transportunternehmen Hamburg , 
Zement- und Ka lk indus t r i e Hi ldeshe im, Ziege­
leien Hi ldeshe im, Zuckerindustr ie Braun­
schweig. 

Nicht auf die Rechtslage eingegangen 
Die Stellungnahme des VdL zu dem Interview des Bundeskanzlers 
Der V e r b a n d der Landsmannschaften (VdL) 

hat zu dem Fernseh-Interview des Bundes­
kanzlers ü b e r Fragen des deutschen Ostens in 
der folgenden En t sch l i eßung Stel lung genom­
men: 

„Im Zuge der in der letzten Zeit von ver­
schiedenen Seiten abgegebenen E r k l ä r u n g e n zu 
der Zukunft der deutschen Ostgebiete und der 
Ostfragen ü b e r h a u p t hat der Bundeskanzler 
einer amerikanischen Fernsehgesellschaft edn 
Interview g e w ä h r t , das zu verschiedenen Deu­
tungen und zu einer Beunruhigung in Kreisen 
der Heimatver t r iebenen geführ t hat. Ohne den 
politischen Wer t solcher E r k l ä r u n g e n zu über ­
schätzen , m u ß mit Bedauern festgestellt wer­
den, daß in diesem Interview der Bundeskanz­
ler wohl das Heimatrecht, nicht aber das Selbst­
bestimmungsrecht als Grundsatz für die Reqe 
lung der Ostfragen hervorgehoben hat. De* 
Heimatrecht gewinnt erst in Verb indung mit 
dem Selbstbestimmungsrecht seine entschei-
'lende Bedeutung. Bundesregierung und Bun 
iestag haben in einer Reihe von eindeutige 
E r k l ä r u n g e n sowohl das Heimatrecht als auc 
das Selbstbestimmungsrecht als unabd ingbar 
Voraussetzungen für einen künf t igen Aufbn\ 
Europas betont. 

Der H i n w e i s des Bundeskanzlers auf die 
Mög l i chke i t einer Lösung der Ostfragen im 
Zuge einer auch den Osten umfassenden euro­
pä i schen Integration w i r d b e g r ü ß t , zumal die 
Ver t r iebenen selbst seit jeher für diesen Ge­
danken eingetreten sind. Die Heimatver t r iebe­
nen vermissen jedoch, d a ß der Bundeskanzler 
in seiner E r k l ä r u n g nicht auf die Rechtslage 
eingegangen ist. Die deutschen Ostgebiete 
stehen ledigl ich unter polnischer V e r w a l t u n g , 
ein rechtlicher Tatbestand, zu dem sich auch 
unsere westlichen A l l i i e r t e n bekennen. 

Diese eindeutige Rechtslage ist Ausgangs­
stellung und Voraussetzung für eine gerechte 
und e u r o p ä i s c h e Lösung der Ostfragenl" 

N e u e r U S A - K r e d i t f ü r P o l e n ? 

W i e in Warschau aus Kre i sen des polnischen 
X n ß e n m i n i s t e r i u m s bekannt wi rd , ist noch im 
Oktober mit der Wiederaufnahme der polnisch-
merikanischen Wirtschaftsverhandlunqen zi-
sehnen M a n ist der Me inung , d a ß die A u s 

sichten für einen neuen amerikanischen K r e d i ' 
an Polen g ü n s t i g sind. M a n k ö n n e mit eine-
Anle ihe von etwa 250 M i l l i o n e n Dol l a r rechnen 

Höre ich 
auf mein Kalenderblatt? 

„Du hast dem Menschen eine Zeit gesetzt 
die er nicht überschreitet" Mob 14,5 

Höre ich aui mein Kalenderblatt? Das solltest 
du tun. Das gibt eine wichtige kleine Besinnung 
am Morgen. Das könnte sogar schon eini Gebet 
werden denn ohne Gebet verwildert der Tag. 

Da stehen nun neunzig Deiner Lebenstage so 
nebeneinander. Dreißig sind Vergangenheit 
und dreißig sind Zukunft, und von den dreißig 
in der Mitte ist es einer, den wir „heute 
nennen Und von diesem hat jede Stunde einen 
kleinen Raum, in welchen Du Notizen machen 
kannst Und wenn sie vorübergegangen ist, 
maZnoch ein anderer eine Notiz dahlnern... 
unser Herrgott. 

Ich meine, iünt Minuten am ^ ° ^ n

h

k ^ n n ! ^ 
Du lür Dein Kalenderblatt ubrighaben. Und 
vielleicht auch noch fünf am Abend. Unser 
Katechismus sagt, daß bei unserem Gericht 
jedes Kalenderblatt wichtig sein wird. Jede 
Stunde und jede Sekunde ist ein Atom aus der 
Ewigkeit. Das gibt meinem Dasein schon einen 
breiten Sinngrund. Außerdem macht es auch 
iroh. 

Sei ewig Herz und frohgemut' (Lenau)... 
Dann ist doch kein Augenblick mehr ohne Re­
lief wenn ich mit meiner Zeit zur Ewigkeit 
gehöre. Paulus sagt, wir sollten die Zeit „aus­
kaufen". Also nicht wie die Katz im Sack kau­
fen, sondern erst h'nolnschauen und sehen 
und urteilen und handeln. 

Mein Tag heute ist für mich verhüllte Ewig­
keit wie die Ewigkeit enthüllter Tag sein wird. 
Ob Dein Tag farblos oder geprägt sein wird, 
das hängt von Dir ab, ob Du richtig Maß und 
Bezug zwischen die Ziliern Deines Kalender­
blattes setzen kannst. 

Den Dichter habe ich vergessen, aber das 
Wort ist schön: „Du siehst das Vogelvolk, das 
Körner pickt, bei jedem Schritt ein stummes 
Ja-Wort nickt, ein Ja, daß auch die Wagen­
deichsel knarrt, ein Ja zum Dasein und zur Ge­
genwart." 

Das Ja zum Heute und zum Augenblick macht 
den Menschen daseinssicher. Dann ist die Uhr 
nämlich nicht mehr ein so grausiges Instru­
ment, das Dir die köstliche Lebenszeit stiehlt, 
dann tickt jeder SekundenschJag Dich auch 
in die richtige Unruhe hinein. 

Wie wunderbar haben die Uhrmacher den 
kleinen Heinzelmann im Gehäuse benannt: „die 
Unruhe." Die Unruhe, die uns die richtige Ruhe 
bringt, wenn wir unser Kalenderblatt in die 
Ewigkeit Gottes hineinblenden. 

Warum sollen uns nur die täglichen Journale 
den Takt des Lebens geben? Bevor Du sie auf­
schlägst, soll Dir Dein Kalenderblatt bereits 
die Ausrichtung gegeben haben. Es gibt jedem 
Deiner Tage etwas Ewiges, das Dein Schatz sein 
wird, wenn die Uhr stehen bleibt. Das Kalender-
blatt kennt bis jetzt nur einer, aber vielleicht 
heißt es: heute 14.53 Uhr. 

Pfarrer Geo Grimme 

Zur H ö l l e oder z u m H i m m e l ? 
S c h l u ß v o n S e i t e 2 

trat ionslager richtete. V o r l ä u f i g w i r d erst e in­
ma l die gesamte Strategie umgeworfen . Es 
w ä r e in diesem A u g e n b l i c k vergebl ich , zu er­
warten, d a ß sich die Sowje tun ion den west­
l ichen A b r ü s t u n g s p l ä n e n a n s c h l i e ß t , und es 
w ä r e k indisch , zu g lauben, d a ß die sowjet ischen 
S t a a t s m ä n n e r dieses neue Prest ige, das ihnen 
ihre Wissenschaft ler geschenkt haben, nicht 
schnell und geschickt auswer ten w ü r d e n . " 

* 
Die Baseler „ N a t i o n a l - Z e i t u n g " schreibt: 

„ W i r dü r f en damit rechnen, d a ß w i r i n e in igen 
Jahren eine Photographie der Erde als Planet 
zu sehen bekommen werden, so wie w i r sie 
jetzt v o n anderen Planeten haben . . A b e r 
auch eine andere Perspekt ive e röf fne t sich. 
Schon vern immt man die Geis ter , die nach p o l i ­
tischen N u t z u n g s m ö g l i c h k e i t e n und strategischem 
W e r t des Sate l l i ten Ausschau halten. V o n ihnen 
ist nichts Gutes zu erwarten, w e n n sie die 
Oberhand gewinnen." 

Das Zen t ra lo rgan der Einhe i t spar te i der So­
wjetzone, „ N e u e s D e u t s c h l a n d " , t r ium­
phiert . Die Sowje tunion , h e i ß t es, habe mit die­
ser Leis tung k l a r die Ü b e r l e g e n h e i t der soz ia l i ­
stischen Gesellschaft und P roduk t ion ü b e r die 
der kapi ta l is t i schen W e l t bewiesen . Daraus er­
gebe sich die Konseguenz , in ganz Deutschland 
den Sozia l i smus zu errichten. Der k ü n s t l i c h e 
M o n d k ü n d e mit seinen Funks igna len von der 
historischen G e w i ß h e i t , d a ß dem Sozia l ismus 
die Zukunft g e h ö r e . Die Ze i tung v e r ö f f e n " cht 
ein Gedicht, das Wa lchen V i c t o r mit dem T i ­
tel „Der Sate l l i t " geschrieben hat: 
„Der neue Mensch war v i e rz ig Jahre k a u m 
und seine roten Siegesfahnen wehten 
von v ie len m ä c h t ' g e n Z i n n e n des Planeten: 
da s t i eß er vor schon in den W e l t e n r a u m . — 
Sem Stern umflog die Erde hoch und weit 
und funkte Botschaft v ie le tausend M a l e . 
Es k lang wie . V ö l k e r h ö r e t die Signale ' , 
es war w ie Anbruch einer neuen Zei t . — 
Die alte W e l t , sie s a ß am Te le skop 
und sah die Zeichen mit besorgter M i e n e . 
Der neue Mensch nun von des W e l t a l l s B ü h n e 
T r i u m p h und Hoffnung in den Herzen hob." 

in KnJ? u d e s sowjetischen M i l i t ä r - A t t a c h e s 
n S ^ p P p 9 e " ' S m i r n o ^ wurde v o n der da-

* e

 t ^9>erung ausgewiesen, w e i l er ver-
de d Ä I n f ? / n \ a t i ™ e n ü b e r Geheimsachen 
der danischen Ve r t e id igung zu erlangen. V o r 
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13. Oktober: Gumblnnen, Kreistreffen in Stuttgart 
Pr.-IIolland. Hauptkreistreffen in Hannover 
Kurhaus Limmerbrunnen. 

10. Oktober: Fischhausen, Kreistreffen in Hannover. 
Lokal Limmerbrunnen. 
Angerapp in Stuttgart-Stammheim. Turn- und 
Festhalle. 

3. November: Orteisburg, Kreistreffen In Herne. 

M e m e l k r e i s e 
Ein Memeltreffen in Hamburg 

Am letzten Sonntag fand in Hamburg im Winter-
huder Fährhaus ein von der Arbeitsgemeinschaft 
der Memelkreise veranstaltetes Treffen statt, das 
mit einer Gedenkfeier zur hundertsten Wiederkehr 
des Geburtstages von Hermann Sudermann ver­
bunden war. Es begann mit der Totenehrung und 
der Begrüßung durch den Vorsitzenden der Arbeits­
gemeinschaft, Oberregterungs- und Schulrat a. D. 
Richard Meyer. Besonders begrüßt wurden die 
Landsleute, die vor kurzem aus dem Memelgebiet 
zu uns gekommen sind und weiter die Gäste aus 
Berlin und der Sowjetzone, ebenso die Ehrenmit-
pnerter der Arbeitsgemeinschaft, Reichsbankrat a. D. 
Walther Taube und Frau Jantzen-Rock. Im Mittel­
punkt der Veranstaltung stand eine Rede des be­
kannten Schriftstellers Rudolf Naulok über Suder­
mann. Es würde zu weit führen, hier den Gedan­
kengang wiederzugeben, zumal das OstpreuDenblatt 
eine sehr ausführliche Würdigung der Persönlich­
keit und des Schaffens von Sudermann aus der 
Feder von Paul Fechter gebracht hat, dann einen 
weiteren Beitrag übe r die Mutter von Sudermann. 
Es soll hier nur gesagt werden, daß es dem Vor­
tragenden in ganz ausgezeichneter Weise gelang, 
den Anwesenden den Menschen und den Dichter 
Sudermann nahezubringen; er fand glänzende For­
mulierungen auch für das Problematische, das in 
dem Thema Hermann Sudermann beschlossen liegt. 
Er stellte auch das Männliche und Kämpferische 
und das menschlich Liebenswerte in der Persönlich­
keit von Sudermann heraus, und er betonte vor 
allem, daß Sudermann ein Bewahrer des ostdeut­
schen Landes und seiner Menschen ist; wir sollten 
das niemals vergessen. Starker Beifall — der große 
Saal war voll besetzt — dankte dem Vortragenden. 

Zu bedauern bleibt, daß in dieser Gedenkstunde 
nichts aus dem Werk von Sudermann selbst ge­
boten wurde, einige Abschnitte etwa aus dem 
„Bilderbuch meiner Jugend" hä t ten gerade der 
Jugend, die kaum etwas von Sudermann kennt, 
eine Anschauung von der Ar t des Dichters gegeben, 
vor allem aber hä t te das Gedicht „Heimat" — wir 
haben es bereits f rüher einmal veröffentlicht, wir 
bringen es in dieser Folge noch einmal — vorge­
tragen werden können, ist es doch, von Sudermann 
1915 verfaßt, wie für uns und unsere Zeit geschrie­
ben. 

Der Ostpreußenchor unter Leitung seines D i r i ­
genten Karl Kolecki, sang in einer sehr ansprechen­
den Art und mit einer großart igen Gebefreudigkeit 
sieben Lieder, fünf davon waren heimatliche Lieder; 
man kann dem Chor und seinem Dirigenten nur 
von Herzen danken. E in Quartett von Musikern des 
Norddeutschen Rundfunks spielte ein Streichquar­
tett von Beethoven. In seinem Schlußwort gab 
Schulrat Meyer aus eigenem Erleben einige per­
sönliche Erinnerungen an Sudermann, und er sprach 
dann von der Verpflichtung, sich immer wieder für 
die Heimat einzusetzen und ihr die Treue zu halten. 

Am Vormittag hatten die Kreisvertreter der vier 
"^'Memelkreise und der Geschäftsführer der Arbeits­

gemeinschaft Sprechstunden abgehalten, in denen 
s i e den Landsleuten manchen Rat in wichtigen 
Fragen geben konnten. 

wi l l im 
unteren 

E r j e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) 
Das Kreistreffen in Hannover 

Das Heimatkreistreffen am Sonntag, dem 29. Sep­
tember Im Kurhaus Limmerbrunnen, Hannover-
Limmer, war trotz des Regenwetters gut besucht. 
Auch die ehemaligen Schülerinnen der Luisen­
schule und Schüler des Realgymnasiums aus Stallu­
pönen waren in stattlicher Anzahl erschienen. 

Nach der Begrüßung und Totenehrung wies der 
Kreisvertreter auf den Tag der Heimat hin. I n 
schlichten, würdigen Feierstunden gedachten die 
Vertriebenen der verlorenen alten Heimat. Diese 
Ostgebiete sind von deutschen Menschen in ihrem 
Aussehen und ihrer geschichtlichen Entwicklung ge­
prägt worden. Die Vertreibung von vierzehn Mi l l io ­
nen Menschen aus ihrer angestammten Heimat und 
die damit verbundene Massenbewegung sozial de­
klassierter Menschen haben einen Strukturwandel 
des ganzen Volkes herbeigeführt . Dieser vollzieht 
sich nicht nur in soziologischen und gesellschaft­
lichen Formen und weckt kulturelle Kräfte, die 
langst verschüttet zu sein schienen, sondern er ist 
in erster Linie eine politische Angelegenheit. A m 
Tag der Heimat soll man sich daran erinnern, was 
die Heimatvertriebenen für Deutschland in ihrer 
größten Not taten: die Millionenmasse dieser Men­
schen hat sich als eine Abwehrkraft gegen den B o l ­
schewismus entwickelt, die wesentlich zur Festigung 
unserer heutigen Gesellschaftsordnung beitrug. 
Auch das deutsche „Wirtschaftswunder" wäre ohne 
die zuverlässigen Arbeitskräfte aus Ostdeutschland 
nicht zustande gekommen. So haben wir ein Recht 
darauf, daß unsere westdeutschen Brüder uns mit 
ganzer Kraft bei der Wiedervereinigung, wozu auch 
die deutschen Ostgebiete gehören, unterstützen, 
zumal die Polen alles versuchen, diese Gebiete an 
sich zu reißen. Trotz dieser großen landwirtschaft­
lichen Gebiete ist Polen jetzt nicht in der Lage, die 
nötigen Lebensmittel zu erzeugen, um das dunn 
bevölkerte Land ohne Auslandsgetreide zu ernähren. 
Verlesen wurde ein Brief von Lehrer i. R. Rhesa 
aus Ebenrode, jetzt i n (23) Boke 55c über Paoen-
burg/Fms. Rhesa ist vor einiger Zeit aus Pommern 
nach Westdeutschland gekommen. Er bittet seine 
Bekannten, sich mit ihm in Verbindung zu setzen. 
F r schreibt, daß er unter den Polen seine ganze 
Eneraie anwenden mußte , um sich am Leben zu 
erh»Hen. Diese Energie darf man auch hier f nicht 
verlieren, wenn man nicht unterliegen 
Kamnf gegen manche Schlamperei der 
D'enststellen bei den Behörden. 

Landsmann Simpson-Friedrichsgabe brachte einen 
Tonhild-Vortrag „Ostoreußen, Land unter dem 
Kr*DT*. Wi r sahen Bilder aus dem schonen Ost-
r - e n ß e n mit den Seen und Burgen; auch ein-ie 
B'Mer aus unserm Heimatkreis erfreuten die E r -
s cv,i Ä n«n«»n. Der Vortraig fand großen Beifall 

Nach der Mittagspause spielte eine gute Kapelle 
zum Tanz auf. so daß die Stimmung unter den 
Lnndsleuten nichts zu wünschen übr ig l ieB. 

Gesucht werden: K a r l Quittkat aus Kattenau und 
Frau Fuhrmann aus Evdtkau, Hindenburgsr taße. 

Rudolf de la Chaux. Kreisvertreter. 
(16) Wiesbaden, Sonnenberger Straße 67 

G u m b i n n e n 
Ehemalige Friedrichsschüler und 

Cecilienschülerinnen 
Während des Gumbinner Haupttreffens fanden 

. . m , am Sonntag dem 23. Juni , viele „Ehemalige" 
£ d e i n e r K a Ä n d e zusammen. Herzlich begrüßt 

r r ^ i r u e n r d e & ^ Ä n ™ !FwgsJSä& 
sowie Ohm" Waldow. Mancher, der an der Tei l -
f S L v e r h i n d e r t war. hatte sich aus der Ferne 
v a » m f . H gemeldet- besonders freuten wir uns über 
5 ^ h ? n f i S S S ^ W ^ u V S e r e i verehrten früheren 
Direktors der Friedrichsschule. Dr. Czwallna aus 
S l r ^ n Es wurde der Wunsch geäußert , die Zu-
B e i^n^nrte Ehemaliger" auch in Zukunft im 
^ ^ T ^ t o a S r h a e n abzuhalten. Die An-

kündigungen werden im Ostpreußenblatt veröffent­
lich werden. In diesem Jahre sind bisher zwei 
Hefte unserer „Mitteilungen" erschienen Die 
?er A u e f i W « d . e l n , ? r ö 0 e r e m Umfange und In große" 
« L ? g e - . a n a l l e erreichbaren Anschriften ver-
l f r . h , , L „ S T e l t S l e d e n Kartelführern unserer beiden 
, m h Ä i K e k a n n t « s i n d - E i n T e i l d e r Sendungen kam 
rtnn- t e " » b a r z u r ü c k . Wir bitten um Wiederanmel­
dung mit neuer Anschrift. 
n m J J Ä S S f ™ erbeten für die Friedrichsschule an 
Ottheinrch Tolkmitt. Detmold. Langestraße 5- für 

V ? k t o r Ä a ß e h n 9 . a n E b e r t l a r d B 0 < * ' K r e f e l d ' 

D. Goldbeck, 
(21a) Quelle 9, Post Brackwede (Westf) 

A n g e r a p p 

Kreistreffen in Stuttgart 20. Oktober 
Das für Süddeutschland für dieses Jahr noch vor­

gesehene Treffen findet am 20. dieses Monats in 
Stuttgart in der Turn- und Festhalle Stuttgart-
Stammheim statt. 

Die vorgenannte Halle Ist vom Hauptbahnhof mit 
der Linie 5 der Straßenbahn bis Haltestelle Münchin­
ger Straße zu erreichen. Von hier bis zur Halle noch 
ein Fußweg von etwa drei Minuten. 

Beginn des offiziellen Teiles des Treffens um 
11 Uhr. Im Anschluß wird der Lichtbildervortrag 
über Angerapp gezeigt. 

Ich bitte um recht zahlreichen Besuch des Treffens. 
Wilhelm Haegert. Kreisvertreter 
Düsseldorf, Zaberner Straße 42 

S e n s b u r g 
Nachstehend aufgeführte Landsleute haben Inzwi­

schen Ihren Wohnsitz gewechselt. Postsendungen an 
sie sind als unbekannt verzogen zurückgekommen. 
Die Landsleute werden gebeten, umgehend ihre neue 
Anschrift an unsern Karteiführer Gustav Waschke 
Remscheid, Lenneper Straße 15, mitzuteilen damit 
ihnen der im Spätherbst erscheinende Kreisbrief zu­
gestellt werden kann. 

Albert v. Ketelhodt. Kreisvertreter 
Ratzeburg. Kirschenallee 11 

Zurückgekommene Post, unbekannt verzogen 
G e m e i n d e A l l m o y e n : und letzte Anschrift: 

3 8 Olga Kosendey, Ennigloh bei Bünde. Westfalen, 
Bahnstraße 62; 3/16 Erich Taube, Rommerskirchen, 
Kreis Grevenbroich. Bongarderhof. — A l t e n s i e -
d e 1 ; 4/1 Irmgard Anders, Lübeck-Siems, Wiesen­
steig; 4'19 Michael Lompa, Wanne-Eickel, Erlenkamp 
Nr. 14; 4 22 Lisa Plontasch, (22) Heiligenhaus Lauba­
cher Weg5; A l t - G e h l a n d : 5/10 Siegfried Bojahr, 
Dortmund-Wambel. Einigkeit 21: 5/14 Helmut Dem-
beck, (24 a) Dahlenburg-Land; 5'19 Julius Koschor­
reck, (22 a) Hasselt 67, Kreis Kleve; 542 Alfred Neu­
mann, Eckernförde. Holstein, Domsteg 17 c; 5'45 Paul 
Masannek, (24) Weißenhaus, Kreis Oldenburg. Hol­
stein; 5/8 Friedrich Bajohr, Hamburg 19. Hartwig-
Hesse-Straße 56. — A l t k e l b o n k e n ; 7/5 Erika 
Czerwinski, Köln-Worringen; 7/9 Otto Dariel, Köln-
Kalk, Hauptstraße 134; 7/38 Bernhard Schwark. Osna­
brück. Hauswörmannsweg 50; 7/40 Adolf Tybussek, 
(20 a) Bleckstede, Lauenburger Straße 28. — A w e y -
d e n : 8/8 Otto Botzian, Dortmund, Kurfürstenstr. 
Nr. 32; 8/17 Kurt Dudda, (30 a) Bösel. Kreis Dannen­
berg; 8/20 Waldemar Fege, München 27. Dirsehauer 
Straße 54; 8/49 Horst Krämer, (22) Oberhausen. Feld­
mannst raße 66; 8/52 Dorothea Lötz. (16) Schenklens-
feld. Kreis Hersfeld; 8/63 Ottilie Pidde. (22 a) Wup­
pertal-Elberfeld, Breuerstraße 28 a; 8/68 Leonore Rei­
mers, Elmshorn, Stormstraße: 8'69 Friedrich Rost. 
(20 a) Ahlen (Han), Wunstorfer Straße 1; 8 87 Erika 
Tilheim, Bordesholm, Kreis Rendsburg. Heintzestr. 
Nr. 17; 8̂ 93 Leonore Reimers, geb. Lumma, Elmshorn. 
Stormstraße. — B a b e n t e n : 9/1 Anna Großmann, 
Braunschweig. Winsbecker Straße 78; 9 31 Johann 
Samorskl, (21 a) Ahlen, Westfalen, Kampstraße 13. — 
B a l z : 10/9 Friedrich Rattay, Lübeck-Schlutup, 
Travemünder Allee 50. — B o r k e n a u : 12/2 Hel­
mut Bojahr Wuppertal-Barmen. Parsevalstraße 6; 

12 5 Wi l l i Duddeck, 24a) Ahrensburg, Lübecker Str. 
Nr. 2. — B r ö d i e n e n : 1319 Marta Hahn. Mün­
chen-Waldperlach. Isegrimstraße 23; 13/34 Wilhelm 
Makowka sen. (23) Hilkenbrock über Friesoythe; 13/ 
35 Wilhelm Makowka 1un., Bremen-Grohn. Mühlen­
straße 21, B. 5; 13/43 Walter Payk. (22 a) Langenfeld-
Imigrad, Hardt 66: 13/52 Walter Sikorra, Niedersten-
hammer über Olpe; 13/67 Kar l Wegert, Hamburg-
Lockstedt, Güterbahnhof. Stellwerk LO — B r u c h ­
w a l d e : 14/1 Ernst Alexander, Porz. Bg.-Gladbach. 
Linderhöhe 16. — B u c h e n h a g e n : 15 3 Kar l 
Dudda, Kassel. Hessen. Geröderweg 20; 15/11 Ernst 
Kischkewitz. Celle Nd.-Sa., Bredenstraße 21; 15/12 

Erich Koslowskl. Böddenstedt über Uelzen (Han­
nover-Land). — B u s s e r l : 18/7 Albert Kaminski, 
Hamm, Vorstorhauser We» 50; 16/7 El l i Frauke. A l ­
zey (Rhld.). Georgenstraße 28; 16 15 Albert Labusch. 
Woifenbüttel. Grundstraße 8. — D i e t r i c h s ­
w a l d e : 18/7 Paul Rudnick, Bischofsheim. Kreis 
Hanau. Waldstr. 13. — E c k e r t s d o r f : 20 1 Ma­
rie Bacher, Pforzheim, Wielandallee 33. — E i c h e 1 s-
w a 1 d e : 21/1 Walter Bux. (16) Hofheim (Taunus), 
Breileier Weg 8; 21/7 Kurt Mursch. Hamborn. Gar­
tenstraße 58. — E l c h h ö h e : 22 7 Irmgard Roszig, 
Wanne-Eickel, Kurhausstraße 80; 22 9 Anita Tel l -
bach, Hannover-Ricklingen, Soerlstr. 2. — E l s e -
n a k : 24/9 Bruno Kulbarsch, (24) Busdorf, Schleswig, 
Riesberg 2; 24/10 Hermann Neumann (20 a) Kalten­
born bei Hannover. — E r 1 e n a u : 25 8 Gerhard 
Fughe, Münster-W.. Ägidlistraße 21—22; 25/14 Kar l 
Hölzner, Linden (Niederdithmarschen); 25 17 Ernst 
August Maas. Kaiserslautern (Pfalz-Erzhütten). 
Mühlstraße 21; 25 28 Gerhard Solty. Essen-Schone­
beck, Garreisstraße 90. — F e d o r w a l d e : 27/11 
Will i Orlowskl. Remscheid-Lennep. Lenneper Str. 
Nr. 318. — G a n t h e n : 29 2 Paul Chrzon, Herne. 
Westfalen, Jobststraße 37; 29 10 Herta Konopka. Gel­
senkirchen, Bleckstraße 30. — G i e s e n a u : 30 5 
Klara Dzudzeck. Drechtersen. Kreis Stade. Hoch­
steig 65. — G o 1 1 i n g e n : 33/7 Friedrich Pokropp, 
(24 b) Meidelbrock über Bad Barmstedt. — G r a -
b e n h o f : 343 Wilhelmine Bloch. Mülheim (Ruhr). 
Düsseldorfer Straße 35; 34'50 Will i Witte, Castrop-
Rauxel, Nordstraße 40. — G r o ß - S t e i n f e l d e : 
36/16 Heinrich Kruppa, Brambauer-Dortmund. Hein-
rlch«=traße 33; 36/19 Dr. Gerhard Milferstedt, Düssel­
dorf-Eller, Harfstraße 183 a; 36/21 Emil Piontek, 
Bielefeld, Friedenstraße 7. — G r ü n b r u c h : 37 7 
Kurt Scharna, Recklinghausen-Süd. Theodor-Kör­
ner-Straße 20. — G r ü n a u ; 38/11 Erwin Siska, 
Landshut. Bayerwalder Straße 56. — G u r k e l n : 
39 4 Bernhard Kruschinski, Altendorf 7, Post Pel-
sum, Recklinghausen; 39/13 Martha Hartmann. Düs­
seldorf-Wersten, Werstendorfstraße 106. — G u t -
t e n w a 1 d e : 40 9 Rudolf Wels. Freienohl/Arnsberg, 
Bahnhofstraße 36, Notunterkunft; 40 10 Erika Wels, 
Freienohl Arnsberg, Giesmecke 6. 

L o t z e n 

Die Jugendfreizeiten in Neumünster 
Aus der Erkenntnis heraus, die Jugendlichen aus 

dem Kreise Lotzen in einer Gemeinschaft zusam­
menzuschließen, entstand der Plan zur Jugendfrei­
zeit. Diese Jugend soll den Rechtsanspruch auf die 
verlorene Heimat in späteren Jahren vertreten. 

Ihre diese Verpflichtung aufzuerlegen, sehe ich als 
den Hauptzweck der Tagungen an. Damit stimmen 
die Ziele mit denen der DJO überein: sie sollen den 
Gedanken zum deutschen Osten wachhalten. 

Die erste Freizeit am 13.14. Apri l in der Jugendher­
berge in Neumünster war der Beginn. Ihr folgte am 
17.'18. August die zweite, die teilweise verbunden 
war mit dem Jahreshaupttreffen des Kreises Lotzen; 
auf dieser sollte die Jugend hineingeführt werden 
in die Gemeinschaft der Älteren, der sie bisher fern 
stand, ja die sie vielleicht aus irgendwelchen Grün­
den mied (das bewies das Fehlen der Jugend auf 
den Jahrestreffen der vergangenen Jahre). Dies ist 
gelungen, und ich glaube, daß in den nächsten Jah­
ren mancher Jugendliche aus eigenem Antrieb den 
Wunsch verspüren wird, an den Treffen teilzuneh­
men. 

Auf der ersten Freizeit wurde den Teilnehmern 
in Wort und Bild die Schönheit ihrer Heimat, der 
Stadt und des Kreises Lotzen dargestellt. Die Erin­
nerungen waren teilweise recht blaß oder gar nicht 
mehr vorhanden, so daß auf diesem Wege ein 
Grundstein gelegt wurde. 

Bei der zweiten Jugendfreizeit wurde die Kurische 
Nehrung als Landschaftsbild dargestellt. 

War bei der ersten Tagung jede Stunde ausgefüllt 
mit Vorträgen, so gab ich bei der zweiten mehr Zeit 
dem persönlichen Kennenlernen. Die Jungen und 
Mädel, die zum Beispiel aus einer Stadt und 
aus der gleichen Straße kamen, kannten sich über­
haupt nicht mehr. Sie fanden hier Zeit und Ge­
legenheit, Freundschaften zu schließen. Sie ver­
einigte alle der Gedanke: „Du entstammst der glei­
chen Heimat, du bist verpflichtet, den Gedanken an 
diese Heimat in dir wachzuhalten." 

Durch die Vertreter der DJO wurden sie auf bei­
den Tagungen mit den Zielen dieser Vereinigung 
vertraut gemacht. Sie trugen diese Pläne in ihre 
Wohnorte, und die ersten fruchtbaren Ansätze schei­
nen sich zu zeigen, wie aus Eutin berichtet wurde. 

So hat sich auf diesem Wege eine Gruppe von 
Lötzener Jungen und Mädeln zusammengeschlossen, 
die gewillt ist, im Rahmen der DJO den Gedanken 
an ihre Heimat wachzuhalten und die bereit ist, in 
aller Öffentlichkeit und mit Nachdruck den Rechts­
anspruch auf diese Heimat zu vertreten. 

Bruno-Werner Rogowski 

40. Stiftungsfest des Lötzener Rudervereins 
In dem geräumigen Clubhaus der Hamburger 

Rudergesellschaft Hansa feierten Angehörige des 
Lötzener Rudervereins am 28. September das 40. Stif­
tungsfest. Zu ihnen hatten sich Abordnungen des 
gastgebenden Clubs, des Ruderinnen-Vereins Ham­
burg, des Lötzener Segelclubs Masovia und des Kö-
nigsbergex Ruderclubs Germania gesellt. Alle Tei l ­
nehmer hatten Schleifen in den Masurenfarben blau­
weiß-rot angesteckt. Die Stunden waren erfüllt von 
einem wahrhaft landsmannschaftlichen und sport­
lich-kameradschaftlichen Geist. 

Adalbert Dmoch. der vor dem Zweiten Weltkrieg 
eine kurze Zeit den Vorsitz innehatte, eröffnete die 
Feierstunde mit der Schilderung einer Ruderfahrt in 
Masuren. an die sich eine eindrucksvolle Toten­
ehrung anschloß: auch der jungen Seeleute, die beim 
Untergang der „Pamir" ihr Leben verloren haben, 
wurde ehrend gedacht. 

Der Mitbegründer und um die Entwicklung des 
Vereins hochverdiente langjährige Vorsitzende Bau­
rat a. D. Hans Wallschläger verlas während seiner 
Begrüßungsrede die Grüße des früheren Vorsitzenden 
des Deutschen Ruderverbandes Dr.Ruperti, der wäh­
rend des Ersten Weltkrieges zur Hilfsaktion für 
die kriegsgeschädigten ostpreußischen Rudervereine 
aufgerufen hatte. Als er den Dank an die gastliche 
Rudergesellschaft Hansa aussprach, erwiderte das 
Ehrenmitglied Schulz dieser Vereinigung — übrigens 
ein Gefährte von Baurat Wallschläger aus den Ju­
gendtagen in Frankfurt an der Oder —, der Hambur­
ger Club freue sich darüber, daß ostpreußische Ru­
derer ihr Haus gewählt hätten. Bereits dem Königs­
berger R. C. Germania war das Haus zur Verfügung 
gestellt worden. Der Vorsitzende dieses Königsber­
ger Clubs, Max Krol l , erstattete einen Bericht über 
die Tätigkeit ostdeutsche^ Ruder- und anderer 
Sportvereine, die mit ein Beweis für den ungebro­
chenen Lebenswillen der Heimatvertriebenen sind, 
und er überreichte die Freundschaftsflag«e des R. C. 
Germania. Alfred Podschus vom S. C. Masovia er­
innerte an Fahrten auf dem Löwentin- und Mauer­
see. Er schilderte eine Regatta, die von Upalten sich 
über das ganze masurische Segelgebiet erstreckte. 
Man sah den Löwentinsee. das KuTische Haff und 
die Ostseeküste in wunderbaren Lichtbildern, die 
Herr Ehle bei einem Aufenthalt in Ostpreußen auf-
gpnnmmen hat. Die Verlesung der von Baurat Wall­
schläger geschriebenen Chronik des Vereins — von 
der wir in der Ausgabe vom 7. September einen Aus­
zug veröffentlicht haben — wurde sehr aufmerksam 
aufgenommen. Am Schluß der Feierstunde gab Adal­
bert Dmoch unter e.roßem Beifall eine Vereinsflagge, 
die er im Jahre 1944 aus dem verödeten Bootshaus 
geborgen hatte, als Zeichen der Verehrung Baurat 
Wallschläger in treue Obhut. — Eine Kaffeetafel und 
Ausfahrten in Gigbooten auf der Alster am nächsten 
Tage bildeten den Ausklang des Festes. 

L y c k 
Professor Arthur Holz f 

September verschied in Karlsruhe Am 6. September verschied in Karlsruhe Ober­
studienrat Professor Arthur Holz im 81. Lebensiahr. 
In Lotzen geboren, besuchte er das Humanistische 
Gymnasium zu Lyck und machte dort 1395 das 
Abitur. Dann kam er als Oberlehrer nach Lyck und 
wurde dort Professor und Oberstudienrat. Im Jahre 
1939 ging er in Pension, wurde aus Breslau, wohin 
er sich zurückgezogen hatte, 1945 vertrieben und 
fand dann nach dem Tode seiner Frau im Jahre 
1946 bei seinem Sohn Sohn Zuflucht, der jetzt in 
Karlsruhe am Staatlichen Gesundheitsamt wirkt. 
Deutsch, Latein, Religion und Kunstgeschichte 
waren seine Unterrichtsfächer in den höheren Klas­
sen. Seit seiner Primanerzeit gehörte er dem Sän­
gerkränzchen der Lycker Prima 1830 an, er fand auch 
immer wieder Zeit, sich ihm zu widmen. Seine zahl­
reichen Schüler werden ihn nicht vergessen. 

Otto Skibowski, Kreisvertreter, 
Kirchhain, Bez. Kassel 

* 
Die G r u p p e H a n n o v e r trifft sich am 

13 Oktober um 16 Uhr in Hannover in der Mensa 
der Tierärztlichen Hochschule, Robert-Koch-Plat.c. 
Die Landsleute der Nachbarkreise sind herzlichst 
eingeladen. 

Einsendungen für den XI . Lycker Brief, der Lyck-
Land bevorzugen wird, erbitte ich bald. Dafür 
brauche ich auch ein Bi ld vom ersten Treffen in 
Hamburg 1948. 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Bismarck-Oberschule für Mädchen 

Am 9. und 10. November findet bei der Patronats-
anstalt, der Johanna-Sebus-Schule in Duisburg 
(Krummacher Str.), ein Treffen statt. Wer das Rund­
schreiben oder eine Einladung nicht erhalten hat 
oder in unserer Anschriftensammlung noch nicht er­
faßt ist, wird gebeten, sich umgehend an die Jo­
hanna-Sebus-Schule zu wenden. — Weitere Auskunft 
erteilt Studienrat Dr. Ewin Büge. Dortmund. Mei­
ßener Straße 17. 

Jetzt k a n n M e c h t h i l d es. M i f d e r Schule k l a p p t a l l e s . 

Ihr Zeugnis w u r d e b e s s e r 
„Unsere Mechthild ist wohl das lebhafteste Kind f '«""•"""«" "•»"» niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiuj 

von unseren Vieren. Sie ist geistig sehr rege und | 
auch körperlich gut dabei." Das erzählte uns Frau | 
Maria Hof mann, die Mutter der achtjährigen Mecht* I 
hild, aus Wuppertal «Elberfeld, Briller Straß* 135. f 

F r ü h e r s a ß sie s t u n d e n l a n g ü b e r 

i h r e n H a u s a u f g a b e n . W e i l s ie stets 

g le ichze i t ig a u s d e m Fenster s c h a u « 

te, wo d i e a n d e r e n K i n d e r s p i e l t e n « 

G u t e A n l a g e n , a b e r u n k o n z e n t r i e r t | 
„Unsere Mechthild, die immer viel aufgeweckter I 

war als ihre Schwester, versagte in der Schule. Wir § 
konnten es gar nicht begreifen. Besonders im Rech« H 
ren war Sie sehr schlecht. Sie konnte sich auf keine = 
Aufgabe konzentrieren. ,Sie ist zu zerstreut', sagte = 
der Lehrer, ,zu verspielt und nie so richtig bei der = 
der Sache*. Daß sie nicht dumm war, merkten wir = 
an ihren Fragen." | 

I m R e c h n e n schlecht 
„Zu Ostern bestand Mechthilds Zeugnis nur aus | 

•Dreien und Vieren. Das war stark. Und für uns ein = 
Signal: Hier mußte etwas getan werden, wenn un« § 
ser Kind weiterkommen sollte. Tagelang zerbrachen f 
mein Mann und ich uns den Kopf. Welche Möglich. 5 
tkeiten gab es, um aus unserem Wildfang ein arbeit« 

| U n d S i e ? U n d Ihr K i n c ? 
| Oft liegt es nur an den Eltern, wenn das Kind in) 
§ der Schule versagt. Die kleinen Gehirne können die 
1 an sie gestellten Aufgaben einfach nicht mehr 
§ schaffen 1 Weil sie überbeansprucht sind. Oder weil 
| die Kinder durch ungünstige Umwelteinflüsse 
= nervös sind. 
| Energlut = Gehirn * Direkt« Nahrung gibt Ihnert 
= jetzt die Möglichkeit, Ihren Kindern zu helfen. 
= Viele tausend Eltern haben es genauso gemacht. 
| Aber auch Erwachsene, die nervös, abgespannt und 
= überarbeitet waren. Nach wenigen Wochen merken 
= Sie bereits — genau wie Frau Hofmann — daß alles 
| viel besser und leichter klappt. Sie oder Ihre Kinder 
1 sindnichtmehr so abgespannt, nicht mehr so nervös, 

| V e r s ä u m e n S ie nichts 
= Was Sie heute versäumen, ist vielleicht für immef 
I versäumt. Darum fassen Sie Ihren Entschluß noch 
| heute, jetzt gleich, in dieser Stunde. 

= Schicken Sie kein Geld! 
„Wenn Mechthdd mit ihrem Kaufladen | 

sames kldnes* Mädchen" zumachen? Eine" fleißige. | spie", dann schreibt sie sich selbst auch | Sie erhalten die erste Originalpackung Energlufr 
lerneifrisre Schülerini" 1 k , e i n e Rechnungen. Wenn Mutti jetzt | Gehirn*Direkt=Nahrung auf Probe. Sie können da» 

* 1 nachrechnet, dann stimmt es immer. Frü- 1 mit einen Versuch auf unsere Kosten machen und 
f n 5 her war das leider nicht der Fall. Ja, mit 5 auch die angebrochene Packung bis zum 12. Tag 
G r o ß m u t t e r m e r k t e a l l e s | u n s e r e r X o c h t e r i s t e i n r i c h t i g e s kleines 8 

„Sie gab den Ausschlag mit ihrer Feststellung: = Wunder geschehen. Auch in der Schule. 
.Dem Kind kann nur von innen heraus geholfen | Dank Energlutl" 
werden. Schlagen und Schimpfen helfen da nichts. | Frau M. Hofmann, Wuppertal-Elber-
Ich habe da so etwas von Gehirn*Direkt=Nahrung § f eld, Briller Straße, 
t-clesen Das soll schon vielen Kindern geholfen = 
haben. Wir lassen uns mal so eine fackung auf 
Probe kommen. Und wenn es uns nicht gefällt, Aufgaben hintereinander fertigmachen. Undhatte 
dann schicken wir die Schachtel einfach wieder nun viel mehr Zeit zum Spielen." 
zurück I' Aber wir haben die Schachtel behalten, 

L a u t e r 2 e n u n d n u r e i n e 3 
„Auf dieses Zeugnis war Vater richtig stolz. Sie 

hatte in allen Fächern eine 2 und im Rechnen eine 
3. Also alle Noten waren ur I besser geworden 

zurückschicken. Wenn Sie zufrieden sind, das Ener« 
| glut behalten wollen, hat die Bezahlung 30 Tage 
= Zeit. Falls Sie den Gutschein nicht ausschneiden 
= können, genügt eine Postkarte an 
| ENERGLUT, Abt. 311 VA, Hamburg 1, Postfac'. 

denn unsere Mechthild wurde 

U n s e r e f l e i ß i g e M e c h t h i l d 

War das eine Freude, als wir nach einigen Wochen 
merkten, daß Mechthild sich verbesserte. Lebhaft Nun nimmt Mechthild fleibig weiter tnerglut, 
war sie noch immer. Aber nicht, wenn sie bei den damit zu Ostern aus der 3 im Rechnen auch noch 
öcjjiÜarbeiten war. Mit einem Mal konnte sie ihre eine 2 wird." 

Hilf. "Dir <*eUx*i ' nimm 

G U T S C H E I N 

Sie erhalten die erste Packung ENERGLUT auf Probe. 

O für Kinder einfach Original-Packung DH 10.50 
O für Erwachsene Original-Packung DM 11.10 

..extra" verstärkt 
Sie können olso erst einen Versuch machen und auch 
die angebrochene Packung bis tum 12. Tag wieder 
zurückschicken. Wenn Sie zufrieden sind, die Packung 
bclialten wollen, können Sie sich mit der Bezahlung 

30 Tage Zeit lassen. 
An ENERGLUT. Abt. 31 VA, Ha bürg 1. Postfach 
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Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee. 
Berlin-Charlottenburg. Kaiserdamm 83. .Haus 
der ostdeutschen Heimat" 

Termine 
19. Oktober. 20 Uhr, Heimatkreis Königsberg/Bezirk 

Charlottenburg, Bezirkstreffen. Loka l : Grafsche 
Gaststuben, Berlin-Charlottenburg, Wilmersdor­
fer Straße 22. 

20. Oktober. 15 Uhr, Heimatkreis Wehlau, Kreistref­
fen. Loka l : Vereinshaus Heumann. Berl in N 65, 
Nordufer 15, S-Bahn Putl i tzstraße, Bus A 16. 
15 Uhr, Heimatkreis Gerdauen, Kreistreffen. 
Loka l : Restaurant Leopold, Berlin-Zehlendorf, 
Fischerhüt tenst raße 113, U-Bahn Krumme Lanke. 
15 Uhr, Heimatkreis Insterburg, Kreistreffen. 
Loka l : Grunewaldkasino Berlin-Grunewald, H u ­
bertusbader Str. 7-9, S-Bahn Halensee. Bus A 10. 
16.30 Uhr, Heimatkreis Pr.-Eylau, Kreistreffen. 
Loka l : Saalbau-Schultheiß (Keglerheim), Berl in-
SW 29. Hasenheide 2331. U-Bahn Hermannplatz 
bzw. Südstern, St raßenbahn 2 und 3. 
16.30 Uhr , Heimatkreis Sensburg, Kreistreffen. 
Loka l : Rixdorfer Krug, Bln.-Neukölln. Richard­
s t raße 31, Bus A 4, U-Bahn Karl-Marx-Straße. 

Veranstaltungen im Haus der ostdeutschen Heimat 
Folgende Veranstaltungen wurden im Monat Okto­

ber im Haus der ostdeutschen Heimat, Berlin-Char­
lottenburg, Kaiserdamm 83. stattfinden: Sonnabend, 
19. Oktober, 20 Uhr: Der zerbrochene Krug, Lustspiel 
von Heinrich von Kleist. Berliner Schauspiel-
Ensemble. Regie Dr . Walter Tappe, e inführende 
Worte Dr. Otto Liebscher. Eintrittskarten kostenlos 
bei der Landsmannschaft. — Der Dichterabend „Er­
innerungen an Hermann Sudermann" ist von Diens­
tag, 29. Oktober, 20 Uhr, auf Donnerstag, 14. Novem­
ber, verlegt worden. — Unkostenbei t räge werden 
nicht erhoben. 

G 
Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: Hans Kuntze. 

Hamburg-Billstedt. Schtffbeker Weg 168. Tele­
fon 73 33 49: Geschäftsstelle: Hamburg 13. Park­
allee 86. Telefon 45 25 41/42: Postscheckkonto 
Hambure 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenversamm­

lungen die Mitgliedsauswelse mitzubringen. 
Harburg-Wilhelmsburg: Sonnabend, 12. Oktober, 

19.30 Uhr, Bunter Abend mit Tanz Im Restaurant 
„Zur Außenmühle". Gäste können eingeführt wer­
den. Unkostenbeitrag 1 D M . 

Elbgemeinden: Sonnabend. 12. Oktober, 19.30 Uhr, 
In der Johannesburg, Blankenese. Elbchaussee 568, 
nächster Heimatabend. 

Altona: Sonntag, 13. Oktober, 18.30 Uhr. im Hotel 
Stadt Pinneberg, Altona. Königstraße 260, Erntetanz 
Unkostenbeitrag 0,50 D M . Gäste herzlich wi l lkom­
men. 

Wandsbek: Mittwoch, 16. Oktober, 20 Uhr, im Be­
zirkslokal Lackemann, Wandsbek, Hinterm Stern 4. 
Vorführung von Farblichtbildern aus unserer ost­
preußischen Heimat. Gäste herzlich willkommen. 

Eimsbüttel: Sonnabend, 19. Oktober, 19.30 Uhr, L o ­
ka l Heusshof. Fruchtallee 136a, Bunter Abend. U n ­
kostenbeitrag 75 Pfennig. Gäste sind herzlich ein­
geladen. 

Kreisgruppenversammlungen 
Treuburg: Sonnabend, 12. Oktober, ab 19 Uhr, bei 

Steenbuck. Hamburg 13. Beim Schlump 29. nächste 
Zusammenkunft. 

Lyck: Sonnabend, 12. Oktober, 18 Uhr, in der A l ­
sterhalle. A n der Alster 83. Tonfilme über Ostpreu­
ßen. 

Gerdauen: Sonnabend, 19. Oktober. 19.30 Uhr. L o ­
kal Heusshof, Fruchtallee 136a, Bunter Abend. U n ­
kostenbeitrag 75 Pfennig. 

Unsere Jugend trifft sich 
Altona: Kindergruppe: Heimabend jeden Donners­

tag um 16 Uhr im Jugendheim Altona, Bahrenfel­
der Straße 131. Hof. — Jugendgruppe: Heimabend 
alle vierzehn Tage Mittwoch 19.30 bis 21 30 Uhr. Ju­
gendheim Altona. Bahrenfelder Straße 131. Hof. 
Nächstes Treffen 30. Oktober. 

Wandsbek: Jugendgruppe: Heimabend alle vier­
zehn Tage am Mittwoch — nächste Zusammenkunft 
am 23. Oktober, 19.30 Uhr, in der Schule Bovestraße 
(Baracke auf dem Hof). 

Junge Spielschar Ostpreußen 
Musischer Kreis: Jeden Dienstag ab 19.30 Uhr im 

Heim Lothringer Straße. — T^anzkreis: Al le vier­
zehn Tage am Donnerstag ab 19.30 Uhr im Heim 
Winterhuder Weg 11, nächstes Treffen am 31. Okto­
ber. — Heimabend: Al le vierzehn Tage am Donners­
tag ab 19.30 Uhr im Heim Winterhuder Weg 11, Z i m ­
mer 207, nächstes Treffen am 24. Oktober. 

* 
St. Hedwigswerk 

Aus Anlaß des 10jährigen Bestehens des St. Hed­
wigswerks findet in Hamburg am 20. Oktober um 
10.30 Uhr in der St.-Sophien-Kirche in Barmbek, 
Elsa-Weide-Straße, ein Levitenamt statt. Festoredi­
ger: H . H . Diözesen-Flüchtlings-Seelsorger Pfarrer 
Smaczny. Meppen. — Um 16 Uhr im Thereslen-Heim, 
Altona. Dohrnweg 8. Heimatabend, verbunden mit 
einer Gedenkfeier für den ostdeutschen Dichter Jo­
seph Freiherr von Eichendorff. 

N I F D E R S A C H S F N 

Vorsitzendel dei Landesgruppe Niedersachsen: Ar­
nold Woelke fJöttinepn. Keplerstraße 26. Tele­
fon 5 87 71-8; Geschäftsstelle: Hannover, Hum-
i . . . . . . . . . . .i..»- (Hutgt-naude), Teleton 1 32 21 
Postscheckkonto Hannover 1238 00 

W u n s t o r f . Bei der Trauerfeier für den nach 
langer schwerer Krankheit verstorbenen 1. Vorsitzen­
den der Gruppe, Generalmajor a. D. Alfred Koester, 
nahmen viele Landsleute von ihm Abschied. Er er­
freute sich einer großen Beliebtheit, denn er setzte 
sich unermüdlich für die Anliegen aller Vertriebe­
nen bei den Behörden ein, und er hatte für die 
Nöte und Sorgen unserer Landsleute stets ein offe­
nes Ohr. Viele Heimatvertriebene verdanken ihm 
ihre heutige Existenz. Alle betrauern zutiefst sei­
nen Heimgang. Mit ihm ist einer der besten aus 
unseren Reihen gegangen, und sein Tod hinter läßt 
eine Lücke, die schwer zu schließen sein wird. 

S e e s e n . Auf dem mit einer Erntedankfeier ver­
bundenen Heimatabend am 5. Oktober im Ratskeller 
war die Jugend stark vertreten. In der Begrüßungs­
rede wandte sich der Obmann der Gruppe, Papen­
diek, gegen die jüngsten Äußerungen der Verzichts­
politik. Frau Lieselotte Donnermann hatte sorgsam 
die Erntefeier vorbereitet, die mit dem Trachten­
aufzug der Schnitter und Schnitterinnen, Empfang 
und Bewirtung durch das Bauernpaar und den sich 
anschließenden flotten Erntereigen, Bräuche aus der 
Heimat aufleben ließ. Mittelschullehrer Budzinski 
führte drei Tonfilmkopien seiner Filmreise zur 
„Mutter Ostpreußen" vor. Die rühr ige Außengruppe 
Bornhausen hatte auf Anregung von Erich Bluhm 
Früchte aus Feld und Garten als symbolischen Ernte­
dank aufgebaut; die Verlosung dieser Gaben ergab 
einen ansehnlichen Betrag zu Gunsten der geplanten 
Kinder-Weihnachtsfeier. — Im Mittelpunkt des Hei ­
matabends am 9. November wird ein Vortrag von 
Otto Stork stehen; er wird seine vorzüglichen, mit 
sicherem Gefühl für die Eigenart und Stimmung der 
ostpreußischen Landschaften aufgenommenen Farb-
Lichtbilder zeigen, 

N O R D R H E I N W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrheln-West-
falen: Erich Grimoni, (22a) Düsseldorf 10. Am 
Schein 14. Telefon 6 24 14. 

D ü s s e l d o r f . Freitag, 18. Oktober, 20 Uhr. in 
Düsseldorf-Gerresheim, in der Gaststät te Löwen­
burg. Erntedankfest unter Mitwirkung der Jugend­
gruppe im Stehgreifspiel und Volkstänzen. Der 
durch seine Konzerte im Schumann-Saal bekannte 
Ostpreußenchor mit seinem Dirigenten Mühlen wird 
singen; für eine gute Tanzkapelle ist gesorgt. Gäste 
willkommen. Die Löwenburg ist mit der Straßen­
bahnlinien 3 und 9 zu erreichen; Unkostenbeitrag 
eine D M . Es wird gebeten, die Karten möglichst im 
Vorverkauf au beschaffen. Meldungen an: Geschäfts­
stelle der Landsmannschaft Ostpreußen, z. H . Georg 
Buik. Düsseldorf-Holthausen, Adolf-Clarenbach-
Straße 25; „Junges Ermland Düsseldorf", z. H . Oskar 
Roski, Düsseldorf-Rath, Lil iencronstraße 4; Ge­
schäftsstelle BvD/VdL, Friedrichstraße 100. — Näch­
ste Monatsversammlung 25. Oktober. 20 Uhr. im 
Deutzer Hof, Bachstraße 1. Landsmann Drabe wird 
über ostpreußischen Humor sprechen; Liedvorträge 
des Ostpreußenchors. 

E s s e n - W e s t . A m 6. und 13. Oktober, um 
18 Uhr, im Marienheim, Schmitzstraße 6, (Nähe 
Haltestelle Helenenstraße) Aufführung des Lust­
spiels „Wenn Männer schwindeln" unter der Leitung 
von Siegfried Plewe. Der Unkostenbeitrag, eine D M , 
ist für den weiteren Aufbau der Jugendgruppe be­
stimmt. 

E s s e n - R ü t t e n s c h e i d . Die Jugendgruppe 
Königsberg Pr . (DJO) ladet Landsleute und deren 
Bekannte, besonders aber die ostpreußischen Jungen 
und Mädel zum Erntedankfest und zum einjährigen 
Bestehen der Jugendgruope am Sonnabend, dem 
12. Oktober, um 19 Uhr ein. Eintritt für Erwachsene 
1 D M , für Jugendliche 50 Pfennig. Ein abwechslungs­
reiches Programm und Tanz sollen ieden erfreuen. 
Veranstaltungslokal: Gaststät te Arnolds. Essen- Rüt­
tenscheid. Rüttenscheider Straße 187, 150 Meter nörd­
lich der Rüttenscheider Brücke. S t raßenbahnhal te ­
stellen: Rüttenscheider Brücke. Rüttenscheider Rat­
haus, Bushaltestelle Grugahof. — Alle Jugendlichen, 
die am 10. September erstmalig am Gruppenabend 
teilnahmen, werden dringend gebeten, sich am 
12. Oktober in der Gaststät te Arnolds oder am 
Dienstag, dem 15. Oktober, 19 Uhr, auf dem Grup­
penabend in der Gerswi da schule an den Leiter, 
Christian Charitius, zu wenden. 

R e c k l i n g h a u s e n . Am Sonnabend, 19. Okto­
ber, 20 Uhr, wird die KreisgruDDe im Saale Henning 
am Neumarkt einen Heimatabend, verbunden mit 
einem Erntedankfest, verunstalten, auf dem die 
Trachtentanzgruppe mitwirken wtrd. Dem Vorstand 
n° r KreisgruDDe gehören an: 1. Vorsitzender Albert 
König, 2. Vorsitzender E. Koslowski, Kassierer M . 
Saager, Schriftführer A . Puff. 

W i t t e n ( R u h r ) . Die für Sonnabend. 12. Okto­
ber, vorgesehene gemeinsame Veranstaltung der 
Landsmannschaften muß auf Sonntag, den 13. Okto­
ber, verlegt werden; Beginn 19 Uhr im Josefssaal. 

M ü n s t e r . Auf der Zusammenkunft der Lands­
leute aus den Memelkreisen am 29. September, be­
grüßte der 1. Vorsitzende. H . Bartkus, besonders 
herzlich Frau Ida Pelludat. die erst kürzlich aus der 
Heimat gekommen ist. Er er läuter te dann die außen­
politischen Geschehnisse der letzten Zeit und er­
stattete einen Bericht über das Treffen in Mann­
heim. A m Schlüsse seiner Ansprache gedachte er der 
mit der „Pamir" untergegangenen Seeleute. Lands­
mann Waschkies zeigte in einem mit großem Beifall 
aufgenommenen Lichtbildervortrag „Zwischen Haff 
und Meer" Bilder von Labiau bis Nimmersatt. Aus 
Anlaß der 100. Wiederkehr des Geburtstages von 
Hermann Sudermann würdigten der 1. Vorsitzende 
und Landsmann Waschkies das Werk des Dichters; 
Frau Hildegard Thoma trug einige Gedichte vor. 
Herr W. Künzel, ehemals Jugendführer der Jugend 
der Bundesbahndirektion der Stadt Münster, sprach 
über den Aufbau e'ner Kinder- und Jugendgruppe. 
'<nder und Jugendliche im Alter von acht bis acht­

zehn Jahren sollen sich bei dem 1. Vorsitzenden, 
H . Bartkus. Münster, Weißenbungstraße 34 II. mel­
den. Den geselligen Tei l bestritt Herr Künzel mit 
humorvollen Vorträgen. 

W a r e n d o r f . Mittwoch, 16. Oktober, wird die 
Frauengruppe eine Omnibusfahrt nach Everswinkel 
unternehmen und die dortige Molkerei besichtigen. 
Treffpunkt: 13 Uhr auf dem Wilhelmsplatz. 

B u r g s t e i n f u r t . Großer Heimabend aller 
Landsmannschaften am 12. Oktober, 20 Uhr. in allen 
Räumen des „Ludwigshauses". Neben Darbietungen 
des Laienspiel- und Volkstanzkreises werden ein 
Preisschießen und eine Tombola geboten. Gäste w i l l ­
kommen. Eintr ; t t 1 D M . Der Erlös soll der Betreuung 
'-"itleidender Mitglieder und der Jugendarbeit die­
nen. 

D e t m o l d . Nächste Veranstaltungen der Kreis­
vereinigung: Sonntag, 10. November. 17 Uhr: Besich­
tigung des Detmolder Schlosses. — Sonntag. 15. De­
zember, 17 Uhr: Weihnachtsfeier „Stadt Frankfurt". 
— Das Erntedankfest am 29. September im festlich 
geschmückten Saal von „Stadt Frankfurt" feierten 
220 Landsleute und Gäste. Wegen Überfüllung des 
Saales waren zahlreiche Besucher gezwungen, auf 
die Teilnahme zu verzichten. Musikvorträge des 
Landsmanns A. Terlecki (Allensteini und Frau R o ­
gers (Danzig) leiteten die Veranstaltung ein. Nach 
der Begrüßung durch den Vorsitzenden Erich Dom­
masch hielt Konsistorialrat i . R. Lawin (früher Kö­
nigsberg Pr.) die Festrede über Heimat und Ernte­
dank, wobei er auf unsere Verpflichtung hinwies. 

uneingeschränkt die Treue zu halten zu unserer 
alten Heimat über Jahre und Jahrzehnte hinaus. 
Gedicht- und Gesangsvorträge der ostpreußischen 
Jugendgruppe und Rezitationen des Mitgliedes Eva 
Maria Degener vervollständigten das Programm. Das 
Gefühl der Zusammengehörigkei t der ostpreußischen 
Landsleute und Gäste wurde bei dieser Feier ebenso 
sichtbar wie bei den vorangegangenen Heimat­
abenden und Gemeinschaftsfahrten der seit zwei 
Jahren bestehenden landsmannschaftlichen Vereini­
gung. 

R h e d a . Die Gruppe wird das Erntedankfest am 
21. Oktober um 20 Uhr im Saale W. Reuter feiern. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 
Landrat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz, Stm-
merner Straße 1, Ruf 3 44 08. Geschäftsführung 
und Kassenleitung: Walter Rose. Neuhäusel 
Westerwald), Hauptstraße 3. Postscheckkonto 15 75 
Frankfurt am Main. 

L u d w i g s h a f e n . Sonnabend, 12. Oktober, He i ­
matabend mit Lichtbildervortrag, unterhaltenden 
Darbietungen, geselligem Beisammensein und Fleck­
essen. Entsprechend der großen Mitgliederzahl — 
auch um die Landsleute aus der Umgebung aufneh­
men zu können — wird diese Veranstaltung im Gro­
ßen Saal des Bürgerbräus in der Ludwigstraße statt­
finden. 

T r i e r . Die landsmannschaftliche Gruppe feierte 
den Tag der Heimat am 22. September gemeinsam 
mit den anderen Landsmannschaften im Brunnenhof 
in Trier. Orchestervorträge, der Klang der Glocken 
der unvergessenen Heimat und die Begrüßungs 
anspräche des Vorsitzenden des örtlichen Verbandes 
der Landsmannschaften, des Landsmannes Dr. Pos 
segga, leiteten die Feier ein. Der ostdeutsche Chor 
sang den Gefangenenchor aus der Oper „Nabucco" 
von Verdi, und dann sprach Regierungspräsident 
Staatssekretär Dr. Steinlein; die Festrede hielt Dr 
Gehrmann von der Ostdeutschen Akademie Lüne­
burg. Im Anschluß an die Feier fanden sich etwa 
400 Landsleute in ihrem Versammlungslokal „Ble-
sius Garten" in Trier-Olewig zusammen. 

B A D E N W H R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landesgrupne Baden-Württem­

berg: Hans Krzvwlnskl. Stuttgart-W. Hasen 
bergstraße 43. Zweiter Vorsitzender: Regie­
rungsrat de 1a Ctaaux. Reutlingen Karlstraße 
Nr. 19. 

E l l w a n g e n . Eine erfreuliche Anzahl von Ein 
wohnern war dem Aufruf des Bürgermeis ters zum 
Flaggenschmuck zum Tag der Heimat am 22. Sep­
tember gefolgt. Die Haupts t raßen der Stadt boten 
ein festliches B i ld . Viele Geschäftsleute hatten ihre 
Schaufenster mit B i l d - und Kartendarstellungen 
ausgestattet. A m Ehrenmal neben der St. Wolfgangs­
kirche fand eine Gedenkstunde statt, die der El lwan 
ger Posaunenchor unter Leitung von Oberlehrer 
Bartels mit dem Niederländischen Dantagebet er 
öffnete. Der Schirmherr der Veranstaltung, Bürger­
meister Rothmaier, hob das Recht auf die Heimat für 
alle Deutschen hervor. Dann erklang ein Gedicht-
vortrag des Sprechchores der DJO. Chefredakteur 
Dr, Harting betonte in seiner gedankenreichen Fest­
ansprache, daß nur die Deutschen selbst; durch einen 
Verzicht ihr Recht auf die Ostgebiete verwirken 
könnten; das aber dürfe und werde nicht geschehen 
Die Ostgebiete seien ein Kul tur - und Wirtschafts­
raum von solcher Bedeutung, daß kein Volk der 
Erde — wäre es in der Lage Deutschlands — sich 
diesen wegnehmen ließe. Er brachte das Vergleichs­
beispiel, was wohl geschehen wäre , wenn statt der 
Ostgebiete Baden-Würt temberg und Bayern von 
Deutschland getrennt worden wären . U m Recht und 
Treue zum Siege zu verhelfen, müßten Altein-geses 
sene und Hinzugekommene gemeinsam den Heimat 
gedanken weiter pflegen. Hier hä t ten die einheimi­
schen Hetmatvereine und Landsmannschaften ihr 
Gemeinsames Ziel . Hierauf sang der Chor des Peu-
tinger Gvmnasiums unter der Leitung von Studien 
rat Fröhlich die Goethe-Dichtung ..Beherglgurrg^-tn 
der Vertonung von Johannes Brehms. Die Trachten 
grupoe der Böhmerwälder legten einen Kranz zum 
Gedenken an die Toten der Heimat am Ehrenmal 
nieder. Nach einem zweiten Vortrag des Sorechchors 
erläutert*» der Vorsitzende des Ostdeutschen Heimat 
bundes. Rehfeld, den Sinn der Feier. 

T u t t l i n g e n . Nächstes Monatstreffen der Ver 
einigung Ordensland 13. November. — 23. Novembe 
Eichendorff-Abend, gemeinsam mit den anderen 
Landsmannschaften im Evangelischen Vereinshaus 
— 14. Dezember Adventsfeier mit Fi lmvorführung im 
„Kaiserhof". — Im Kreise der anderen Landsmann 
schaffen hatte sich Ordensland wieder an der Aus 
gestaltung des Tages der Heimat beteiligt; am Rat 
haus waren die Wappen der abgetrennten Gebiete 
angebracht Die Feierstunde am Vormittag eröffnete 
die sudetendeutsche Pianistin Hedi Thyssen-Kiess 
mit einem Präludium von Chopin. Nach der Begrü 
ßung durch Stadtrat Manzey sprach Oberbürgermei 
ster Balz. Die Festrede hielt der 1. Vorsitzende von 
Ordensland, Dr. W. Schienemann. Er erklär te , daß 
der vom Kommunismus angestrebten Entwurzelung 
eine vers tä rk te Heimatliebe entgegengesetzt und 
dieses Heimatgefühl auch der Jugend übermit te l t 
werden müsse, um sie vor materialistischem Denken 
zu bewahren. Jugendliche tragen mit guter Einfüh­
lung Gedichte vor. — Die Ordensland-Jugend ge­
dachte auf einer Zusammenkunft am 1. Oktober des 
100. Geburtstages von Hermann Sudermann. Einge­
bettet in gemeinsam gesungene Heimatlieder und 
Musikstücke wurde ein Überblick über das Werk des 
Dichters gegeben. Es folgten dann die Lesungen 
einer seiner „Litauischen Geschichten" und eines A b ­
schnittes aus „Bilderbuch meiner Jugend". 
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weisen aus Ostpreuuen 

Schulfunk: An den Masunschen ^ J " ^ l ^ o „ n -
tag 1130: Volksweisen aus Lattland. 
a b e n d 8.45: Pommernsu^ ^ 

Radio Bremen. S o n n t a g , IO.W y 
den baltischen Ländern^ 7 M o n t a g , 22.25. Die 
baltischen Völker und Deutschand Von Dr. von 
SS&no errtMt: Auf eine'r Vogelwarte. Gleichfalls 
F r e i t a g , 9.05. „„ D 

Hessischer Rundfunk^ San n a g , 
meinsame Weg. — w e r * 1 ay > 
Fraqen Informationen für Ost und V. est. 

Südwestfunk. M o n t a g 7.10: In fl^teM 
Sorge. Informationen und Dokumente zur Frage der 
deutschen Einheit. Gleichfalls . 1 \ ^ Ceschichte 
S o n n a b e n d , 20.30, UKW: Aus der Gesduchte 
der deutsch-sowjetischen Beziehungen. Die Dirk-
sen-Ära. Von Walter Forst 

Süddeutscher Rundfunk. S o n n t a g , 9 20 UKW. 
Ostdeutscher Heimatkalender. — M i 11 . » a j l , 
f7 30 Die Heimatpost mit Nachnchten aus Mi te -
und Ostdeutschland. 22.10: Wir denken an Mittel-
und Ostdeutschland. F l , , „ „ p . 

Bayerischer Rundfunk. S o n n t a g , 8.30: Evange­
lische Botschaft: Die verlorene Heimat. Leben und 
Werk des Dichters Otto von Taube^ - M o n t a g , 
18 00 UKW: Zwischen Elbe und Oder. Eine Zonen­
zeitung. - D i e n s t a g , 15.00: Das osteuropaische 
Buch 22.30: Deutschland und der europäische Osten. 
23 45 UKW: Die antistalinistische Opposition in der 
Sowjetzone. 2. Lothar Pertinax: Die Thesen Wolf­
gang Harichs und seiner Freunde. - Die Opposi­
tion gegen Walter Ulbricht und sein stalinistisches 
Regime kommt aus den verschiedensten Beyolke-
rungsgruppen. Jede dieser Gruppen verbindet ihre 
Opposition mit anderen Zielen und Vorstellungen, 
untereinander stehen sie kaum in einem Zusammen­
hang Die für Ulbricht gefährlichste Oppositions-
qruppe ist diejenige der orthodoxen Kommunisten, 
die ihn des „Dogmatismus" der „Konservativismus 
beschuldigen und eine Verwirklichung der Politik 
des XX. Parteitags und eine ähnliche Entwicklung 
wie in Polen auch für die Sowjetzonr- lordern. Einer 
ihrer geistigen Führer ist Wolfgang Harich, Partei­
theoretiker und Professor für Gesellschaftswissen­
schaften an der Berliner Humboldtuniversität. Im 
Frühjahr wurde er in einem nichtöffentlichen Ge­
richtsverfahren zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt. 

W e n d l i n g e n . Auf dem Heimatabend am 
21. September hielt der Vorsitzende Kleefeldt eine 
heimatpolitische Ansprache. Volkstänze und Lied­
vorträge der JugendgruDoen von Wendlingen und 
Metzingen — die in Tracht erschienen waren — und 
die mitwirkende Lido-Band erhöhten die Festfreude. 
— Für Ende November ist ein Filmabend geplant. 

I i i B A Y E R N 
Vorsitzender der Landesgrupne Bavern e V : 

Rechtsanwalt Heinz Thieler, München. Geschäfts­
stelle: München 23, Trautenwolfstraße 5 0, Tele­
fon 33 85 60 Postscheckkonto München 213 96 

M a r k t h e i d e n f e l d . Die nächste Versamm­
lung wird am Sonnabend. 26. Oktober, stattfinden. 

R e g e n s b u r g . Nächster Heimatabend am Sonn­
tag, dem 13. Oktober um 20 Uhr. in der Gasts tä t te 
„Jesuiten", Obermünsters t raße . Referat über die hei­
matpolitische Lage und heitere Vorträge. 

Bernslein-Schmuck 
Gebrauchsgegenstände 

Reparaturen 

Bernstein-Manufaktur 
H a m b u r g 36, Neuer Wall 10 

Ruf 34 33 93 

Sein politisches, Konzept — derjGrund für seine Ver- ^ 
urteilüng' — 'ist* Tri Vers'dfiede'nen - Versionen im We- f 
sten veröffentlicht worden. Die Grundgedanken die­
ses Konzepts sind für die Auffassungen der ganzen 
Gruppe der jungen intellektuellen Kommunisten 
charakteristisch. Ihre Darstellung ist Inhalt der zwei­
ten Sendung unserer Reihe „Die antistalinistische 
Opposition in der Sowjetzone". 

Rias Berlin. S o n n t a g , 20.30, UKW: Werner 
Bergengruen: Die Greiffenschildschen Damen. Eine 
Erzählung aus Livland. — M o n t a g , 21.15, UKW: 
Der Mensch lebt nicht vom Brot allein. Hörspiel nach 
dem Roman von Wladimir Dudinzew 1. Teil. 21.30: 
Volkslieder und Tänze aus dem Erzgebirge. — 
M i t t w o c h , 21.15, UKW: Hörspiel 2. Teil. — 
F r e i t a g , 21.15, UKW: 3. Teil. 

Sender Freies Berlin. D i e n s t a g , 11.10, UKW: 
Schulfunk: An den masurischen Seen — F r e i t a g , 
16.05, UKW: Musik von Alexande» Ecklebe, darun­
ter: Ostdeutsche Tänze. — S o n n a b e n d , 15.30: 
Alte und neue Heimat. 19.30: UnteilbaresDeutschand. 

c F ü r T o d e s e r k l ä r u n g e n 3 
Rudolf D ö h r i n g . geb. 16. 10. 1870 in Bettehnisch-

ken. Kreis Elchniederung. Landwirt . Letzter Wohn­
ort Klein-Heinrichsdorf, Kreis Elchniederung. Er soll 
im Mai 1945 dort verstorben sein. Es werden Zeugen 
gesucht, die seinen Tod bestä t igen, bzw. übe r sei­
nen Verbleib aussagen können . 

Tischlermeister Albert K r a u l e d a t , geb. 26. 3. 
1874 in Eydtkuhnen. und seine Ehefrau Auguste 
Krauledat, geb. K o l l . geb. 21. 1. 1876 in Wittenberg 
bei Tharau, beide zuletzt wohnhaft gewesen in Kö­
nigsberg, Unterhaberberg 16. Beide werden ve rmiß t 
und sollen verstorben sein. Es werden Zeugen ge­
sucht, die ihren Tod bestä t igen, bzw. übe r ihren 
Verbleib etwas aussagen können . 

Emil ie B r e i e r . geb. Zachalowski, geb. am 8. 7. 
1859 in Rosenberg bei Heiligenbeil, zuletzt wohnhaft 
in Heiligenbeil. Siedlung Pr.-Bahnau. Auf der Flucht 
im Februar 1945 in Pi l lau gesehen. Es werden Zeu­
gen gesucht, die ihren Tod bestä t igen, bzw ü b e r 

-en Verbleib etwas aussagen können . 
Hermann Gustav N e h r k e , geb. am 12 5. 1881 in 

Wargitten. Kreis Heiligenbeil. Eisenbahnweichen-
wär te r beim Rangierbahnhof in Königsberg P r 
wohnhaft gewesen in Königsbeng-Ponar th , Fichte-
Platz 32 wird seit Anfang 1945 vermiß t . Er wurde 
letztmalig im März 1945 von Bekannten gesehen als 
seinen" T ^ h & T**™ Z e U « e n « « u c h t . ' d i l 
seinen Tod bestät igen bzw. über seinen Verbleib 
etwas aussagen können . veroieiu 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
P a r k a

S , w n « « C h a f t O ^ u ß e n . Hamburg 1 " 
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t

r ^ « r e i s ? ^ r o n i k • s o w e l t s l e a a s schulische 
S f - i n H - wl" ^ & r e n a u s d e r Kreisgemeinschaft 
folgend« sachkundige Angaben erwünscht um das 
schon zusammengetragene diesbezügliche Material 
zu erganzen bzw. zu vergleichen: 

1. Hat jemand einen Almanach (Jahrbuch) der 
Schulen und Lehrkräf te usw. von Ostpreußen bzw 
vom Bezirk Königsberg gerettet? 

3. Welche offizielle Bezeichnung hatte die Bauern­
schule Rlpkeim? Wie hieß der letzte Leiter? 

3. Welche amtliche Bezeichnung hatte die Webe­
schule Kapkeim und wie hieß die Lei te r in ' 

4. Wie hießen die letzten Schulleiter? a) der Städti­
schen Berufsschulen in Wehlau. Tapiau und Al ien­
burg, b) der Mittelschule (Hauptschule) in Wehlau. 

Schließlich wären gut. wenn insbesondere die 
Kreistagsvertreter die von ihnen betreuten Gemein­
den durchgingen und feststellten, wo Schulen — 
nebst Klassenzahlen — bestanden haben. Hierbei 
ist auch eine Angabe über die Zahl der Schulkinder 
und der Name des letzten Schulleiters notwendig 

Für eine baldige Mitteilung zu den vorstehenden 
Fragen wäre ich dankbar. 

Die Bestellung auf unsere Kreiskarte (siehe 
Ostpreußenblat t . Folge 23 vom 8. Juni 1957, Seite 6, 
kann fortgesetzt werden, um die seinerzeit genannte 
Normzahl und damit den Rabatt zu erreichen. 

Strehlau, Kreisvertreter 
Karlsruhe-West, Hertzstraße 2 

F i s c h h a u s e n 
Kreistreffen in Hannover am 20. Oktober 

Zu dem bereits mehrfach angekündigten Kreis-
treuen in Hannover, Lokal Limmerbrunnen — am 
20. Oktober — bitten wir alle unsere Landsleute 
herzJ'chst um rege Teilnahme! — Das nun von uns 
schon mehrere Jahre hindurch benutzte und be­
liehen i.okal, mit seiner idyllischen und leicht ZU 
erreichenden Lage, Ist restauriert und bietet 
— mit seinen soliden Preisen — einen angenehmen 
Aufenthalt. Es ist vom Bahnhof Hannover mit den 
Straßenbahnl inien 1 und 3 bis Endstation — und 
etwa sechs bis zehn Minuten Fußweg leicht zu er­
reichen. Das Lokal wird ab 9 Uhr geöffnet sein. 
Um 14 Uhr findet eine kleine Feierstunde mit A n ­
sprachen urr-eres Kreisvertreters Heinrich Lukas 
und einem Vertreter des Bundesvorstandes unserer 
Landsmannschaft statt. Ab 14.30 Uhr geselliges Bei ­
sammensein und Tanz bis zur Abfahrt der Züge! 

A n die Bezirks- und Ortsvertreter 
Anläßlich dieses Kreistreffens laden wir alle Orts­

und Bezirksvertreter zu einer Besprechung, am 
Vormittag um 10"30 Uhr — im kleinen Saal — ein! 
Tagesordnung: Bericht über unsere Lage und un­
sere Arbeiten. Aussprache über die Feststellung 
der Grund- und Einheitswerte. — Es wird dringend 
um Teilnahme und vorherige Meldung an der 
Kasse gebeten! 

Hermann Sommer, stellv. Kreisvertreter, 
(24b) Borstel-Pinneberg 

Das Kreistreffen in Hamburg-StiUdorf 
Die heutige Aufgliederung des Samlandes 

A m 29. September trafen sich in Hamburg-Sülldorf. 
Im Sülldorfer Hof, Landsleute aus dem Kreise Fisch­
hausen. Ausgehend vom Tag der Heimat bezeichnete 
Kreisvertreter Lukas die Generation der Erwachse­
nen als Treuhänder unserer Väter. Der heranwach­
senden Jugend müsse unsere Heimat in Wort und 
Lied, in Bi ld und Schrift nahegebracht werden. Nie 
dürften wi r uns irremachen lassen im Kampf um 
unser Recht. Der Ausspruch des großen Präs iden­
ten Abraham Lincoln „Nichts ist geregelt, was nicht 
gerecht geregelt ist", gilt auch für uns. — „Nicht 
Rückgabe, sondern Rückgliederung ist der richtige 
Ausdruck für die Wiedergewinnung Ostpreußens", 
e rk lä r te der stellvertretende Landrat des Paten­

krelses Pinneberg. Robert Schöhberger. der die 
Gruße von Landrat Schinkel und des Kreisausschus­
ses des Patenkreises überbrachte. Er erinnerte 
daran, daß 1950 der Kreisausschuß Pinneberg ein­
mütig als erster in Westdeutschland eine ostdeutsche 
Kreispatenschaft übernommen hat. Die Bedeutung 
der Landsmannschaften sei jetzt größer denn je es 
sei jedoch die Autgabe aller Deutschen, das Heimat-
recht der Vertriebenen zu vertreten. 

Beachtung verdienen die Ausführungen des Kreis­
vertreters über die in diesem Jahre geleistete 
Aioei t . die durch einen eingehenden Bericht des 
Kreisgeschäftsführers Sommer ergänzt wurden: 
zwölfmal haben Kommissionen aus dem Kreis in 
diesem Frühjahr mit den Sachbearbeitern auf der 
Heimatauskunftstelle in Lübeck über die Festlegung 
der Einheitswerte und der Grundvermögenswerte 
Beraten. Es Ist nicht gelungen, alle 2300 landwirt­
schaftlichen Betriebe, die es im Kreis Fischhausen 
gab, zu rekonstruieren. Diese Erschwernis hat ihren 
Grund in dem harten Schicksal der Bevölkerung des 
Samlandes. Da die Halbinsel zwischen Ostsee und 
Frischem Haff zum letzten Kamofgebiet in Ostpreu-
preußen wurde, durften die Bürgermeiser, die Be­
amten und die Beauftragten der Bauernschaft ihren 
Amtsbereich nicht verlassen. Die meisten von ihnen 
gerieten in die Gefangenschaft der Roten Armee. 
Die Russen haben die Hälfte der Bürgermeister aus 
dem Kreise erschossen. Ähnliches ist auch von den 
Beamten und von den verantwortlichen Bauern zu 
berichten, — eine Tatsache, die sich nun weiter aus­
wirkt. Daher ergeht die Bitte an alle ehemali«en 
Kreisinsassen, durch Angaben die einzelnen Ge­
meinde- und Bezirksvertreter bei der Ermittlung 
der Struktur der Betriebe und bei der Aufstellung 
der Seelenlisten zu unterstützen. 

Auch die 40 000 Namen enthaltende Kartei kann 
nur in Ordnung gehalten werden, wenn jeder Woh­
nungswechsel umgehend gemeldet wird. Uber 6000 
Suchanzeigen liegen dort vor. Meist handelt es sich 
um die Erlangung von Arbeitsbescheinigungen für 
die Versicherunesämter. Um den betreffenden 
Landsleuten zu ihrer wohlverdienten Rente zu ver­
helfen, müssen die Anschriften in der Kartei fehler­
los sein. Hierfür muß jeder sorgen. Die Kreisgemein­
schaft verfügt nicht über die Mittel, um eine 
Schreibhilfe zu beschäftigen. Alle Last ist dem Ge­
schäftsführer auferlegt, und Landsmann Sommer 
wurde der Dank der Kreisgemeinschaft für seine 
selbstlose Arbeit ausgesprochen. Er wies in seinem 
Bericht darauf hin. daß die Landsmannschaft Ost­
preußen keine Mitgliedsbeiträge erhebt. Sie kann 
sich finanziell nur auf die Erträgnisse des Ostpreu­
ßenblattes stützen. Wer die Heimatzeitung liest — 
so betonte Landsmann Sommer —. sei über den 
Stand der ostpreußischen Angelegenheiten unter­
richtet. Er finde auch anschauliche Schilderungen 
unserer Heimat, die durch vorzügliche Bilder i l lu ­
striert werden. Besonders hervorzuheben sei die 
wahrhaft volkstümliche, leicht faßliche Darstellung 
historischer Vorgänge, und es sei wichtig, unserer 
Jugend die Geschichte Ostpreußens zu vermitteln 
(Zurufe: „Sehr richtig!"). 

Die Landsleute blieben im Gespräch noch lange 
zusammen. Hierbei wurde dem anwesenden Orts­
vertreter von Medenau. dem Draktischen Arzt Dr. 
Giesing, der an diesem Tage seinen Geburtstag fei­
erte, herzlich gratuliert. * 

Nach Berichten, die Landsmann Sommer erhalten 
hat, Ist der Kreis Fischhausen unter der sowjetischen 
Verwaltung wirtschaftlich in fünf große Bereiche 
aufgeteilt worden. Unterhalb der Linie nördlich 
Gaffken — nördlich Medenau — südlich Wargen sind 
hauptsächlich Wiesen und Weiden zur Heugewin­
nung und Grasnutzung; ferner wird Forstwirtschaft 
in den großen Waldgebieten der Kaporner Heide, 
der Kobbelbuder Forst und des Fischhausener Stadt­
waldes betrieben. Der nördliche Teil des Kreisgebie­
tes ist in vier Großsowchosen eingeteilt. In Cranz 

befindet sich die Verwaltungszentrale. Die Kirche 
von Pobethen wird als ein riesiges landwirtschaft­
liches Magazin verwandt: in das Kirchengebäude 
sind Silos und Darren eingebaut. Die Lungenheil­
stätte bei Lochstädt ist Kurkasino für russische Offi­
ziere geworden. Der Westflügel der Burg Lochstädt. 
in dem sich einst die Räume des Komturs und des 
Bernsteinmeisters befanden, erhielt ein neues Dach; 
in den Kellergewölben sind Verpflegungslager ange­
legt worden. 

Heimatgemeinschaft Seestadt Pillau 
Trotz des schlechten Wetters war das Treffen der 

Pillauer am Sonntag, dem 29. September, in Essen-
Steele gut besucht. Nach einem Vorspruch von Wer­
ner Lindenberg und der Begrüßung durch Hans Tol-
kien hielt Hugo Kaftan seinen ausführlichen Vor­
trag „Unsere Heimat nach der Vertreibung" an Hand 
der Berichte von Landsleuten und Mitteilungen der 
Presse. Teile des Vortrages werden in dem nächsten 
Pillauer Heimatbrief abgedruckt werden. Das nächst­
jährige Treffen in Essen-Steele wurde auf den 
21. September festgesetzt. 

R a s t e n b u r g 

H e i l s b e r g 

Oberschule für Jungen 
Am 31. August und 1. September fanden sich In 

der „Flora" zu Köln zum ersten Male nach der Ver­
treibung 76 ehemalige Abiturienten der Oberschule 
für Jungen in Heilsberg, zum Teil mit ihren A n ­
gehörigen, zusammen. Fräulein Christel Kaminski 
(Vechta bei Oldenburg, Antoniusstraße 6) hatte den 
schönen Gedanken aufgegriffen. Heinrich Schloemp 
(Frankfurt) schrieb in einem Bericht u. a.: „Ein 
Schatten fällt auf das erste Begrüßen. Einer unserer 
Ehemaligen, der sich zusammen mit Fräulein K a ­
minski, Studienrat Dr. Meyer-Bremen und Studien­
assessor Kurbjweit ganz besonders für die Vorbe­
reitung des Treffens eingesetzt hatte, kann nicht 
mehr unter uns sein. Unsere Gedanken wenden 
sich Hans Frisch zu, der sein Leben bei einem Ver­
kehrsunfall lassen mußte . . ." 

Dr. Meyer-Bremen sagt es in seinen begrüßenden 
Worten und zieht den Kreis um alle Ehemaligen, 
die Lehrer, die Eltern, die Schüler. Keiner ist jetzt 
mehr „klein" . . . alle hat die Zeit durch den Eng­
paß der Not geschleust, und keinen hat die Wider­
wärtigkeit kleingekriegt. Das Leben hat niemanden 
in sanfter Protektion dorthin geschaukelt, von wo 
aus wir gemeinsam erste Rückschau halten . . ."• 

Der Vorschlag, in drei Jahren wieder zusammen­
zukommen, wurde in den einmütigen Beschluß um­
gewandelt, schon im nächsten Jahr am 7. Septem­
ber wieder in der „Flora" zusammenzutreffen. Es 
besteht die Hoffnung, daß im nächsten Jahre die 
Zahl der Besucher noch wächst, denn Jugendfreund­
schaften und Jugendbekanntschaften fußen auf den 
stärksten Banden. 

Auch „Papa Scholz" war bei uns, und wir Lehrer 
wie auch die Ehemaligen hoffen, daß er auch im 
kommenden Jahre wieder unter uns weilt. 

Dr. G. Meyer-Bremen, Landau/Pfalz 

R ö ß e l 
Mit Freuden möchte ich hier bekanntgeben, daß 

auf meine Suchanzeige sehr schnell und gute Nach­
richten eingehen. Hierdurch konnte ich manchen 
Hilfesuchenden Unterstützung gewähren. Dank den 
Beteiligten und zur Anregung allen Anderen. Frau 
Hedwig Jantke, geb. Heß, aus Vichtenwalde/Fuchs-
berg. Kr . Samland. jetzt wohnhaft in 402 Beaver 
Creek Rd. A 1 b e r n i B. C. Canada Box 1051 sucht 
eine Hildegard Volkmann, geb. um 1923 in Wonne­
berg oder Freudenberg bzw. Guttstadt. Fr l . Volk­
mann war zuletzt bei der Reichsbahn Königsberg 
tätig. Wer kann Auskunft geben? Aus Bischofsburg 
werden gesucht: Hebammenschwester Hulda Rietz 
mit Sohn und Tochter, Schidlinski Bahnhofsvor­
steher und Donnerstag, Bahnmeistereibediensteter. 

Franz Stromberg Kreisvertreter, 
Hamburg, 19, Armbruststraße 27, Ruf: 40 83 96 

••' •• : • • • ; 

Nach erfolgter Durchführung der Bezirkselntetluruf 
der Stadt Rastenburg gebe ich nachstehend die ein­
zelnen Bezirke mit den dazu gehörigen Plätzen und 

aaßen bekannt: 
Bezirk Ii Hindenburgstraße von Heiligelinder 

Chaussee bis Grenadier-Kaserne, Wasserturm, Gre­
nadier-Kaserne, Lazarett. Sembeckstift. Helllgelln-
tter Chaussee, Drei Linden. 

Bezirk 2: Hindenburgstraße von Moltkestraße bis 
Heiligelinder Chaussee, Rasthöhe, Pieperweg. Otto­
weg. Kuhweidenweg. 

Bezirk 3: Hindenburgstraße von Wilhelmplatz bis 
Moltkestraße. Deutsch-Ordens-Straße, Schulstraße, 
Tannenwalder Weg. Tannenhof, Rosenthaler Weg, 
Köskeimer Weg. Nordstraße. 

Bezirk 4: Wilhelmplatz, Seite Bank der Landschaft, 
Bismarckstraße, Stiftstraße, Bergstraße, Hochmeister­
weg. Ludwig-Diehl-Straße, Artillerie-Kaserne, 
Schützengarten. 

Bezirk 5: Wilhelmplatz, Seite Magistrat, Hippel-
straße von Hindenburgstraße bis Moltkestraße, Gar­
tenstraße, Moltkestraße, Wilhelmstraße. 

Bezirk 6: Hippelstraße von Moltkestraße bis 
Schlachthof, Ziegelgasse, Hügelweg, Sichelweg, 
Georgstraße. Steiler Weg. Siedlungsweg. 

Bezirk 7: Lindenmarkt, Logenstraße von Linden­
markt bis Georgenthal, Schillerstraße, Schützen­
straße, Hospitalstraße. Georgenthal, Schwarzer Weg, 
Wärterhaus 113. 

Bezirk 8: Königsberger Straße. Kolmarstraße, 
Neuer Markt, Logenstraße von Neuer Markt bis 
Lindenmarkt, Friedrichstraße. 

Bezirk 9: Angerburger Straße, Fischerstraße, Ober­
teichstraße, Sembeckstraße, Gestüt, Lötzener Straße, 
Stiermarkt. 

Bezirk 10: Arno-Holz-Platz. Ritterstraße. Hintere 
Kirchenstraße, Kirchenstraße, Mauerstraße, Vordere 
Neustadt, Hintere Neustadt, Schloßstraße. Hintere 
Schloßstraße, Rollberg, Burgstraße. 

Bezirk 11: Bahnhofstraße, Ludendorffstraße. Kö­
nigsplatz, Bankmannstraße, Baumschulenweg, Grüne 
Gasse, Reschkestraße, Krauseneck. 

Bezirk 12: Freiheit, Sensburger Straße. Gramberg-
Siedlung. Sporthalle. Rheiner Straße, Neuendorfer 
Straße. Neuer Kirchenweg. 

Liebe Rastenburger. ich bitte um Ihre Mitarbeit. 
Landsleute, die sich als Bezirksobmänner zur Ver­
fügung stellen, bitte ich dies unter Angabe des Be­
zirks der Geschäftsstelle „Patenschaft Rastenburg" 
— Wesel, Kreishaus, bald mitzuteilen. 

Hilgendorff, Kreisvertreter 
(24b) Flehm, Post Kletkamp über Lütjenburg 
(Holstein) 

O r t e l s b u r g 

Treffen 3. November in Herne 
Liebe Ortelsburger! 
Beim Jahreshaupttreffen am 17. 18. August in unse-

''"r Patenstadt Hann. Münden wurde auf Wunsch 
vieler Ortelsburger in der Kreisausschußsitzung vom 
Vorstand beschlossen, ein letztes diesjähriges Kreis­
treffen im Ruhrgebiet abzuhalten, und zwar wurde 
die Stadt Herne hierfür vorgesehen. — Auf dieses 
abschließende Treffen für 1957 möchte ich hiermit 
nachdrücklichst hinweisen. — Die Vorarbeiten für 
das Herner Treffen liegen in bewährten Händen, 
und zwar haben sich die Landsleute Hermann 
Gi eschkowitz, Gelsenkirchen, Fürstinnenstr. 44. und 
Kurt Jestrich, Herne, Markgrafenstr. 10, dafür zur 
Verfügung gestellt. Bei den vorgenannten Herren 
können Rückfragen gehalten und gegebenenfalls 
auch schon Quartierwünsche angemeldet werden. 

Ich bitte alle Ortelsburger. sich den 3. November 
unbedingt für Herne freizuhalten. 

Weitere Einzelheiten — Trefflokal und Programm­
ablauf — werden noch rechtzeitig im Ostpreuße»-
blatt bekanntgegeben. 

Max Brenk, Kreisvertreter 
,l Hagen (Westf). Kai§erstr. 31 

r Gtottanangobota Rheuma 

Die Werner-Schule vom Roten Kreuz. Fortbildungsschule für 
Schwestern, sucht durch plötzlichen Ausfall der Hausschwester 
eine 

Hauswirtschaftsleiterin 
die 18 junge Schwestern-Vorschülerinnen In der Arbeit an­
leitet und sie betreut. Zur Werner-Schule, einer Internats­
schule gehört ein Personenkreis, der zwischen 40 und 120 Per­
sonen schwankt Küchenleiterin und Wäschebeschließerin ste­
hen ihren Betrieben vor. Bewerbung mit Lichtbild an Oberin 
Stoltenhoff, Gött ingen. Werner-Schule vom Roten Kreuz. 

Nerven- u. 
Kopfschmerzen 
Erkältungen 

r 
Togal befreit rasch u. zuver­

lässig von Schmerzen u. beein­
flußt auch die Schmerzursache wirk­

sam u. heilend. Togal ist millionen­
fach erprobt - es verdient auch Ihr 
Vertrauen. Ein Versuch überzeugt I 
In allen Apotheken. DM 1.40 u. 3.50 

Togal ist frei von Phenacetin! 

Ostpr. Landwirt, 40 bis 50 J . . wird 
zur Hilfe in unserem Geflügel­
zuchtbetrieb gesucht. Einheirat 
möglich. Zuschr. erb. u . Nr . 76 118 
Das Ostpreußenblat t . Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

Suche für gutbürgerl iches kleines 
Hotel 2 tüchtige, ehrliche u. ge­
sunde Hausgehilfinnen für Haus­
halt und Fremdenzimmer. Ge­
regelte Freizeit, 150 D M freies 
Geld Angeb. erb. Hotel Coenen, 
Rheydt-Mülfort (Rheinl). Giesen­
kirchner Straße 41. 

Internat (65 Schüler) im Hoch­
sauerland sucht zuverlässige 

H a u s g e h i l f i n 
die Wert darauf legt, in einem 
gepflegten Heim zu arbeiten. 
Gelegenheit zum Erlernen der 
Küche ist gegeben. Eig. Z i m ­
mer, sehr gt. Lohn, geregelte 
Freizeit. Bewerb. mit Lichtbild 
und Zeugnissen sind zu richten 
u Nr. 76 825 Das Ostpreußen­
blatt. Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpr. Hauseltern suchen zum 1. 11. 
od. spät, für ev. Lehrlingsheim 
eine etwas filtere kameradschaftl. 
Hausgehilfin, die Wert auf selbst, 
vertrauensv. Dauerstellung legt. 
Einzelzimmer m. fl. Wasser vorh. 
Lohnford. u. Zeugnisabschr. sind 
zu rieht, an Aug.-Herrn.-Francke-
Haus. Hagen (Westf), A n der 
Egge 4.  

Für mein Sanatorium im Schwarz­
wald suche ab sofort od. 1. 11. in 
Dauerstellg. zwei Hausangestellte. 
Anfangsgehalt 120 D M netto, bei 
Bewährung steigend. Ger. Frei­
zeit, freie Station, gesetzl. Reise-
vergütung. Betrieb ist im Besitz 
von Königsbergern. Bewerb. u. 
Nr. 77 072 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Selbst, zuverl. Hausgehilfin f. Arzt­
haushalt (2 Pers., Putzhtlfe. gr. 

i Wäsche auswärts , eig. Zimmer m. 
fl . Wasser u. Heizg) gesucht. Zu 
melden bei Kit t l lng. Remscheid, 
Sichelstraße 14. 

C (Surfian^QigQn 

Schweiz: Wir suchen e. anständige 
Haustochter, z. Mithilfe im Haus­
halt u eventuell etwas Aushilfe 
be'rn Servieren. Familienanschluß 
u">d -Juter Lohn zugesichert. B i l d -
o">rten erb. an Frau Graber. 
Gasthof Bahnhof, Safenwil (Aar­
gau-Schweiz). 

Suche für meinen Geschäfts­
haushalt zuverlässiges Mädchen 
nicht unter 20 Jahren bei Fami­
lienanschluß, geregelter Frei­
zeit, guter Lohn. Bauerett Köln. 
Metzerstraße 14. 

Für herrschaftlichen Haushalt 
z u v e r l ä s s i g e s M ä d c h e n 

nicht unter 18 J . baldmöglichst 
gesucht. Köchin u. Waschfrau 
vorhanden. Angebote m. Licht­
bildern u. Zeugnisabschriften, 
die zurückgeschickt werden 
erbeten an Frau Gabriele 
Vell-Werhahn. verw. Adenauer, 
Neuß (Rhein), Drususallee 77. 

Zum baldig. Eintritt 2 tücht. Haus­
gehilfinnen, n. unt. 18. J . gesucht. 
Etwas Kochkenntn. erwünscht 
Lohn 150-170 D M n. b. bester Be-
handl u. Unterk. Metzgerei W. 
Lörcher.Bad Liebenzell (Schwarz­
wald). Kreis Calw. 

Hoher Nebenverdienst 
70 D M bis 120 D M pro Woche durch 
leichte Heimtätigkeit. Schreiben Sie 
(mit Rückporto) an Th. Nielsen, Abt. 
Nr. 353, Hamburg 1, Postfach 1033. 

Nebenverdienst durch leichte heim-
Tätlgkeit bis 100 D M gewerbl Rückp durch wöchtl. Näh eeg 

HEISECO 102 Heide Holstein 

Leichter Nebenverdienst für Män­
ner und Frauen durch K E R T . fc-Jöi, 
Freudenstadt. 

• Guter Nebenverdienstg 
Idurch Verlcaul u.Verteilung uns. bek. I 
• Bremer Gold Kadett an Hausfrauen« Breme 
O.W.Heuer Abt. 5S 

Bremen Postl. 702 

E r f o l g s w e r b u n g 

i m O s t p r e u ß e n b l a t t 

Wer kann Auskunft geben über den 
Schneidermeister Paul Schwens-
feier, zuletzt wohnhaft in Alien­
stein. Hohensteiner Straße 29? Er 
befand sich seit Anfang Januar 
1945 im Marienkrankenhaus in 
Alienstein mit einem Knieschei­
benbruch. Am 24. oder 25. 1. 1945 
soll er mit einer Kolonne von der 
Morgenkaserne in Allenstein die 
Strecke Schönwalde—Passenheim 
von den Russen zwecks Ver­
schleppung mitgetrieben worden 
sein. Auf diesem Wege soll er zu­
sammengebrochen und von den 
Russen erschossen worden sein. 
Zwecks Todeserklärung benötigen 
meine Eltern die Bestätigung. 
Erika Knies, geb. Schwensfeier, 
Neumünster, Schwalbenstraße 33. 

Suche meine Schwester Amalie 
Chukowski, geb. Hempel, u. Ehe­
mann Gottlieb, wohnh. gewesen 
Johannisburg Ostpr.. Jegodner 
Siedlung, b. Schwiegersohn Fritz 
Staschik. sowie meinen Bruder 
Michael HemDel, Witwer, wohnh. 
gewesen in Wilken. Kr . Johannis­
burg Ostpr. Evakuiert mit der 
Schwiegertocht. 1944. Zuschr. erb. 
S. HemDel. Postbetriebsassistent 
a. D.. Gr.-Gerau. 

Wer war bei der Umschulungs-
Batt. der schw. Ers.- u. Ausb.-
Abt. (mot) 37 in Mohrungen. vom 
5. 12. 1944 bis 22. 1. 1945 und kannte 
meinen Bruder. Uffz. Otto Kreuz­
mann, geb. 29. 4. 1899 und d°ssen 
Freund Franz Raudonat. Feldw.. 
beide aus Tilsit? Nachr. erb. Frau 
Elisabeth Oberbichler. (20a) Hess.-
Oldendorf. Wa!denbur<"*r Str. 6. 
Unkosten werden erstattet. 

Wer kann Auskunft geben über 
das Schicksal meines Vaters. 
Volkssturmm. Martin Kallwelt, 
geb. 31. 10. 1886. wohnhaft Königs­
berg Pr.. Tragh. Kirchenstr. 43? 
Als Volkssturmm. in Königsberg 
Pr. vermißt. Letzte Nachricht 
Januar 1945 aus Königsberg. Aus­
kunft erb. Tochter Martha Ger­
hardt, Düsseldorf, Winkelfelder 

I Straße 44. 

Landsmännin Frau A . Bonk, früher 
wohnhaft in Rhein. Kreis Lotzen, 
gib mir bitte Deine Anschrift. 
Frau Anna Chlebowitz, Voerde, 
Kreis Dinslaken. Rönskenfeld 32. 

c B e s t ä t i g u n g e n 

Wer kann mir bestätigen zwecks 
Anrechnung meiner Versiche­
rungskarten, daß ich in der Zeit 
von Dezember 1940 bis zur Aus­
bombung des Betriebes im Aug 
1944 bei der Fa. Alfred Haupt­
mann. Königsberg Pr.,' Philo­
sophendamm 3. als Maschinen­
näherin tätig gewesen bin? Dann 
noch etwa 2 Monate bei derselben 
Fa. in der Bismarckstr. Wo sind 
Herr Rippke, Herr Hafke, Herr 
Neumann, Frau Stachan, F r l . 
Anna Krause. Gutenfeld? Unko­
sten werden erstattet. Zuschr. 
erb. Frau Elise Wölk. Bei i in-
Schöneberg. Innsbrucker Straße 
Nr. 57. II. Aufg., II. Tr.. früher 
Königsberg Pr.. Schweizergrund 
Nr. 10. 

knuten wt4 riefine&r &ideH/, 
<feU Mfir 4ei der Quetöe kaufen 

Kein Wunder bei der außergewöhn­
lichen Preiswürdigkeit der Quel let 

D e r n e u e Q u e l l e - G r o f j k a t a l o g 

H e r b s t u n d W i n t e r 1 9 5 7 / 5 8 

bringt 2250 hochinteressante Angebote -
eines wieder günst iger als das andere. 
Nur ein Beispiel: Fernsehgerät .Primus", 
modernste Ausstattung, neueste 43-cm-
Bi ldröhre zu 490.— D M - bisher e in­
malig in Deutschland! 

Wenn Sie an solch günst igen A n ­
geboten in geschmackvoller Kleidung, 
modernen Möbeln , Radio-undMusik-
gerälen, Waschmaschinen, Hausrat 
usw. interessiert sind, fordern Sie 
bitte den werfvollen Quel le-Grof j-
kafalog kostenlos und unverbindlich 
an. Postkarte genügt. 

G R O S S V E R S A N D H A U S 

Q U E U E A B T E I L U N G Ö B F U R T I 

I' .•) 

QDB F U R T H / B A Y . 

y M H j j o & ^ PSondeianqebo! 
w ~ TV&^^k Preis stark herabgesetzt f ü r . « 

Wer kann mir bestätigen, daß ich 
Karl Groß. geb. 2. 10. 1909, früher 
Königsberg Pr., General-Litz-
mann-Str. 66. von 1925 bis 1929 be' 
Fleischermetster Martin Schuma­
cher. Königsberg. Beeckstr. 30. als 
Kutscher gearbeitet habe? Unko­
sten werden von mir erstattet 
Zuschr. erb. Kar l Groß. Lerche 
üb. Hamm (Westf). Bundesstr. 71.1 

Wer kann mir bestätigen, daß ich 
von Januar 1920 bis Apri l 1925 in 
Gartsniken. Kreis Bartenstein, als 
Schmiedemeister bei Herrn Make­
tanz und von Apri l 1925 bis Okto­
ber 1928 in Schuekeim bei Herrn 
Erdtmann beschäftigt gewesen 
bin? Wer kann mir die Adresse 

I von Otto Kampf aus Gerdauen 
angeben? Unkosten werden er­
stattet. Zuschr. erb. Gustav Seege. 
Rethmaer über Lehrte (Hann). 

Echte Th O rn e r PIeftariflichen 
nach uralten Rezepten, 

qenen s p e s e n f r e i e N a c h n a h m e 
ilrekt aus dar Fabrik \ £M 

\ DM 8. — 
• o r t l m . n . e zu ^ DM 10.-
5 Pakete Kotharinchen allein DM 9.-
8 Paket* Kotharinchen allein DM 4.80 
V • • I • GmbH., jerjt Itjehoe/Holstein 

Preis stark herabgesetzt f ü r n « 

fabrikneue Halberg-Masdiine r " * 

Kein Risiko, da Umtausdiredit in I 

alle Fabrikate. Günstig. leilzahlg. | 

Sie unseren Groris-Kntalog Nr. t 

Gottingen 
|Weender Strafe II 

Büromaschinenhaus | 
Eisen 

Gemarken Slrafje 51 j 

fragt die Elchschaufel 

B E T T F E D E R N 
lüllfertig) 
1 -i kg handgeschlissen 
DV» 9.30, 11 20. 12,60 
15.50 unrt 1 7 . -
''2 kg ungeschllssen 
DM 3.25,5.25, 10.25 
13.85 und 16.25 

e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen , Tagesdecken und 

Bettwäsche von der Fachfirma 

B L A H U T , Furth i. Wa.d, 

BLAHUT, Krumbach Schwaben 
Verengen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken. 

Heidelbeeren . . DM 1 2 , 5 0 

P re ise lbeeren . . DM 1 4 , — 

l laqebut lenmarh . DM 1 1 , 5 0 
alle» in 5 kg-Posteimern, mit 45 */• 
Kristallzucker eingekocht, Versand 
Nachnahme. Fü r weitere Konserven 
Preisliste anfordern. Bruno Koch, 
Abt. 410 Wemberg/Oberpf. 

linderfohrreuge ab DM Direkt on Private. Teilzahlung Forbglanz Katalog gratis • Postkarte genüg! 
T 8 1 P Ä D Fahrrodbau Abi. 24 9aderhore 
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D i e H e i m a t i n s c h ö n e n B i l d e r n 

M a s u r e n i n 1 4 4 B i l d e r n 

K ö n i g s b e r g i n 1 4 4 B i l d e r n 
Diese prächtigen Bildbände sind geeignete Ge­
schenke von bleibendem Wert zu leder Gelegenheit 
Kartoniert ie 8,50 2UH — 
Geschenkausgabe in Leinen 10.80 SD* 

V e r l a g G e r h a r d R a u t e n b e r g , Leer (Ostfriesl) 

Sehr gute 1957er graue 

Kapuzinererbsen 
8 Pfund 6,75 D M franko 

Aus der Ernte 1956 (Restposten) 
gut kochend 

8 Pfund 5,50 D M franko 
Fritz Gloth, Oldenburg (Oldb) 

Postfach 234 

Original Königsberger Marzipan 
Aus eigener Herstellung 

Teekonfekt. Randmarzipan. Herze. Sätze. 
Pralinen. Baumkuchen, Baumkuchenspitzen. 
Neu: Porto- und verpackungsfreier Inlandversand 
Belieferung von Fachgeschäften 

Königsberg Pr. 
jetzt Bad Wörishofen 
Hartenthaler Str. 36 

Stricken Sie ? 
f ü r nurDM | i e f e r n w i r 1 0 L o t | 1 0 0 g r _ H , n d . 

Strickgarn f a s t unzerreissbar, 
weich wie Watte in 40 Farben. 
Fordern Sie kostenlose Muster, 
Sie werden überrascht sein 1 

H . G l s s e l N a c h f o l g e r 
(16) S t e i n b a c h (Taunus) Abtlg. 12 

1.45 

P h o i o f r e u n d 
Otto Stork 

ostpr Lichtbildner und Vor­
tragsredner berät-seine Lands­
leute beim Kauf von Kameras 
nebst Zubehör sowie In allen 

Photofragen 
Preiswerte mustergültig» 

Photoarbeitenl 
Reproduktionen alter Bilder 

und Photos 
O s t p r e u ß e n b l ' d e r 

Fragen Sie unverbindlich a n 
bei 

Photofreund Otto Stork 
Stuttgart-S 10 

SonnenbergstraQe 8 

Paterlandi 

Kaffee-Werbepaket: l a Nebenverd. 
3xl25-g-Sichtdose nur 7,04 postfrei. 
Seit 1923! Kehrwieder 808. Hambg. 1 

besser - bequemer 
billiger kaufen! 
Das können Sie bei uns, im 
g r ö ß t e n Teppich-Fachgeschäft. 
Te i l zah lungsp läne bis zu 18 Mo­
naten mit oder ohne Anzah lung . 
3 o/o Bar-Rabatt auf fast al le 
Art ikel . — Keine Frachtkosten. 
Rucknahmegarantie. Kein Ver-
freferbesuch. Anker-, ßesmer-, 
Kronen-, Vorwerk-Teppiche zu 
Mindestpreisen. Sonderange­
bote in Teppichen, Bettumran­
dungen, L ä u f e r n , Kokos, Sisal, 
St ragula. Direktverkauf vom 
Lager Elmshorn. Werbeangebot: 
Schwere Teppiche DANUFLOR-
EXTRA. Ein Preiswunder. For­
dern Sie kostenlos 5 
zur Ansicht die g r o ß e 
KIBEK-Kollektion mit 
7 0 0 Mustern und 
Q u a l i t ä t s p r o b e n . 

Allen Freunden, Bekannten u. 
Landsleuten zur Kenntnis: Wir 
haben eine 

G a s t s t ä t t e 
nebst Kaffeegarten 

i n N i e n d o r f I I 
4 km von Uelzen. Lüneburger 
Heide, übernommen. 

M a r g a r e t e u n d 
H a n s N e u m a n n 

fr. Domnau (Ostpr.), Marktstr. 3 

W i n t e r p r e i s e 
Herrenr. kompl. ab 78,-
port-lourenröd. „ 98,-

Kfnderfahrzeuge „ 30,-
Buntkatalog gratis. 
Moped • Luxusmodell 
Nähmasch, ob 290,-
Prospekt kostenlos. 
Auch Tei lzahlung. 

Größ te r Fahr radversand Deutschland« 

V A T E R L A N D , A b t . < Q 7 N E U E N R A D E / W . 

D o p p e l - I 
Schlafcouch I 

2 8 5 . 

Möbel von Meister 

J Ä H N U H E N I 
ist I Stade-Süd Halle-Ost 

Bis 24 Monate Kredit 
•J Angebot u. Katalog freil 

ALFRED LEO 
M ö b e l t r a n s p o r t 

Stadt- und Fernumzüge 
(früher Königsberg i . Pr.) 

Hamburg 23 - Roßberg 12 
Fernruf 25 23 29 

P a c t a - Haustuch b. 21!, m Ig. 1 kg 7,50 
" M l e . Flanellbiber,, „ „ 1kg 8,50 
Streiten u. Damastreste b. 2 m Ig. 

1 kg 9,80 
Streifen u. Damastreste 2—4 m Ig. 

1 kg 12,50 
Streifen u. Damastreste 4—6 m lg. 

1 kg 14,50 Affeldt, Reutlingen, Tübingerstraße 82 

^ Große geröstete 

/ Neunaugen \ 
% in Malzessig 1» 
Vt-Ltr.-Dose . . . . SM 1.80 
l-Ltr.-Dose . . . . 3.15 
4-Ltr.-Dose . . . 3ÜI 9.90 

Postnachnahmeversand 
Für Wiederverkäufer Sonder­

angebotel 
F. Klevenhusen & Co. 

Bremen. Postfach 347 

Vom neuen Fang! Dauerware! 
• , Kortolteln neringe /ecker (edrer, 
Probe-Bahneimer br. ca. 12V> kg 
12,40 D M V» Tonne br. ca. 17 kg 
ca 135 Stück 15.95 DM. Tonne 
br ca. 35 kg ca. 270 Stück 27,85 
D M . Postdose ca. 4'/, kg 5.45 D M 
Verpack frei, ab Matjes Napp. 
Abteilung 58. Hamburg 39 

4.nur Anzahlung 
la* ^ fü rd iewel tbekannte .Hermes-Baby 

E U R O P A S G R Ö S S T E S 

gg53^SCHREIBMfiSCH,NENHAUS 

• j ä # 5 § J Ä \ bietet beste u- billigste Marken. 
Ö ^ ö Ö ß S a X K l e i n s t e R a t e n - A b Werk 

frei Hoos» (Umfaüsd i red i f ) « 
Großer Bildkatalog gratis, 
er informiert Sie kostenlos!* 

Ein Pos fTär td ien lohnt s i d i - S i e w e r d e n s t a u n e n ! 

i n Düsse ldorf , Schadowsfr. 5 7(Fadi 3003) 

f f t - 1 zwiebeln u. alle anderen Knollen für Ihre Früh-OaPFl~ lingsblumen müssen jetzt In die Erde gelegt 
* « • • • » W H werden, um tu überwintern, nur dann haben Sie Im nächsten Frühling ab April In Ihrem Garten ein herrliches Blütenmeerl 

D i r e k t „ u s H O L L A N D 
50 Tu lpen In fünf verschied. Sorten und auffallenden Farben 

mit te lfrühe und späte , gefüllte, langstielige usw 
keine Mischung, jede Sorte getrennt verpackt. 

25 Trauben-Hyaz in then schön blühend, auch f. Zimmerkul tur 
25 Botanische K r o k u s s e schöne Farbenmisch. reich u. früh blüh 
25 G r o ß b l u m i g e K r o k u s s e bunte Blütenpr . . a. f. Zimmerkul tur 
25 Schneeglanz (Chionodoxa) die ersten liebl F rüh l ingsb lumen 
25 Ix ien zierliche Schnittblumen in den schönsten Farben 
25 A n e m o n e n liebreiz. Schnittblumen. In vielen schönen Farben 

IPaket 4^^\^\P"ma Blumenzwiebeln u. Knollen | Für nur m #*%50D 
I A Jeinschl. Pflanzanweisung (ohne ! frei I Jr.——U w Zoll- u. Portokosten) geg. Nachn. / Haus • •«•» M 

n L TZZiZm I in 5 verschiedenen Sorten u.Farben,||SO D 
P a k e t i n n T l l l l i O r i jede Sorte einzeln verpackt ohne • I— M B I U U l U i p C l l z o l l - P o r t o - K o s t . frei Haus Nachn. Fl 

W300 
Blumenzwiebeln, darunter 

150 Tulpen 
frei Haus ohne Zoll - Nachn. n u r 2 1 - M 

Garantie: Bei Nichtgefallen zahlen wir Kaufpreis 2 n * , a n d . ^ i V " C d 

K l o s t e r g ä r t n e r e i 
HILLEGOH E 8 4 i n HOLLAND amo. A . Meyer) 

• 

I 
Kauft bei den Inserenfen des Oslpreujjenblalles 

r Uniorridxi 

U n s e r S c h l a g e r ! 
Oberbett 130/200 nur 48,— X» 

140/200 54,— M 
160/200 64,— SM 

Kissen 80/80 ab 16,50 M 
80/100 ab 19,50 m 

Garantie-Inlett mit je 6. 7 u 
8 Pfund grauer Halbdaune 
Sehr preisgünstig: Feder- und 
Reform - Unterbetten Reform-
Einz.-Decken. Bettwäsche. Fe­
dern Inlett usw Auf Wunsch 
Teilzahlung. Porto u. Verpack 
frei ab 30.— Sil Rückgabe­
recht! Fordern Sie bitte un­
sere Preisliste kostenlos ant 

B E T T E N - R U D A T 
Kirchhelm-Teck 

Alleenstraße 44—46 

I.Sollng.Qualität Q a eJ«.LIj„nan *0Tage 
Tausende Nachb. KdStCI R l i n q e n z. P r o be 

2,90, 3,70, 4,90 
0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 

Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
Abi. 18 KONNEX-Versandt!.. Oldenburg i. O. 

100 Stück 0 0 8 m m 

3 P r o b e n B 
nelto 5 Pfd. u. 9-Pfd.-Eimer für nur DM 
ab 2,55 DM und 2,40 DM 1 A A 

d Pfd. I 
frei Haus geg. Nachnahme l ^ l l v 

J o h . I n g m a n n , Köin-ostheim 9/10 

Bellledern 
wie einst zu Haus 

handgeschlissen u ungeschlls-
sen, liefert auch auf Teilzah­
lung wieder Ihr Vertrauenslie-
ferant aus der ostdeutschen 
Heimat. 
Verlangen Sie kosten' Preis­
liste und Muster, bevor Sie 
anderweitig kaufen. 
Lieferung erfolgt porto- und 
verpackungsfrei. 
Auf Kasse erhalten Sie Rabatt 
und bei Ntchtgefallen Geld zu­
rück B K T T K N - S k o d a 

(21a) Dorsten/Holsterhausen 

8 Tage unverbindlich zur Probe 
(keine Nachnahme) erhalten Sie 
unsere Perlon-Arbeltssocken mit 
6 Monate Garantie für nur 4,50 D M . 
Art . 2192 Herren-Jacquardsocken, 
aus Perlon-Faserzwirn. Elegante 
Ausführung, 2farbig mit Elastik­
rand 4,95 D M . Art. 24 Original P in-
Point 60/15 maschenfeste Damen-
Perlonstrümpfe. Garantiert lauf­
maschenfest, hauchdünn, alle Far­
ben. 5.95 D M , sowie alle anderen 
Perlon-Damen- u. Herrenst rümpfe. 
Bitte Schuhgr. angeben. P. Glicher. 
Wiesbaden 6. Postfach 60 49. 

D o r f s - R e i c h j n a n n - S c h u l e 
Berufsfachschule 

für Gymnastiklehrerinnen 
2'/rJähr. Lehrgang zur 

staatl. gepr. Gymnastiklehrerin 
Beihilfen auch für Flüchtl. 

Semester beginn: 
November und Mai 

Prosp und Ausk.: Hannover, 
Hammersteinstr. 3 — Ruf 6 49 94 

Gymnastiklehrerinnen 
Ausbildung (staatl Prüfung). 
Gymnastik-Pflegerische Gym­
nastik - Sport - Tanz. Ausbil­
dungsbeihilfe. 2 Schulheime 

Jahnschule, früher Zoppot 
letzt Ostseebad Glücksburs 

Flensburg 

tri schön gelegenem, m o d e r n 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und fm neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­

anstalten Krefeld erhalten 

Vorschüler innen 
ab 15. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 

Ab 18. Lebensjahr werden 

L e r n s c h w e s t e r n 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter günst igen Bedin­
gungen eingestellt ProsDekte 

durch die Oberin. 
Krefeld. Hohenzol le rns t raße 91 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein] 
Katalog 
kostenlos 

Stuttgart-O., Haußmannstr /0 

h a 

K o h l e n h a n d l u n g 
Albert Bönigk 

Hamburg-Altona. Gaußstr . 193 
Ruf 42 90 37 

früher Guttstadt. Ostpreußen 
Ihr Lieferant 

für Hausbrandkohle 

Echt Wate rp roo l y 

Profi"soWe,Te" G r > 3 6 _ 4 7 

»ingverschreubt. wasserdichl. SpeiieBurler. FuBbe-
quem, Messlnaosen-Hacketv Bes t « Bodenverar. 
beilung. Umlausch od. G e l d zurück. Nachnahme. 
S c h u h - S o z i a l - V e r s a n d U i m e r , 22 Fü : lh/B» , 3 

F e i n s t e s G ä n s e s c h m a l z 
3-kg-Eimer 17,50 D M . Entenschmalz 
3 kg 15 D M . Postnachnahme. Mast­
geflügel-Hinz, Abbehausen i . O. 

M e e r s c h w e i n c h e n 
zur Zucht verkauft laufend a 3,50 
D M . Tragende 4,— D M . Nachzucht 
wird laufend zurückgekauft. Ver­
sand ohne Nachnahme, zahlbar 
drei Tage nach Erhalt der Tiere. 
Bahnstation angeben. Angeb. an 
Otto Nehrkorn. Zucht und Bera­
tungsstelle für mediz. Versuchs­
tiere. Viersen (Rhld.), Neuwerkstr. 
Nr . 140. 

Vorschülerinnen. 16—18 J . alt. 
Lernschwestern sowie ausgeb. 
Schwestern finden Aufnahme 
In der Schwesternschaft Main­
gau vom Roten Kreuz. Frank­
furt/M.. Eschenheimer Anlage 
Nr 4-8 Bewerbungen erbeten 
an die Oberin. 

Seltenes Angebot! 

A u s s t e u e r - Daunen - ^ e r b e t t e n 
la Quol.-Inletl in rot od. blau 130/200 - 79.— 
mit 5 Pfd. Füllung, 140/200 - 8 9 , - D M 
mit 6 Pfd. Füllung, 160/200 - 9 9 , - D M 
mit 7Pfd.Füllung. 5P(d.fedr.Daunen60,—DM, 
Kissen 19,— DM. Proben gratis, Teilzahlung 
möglich. Rückgaberecht bei Nichtgefallen Bettfedern -Großhandel - Versand 

Gmosdorz, Berlin SW 11, Postfach 17 

L e s t d a s O s t p r e u ß e n b l a t t I 

W e n n I h r K i n d i n d e r S c h u l e 
nicht recht mitkommt, geben Sie ihm die a l tbewähr te , wohlschmek-
kende Gehirnnahrung Vitatin mit 32 Prozent Glutamin (wissenschaft­
lich erprobt). Nach kurzer Zeit oft schon stehen Eltern und Lehrer 
staunend vor den gänzlich zu ihrem Vorteil ve r ände r t en Schülern ; 
denn ein mit Vitatin gespeister Geist bringt alt und jung geistig in 
Schwung. Fordern Sie kostenlose Probe! A P O T H E K E R H A U G G , 
Z 44 A U G S B U R G . 

Als Verlobte grüßen 

M a r i a n n e P u s c h m a n n 

A l f r e d B e r g e r 

5. Oktober 1957 
Oberh.-Osterfeld Hbg.-Harburg 
Amselstraße 15 Fr.-Naumann-
früh. Guttstadt, Straße 24 
Kreis Heilsberg fr. Wormditt 
Ostpreußen K r . Braunsbg. 
Herrn.-Göring- Ostpreußen 
Straße 47. Elblng. Str. 25 

Wir haben uns verlobt 

M a j a D i t k u n s 

K u r t B e l l i n g e r 

Hanau (Main). 6. Oktober 1957 
Cranachstr. 1-5 Hauptstr. 21 
(Lager) 
fr. Altschanzenkrug Elchnied. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

W . W i l f r i e d B o n i t z 

E . R i t a B o n i t z 
geb. Assmann 

F. C. Rodrlguez 2934 
Munro-F.L.N.G.B. 
Prov. Buenos-Aires 
Rep. Argentina 
früh. Golbitten, K r . Mohrungen 

Zur Silberhochzeit unserer l ie­
ben Eltern 

J o h a n n D u m o n t 
u n d F r a u P a u l a 

geb. Parakenings 
am 14. Oktober 1957 gratulieren 
herzlich 

D 1 e K i n d e r 
Gelsenkirchen, 
Franz-Bielefeld-Straße 5 
fr. Hochfließ, Kreis Gumbinnen 

Ihre Vermählung geben bekannt 

A l f r e d K l o d e 

C h r i s f e i K l o d e , g e b . K l o f h 

Tübingen, 12. Oktober 1957 
z. Z . Tübingen (Neckar) 
Kathar inenstraße 7 
früher Gr.-Lindenau 
Kreis Samland, Ostpreußen 

Oldenburg(Oldb) 
Sonnenstraße 17 

J 

A m 12. 10. 1957 feiern in Stutt­
gart-Bad Cannstatt unsere lie­
ben Eltern 

B r u n o S p e r l i n g u n d F r a u 
I d a , g e b . W e r n e r 

B r u n o F e i d e r u n d F r a u 
M a r i a , g e b . W e r n e r 

ihre Silberhochzeit. 
Es gratulieren 

d i e K i n d e r u n d E n k e l 
Stuttgart-Bad Cannstatt 
Steinhaldenstraße 52 
sowj. bes. Zone 
früher Guttstadt - Pr.-Holland -
Siegfriedswalde 

Anläßlich unserer Goldenen 
Hochzelt am 18. Oktober 1957 
grüßen wir alle Verwandten 
und Bekannten aus unserer ge­
liebten Heimat. 

O t t o P a s k a r b e i t 
I d a P a s k a r b e i t 
geb. Hofer 

(23) Drebber, Kreis Diepholz 
früher Schulen, Ostpreußen 

A m 6. Oktober 1957 feierten 
unsere lieben Eltern 

F r a n z J a n k o w s k i 
u n d F r a u W i l h e l m i n e 

geb. Schikowski 
das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen die beste Gesundheit 
ihre dankbaren 

K i n d e r u n d E n k e l 
Jesteburg. Kreis Harburg 
Sandbarg 371 
früher Nußkern/Cranz 

Für die uns anläßlich unserer 
Goldenen Hochzeit gesandten 
Glückwünsche und Aufmerk­
samkeiten sagen wi r hiermit 
allen Verwandten und Bekann­
ten herzlichsten Dank. 

M a x K e l c h 
u n d F r a u E m m a 

Düsseldorf-Wersten 
Scheideweg 27 
fr. Lindenthal b. Gr.-Lindenau 

Die Vermählung ihrer Kinder 
M a n f r e d u n d E l k e 

zeigen an 
Diplomlandwirt 

M a x S i e l o f f u n d F r a u 
Weinberg bei Preetz 

fr. Warlen, Kreis Insterburg 
Diplomlandwirt 

C u r t M i c h a e l i s u. F r a u 
Preetz (Holst) 

September 

M a n f r e d S i e l o f f 

u n d F r a u E l k e 

geb. Michaelis 

Vermählte • 

1957 

Das Ostpieußenblaü 

die Zeitung lüi Familienanzeigen 

A m 13. Oktober 1957 feiern un­
sere lieben Eltern 

R u d o l f B r i n k m a n n 
B e r t h a B r i n k m a n n 

geb. W i l l 
das Fest der Goldenen Hochzelt. 
Es gratulieren herzlich die 
dankbaren Kinder und wün­
schen weiterhin Gesundheit und 
Gottes Segen. 

F r i t z B r i n k m a n n u n d 
T o c h t e r I n g e M e u c h e 
W w e . F r i e d a K u b e r n u s 

geb. Brinkmann 
u n d S ö h n e M a n f r e d 
D i e t e r 
B r u n o B r i n k m a n n 
u n d F r a u G e r d a 

Düsseldorf. Höherweg 246 
fr. Königsberg Pr. . Plantage 17 
(Wäscherei) 

A m 5. Oktober 1957 feierte 
meine liebe Mutter, unsere 
liebe Oma und vielgeliebte Ur -
oml 

B e r t a K u g l a n d 
geb. Neumann 

fr. Gasthaus Friedrichswalde, 
Kreis Gerdauen u. Königsberg. 

Sackheimer Mittelstraße 45 
jetzt Tönning Eiderstedt 

Bahnhofstraße 1 
ihren 83. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst die 
Angehörigen 

A l i c e N a ß , geb. Kugland 
Tönning. Bahnhofst raße 1 

D i e t r i c h N a ß 
L o 11 i N a ß , geb. Dan 

u. k l . U t e , Düsseldorf 
C h r i s t a P e t e r s e n 

geb. Naß 
J o h . W a l t e r P e t e r s e n 

u n d J ü r g e n 
Tönning. Katinger Landstr. 

Im Oktober feiern unsere lie­
ben Eltern 

W i l h e l m W e n d l a n d 
Polizeimeister i . R. 

u n d F r a u C h a r l o t t e 
geb. Schickus 

ihren 37jährigen Hochzeltstag. 
Es wünschen weiterhin alles 
Gute 

R o b e r t W e n d l a n d 
und F r a u I r m g a r d 
H e i n z W e n d l a n d 
und F r a u I n a 
B i r g i t und R e n a t e 
als Enkelkinder 

Hambg. 27, Billerhuder Insel 97 
fr. Königsberg Pr., Jerusalemer 
St raße 16. 

A m 17. Oktober 1957 vollendet 
Bäckermeis ter 

O t t o S t e p h a n i 
aus Liebstadt. Os tpreußen , sein 
75. Lebensjahr. 
Dazu gratulieren ihm herzlich 

s e i n e F r a u 
3 T ö c h t e r 
2 S ö h n e 
2 S c h w i e g e r t ö c h t e r 
1 S c h w i e g e r s o h n und 
6 E n k e l 

Stuttgart-S.. Immenhofer Str. 4 
V , j 

Unser lieber Vater. Schwieger­
vater und Großvater 

F r i e d r i c h U r b a n 
Lehrer i . R. 

a. Unterelsseln, K r . Tilsit-Ragnit 
jetzt sowjetisch besetzte Zone 
feiert am 16. Oktober 1957 sei­
nen 80. Geburtstag. Wir w ü n ­
schen Ihm von Herzen noch 
viele schöne Jahre bei bester 
Gesundheit. 

F a m i l i e 
F r i t z P l p e r e i t 

Essen-Kupferdreh 
Kupferdreher St raße 285 

Unserer lieben Mutter, Oma u. 
Uroma, Frau 

M a t h i l d e B o r o w s k y 
geb. Schwetasch 

f rüher Alienstein. Jakobstr. 14 
jetzt (13b) Vöhringen (Iiier) 

Möslegasse 34 
die herzlichsten Glückwünsche. 
D l e d a n k b a r e n K l n d e r 

w n n - i . 6 S ° z a h l r e l c h e n Glück­
wünsche zu meinem 80. Ge­
burtstage sage ich allen Freun­
den und Bekannten hiermit 
meinen herzlichsten Dank. 

R i c h a r d S a m e l 
Bremen. Huder S t raße 53 

f rüher Tilsi t , Memelhan« 57. 
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Das Schlo^bauamt 
Der großzügige Ausbau der Albertina nach dem Ersten Weltkrieg 

Moderne Kliniken, helle und geräumige Institute 
In Ostpreußen sind nach dem Ersten Weltkrieg 

zahlreiche bedeutende Bauwerke entstanden. In 
Berlin wurde vor kurzem die Ausstellung „Bau­
kunst im deutschen Osten nach 1900" gezeigt; 
sie ist jetzt in Eßlingen zu sehen und sie soll 
auch in andere Städte der Bundesrepublik kom­
men. Leider mußte in Berlin festgestellt werden, 
daß der ostpreußische Beitrag zu dem Thema 
der Ausstellung nur unvollkommen berück­
sichtigt war. 

In diesem Zusammenhang bringen wir einen 
Artikel, der die Tätigkeit des Königsberger 
Schloßbauamtes behandelt, also nur ein kleines 
Teilgebiet des Bauschaffens in unserer Heimat 
nach 1900. Die Leiter des Königsberger Schloß­
bauamtes, so der verdiente Baurat Knappe, 
Regierungsbaumeister Stecket una Regierungs­
baurat Lindemann, waren tüchtige Fachleute. 
Der letzte Vorstand, Oberbaurat a. D. Hans 
Gerlach, jetzt in Freiburg i. Br., Schlierbergstr. 
Nr. 23, verwaltete dieses Amt vom 1. Juli 1920 
bis zur Besetzung Königsbergs durch die Rote 
Armee; während des Endkampfes um Königs­
berg blieb er in den Trümmern des Schlosses. 
Oberbaurat a. D. Gerlach hat uns auf unsere 
Bitte den folgenden Beitrag geschrieben. 

Eine Fülle von Kunstsammlungen, von Ge­
mälden, Plastiken, wertvollen Büchern und 
kostbarem Mobiliar, beherbergte das Königs-

Der Lehrende 
„Der Lehrende", eine der beiden in strengen 
Formen gemeißelten Marmorfiguren, die Pro-
iessor Hermann Brachert für den Erweiterungs­
bau der Königsberger Universität schuf. Die 
2,30 Meter hohen Plastiken waren an der Außen­
wand der Westseite angebracht. Ihre Kompo­
sition stand im vorzüglichen Einklang mit der 
modernen Architektur. — In Königsberg waren 
mehrere Plastiken von Professor Brachen auf­
gestellt. Fruchtbar war seine Lehrtätigkeit an 
der Kunst- und Gewerkschule; aus seiner Klasse 
sind einige namhafte Bildhauer hervorgegan­
gen. Professor Brachert war ferner künstleri­
scher Beirat der Staatlichen Bernsteinmanufak­
tur und der Kunstgießerei Gleiwitz. Nach dem 
Kriege leitete er als Rektor zehn Jahre hindurch 
den Wiederaufbau der Stuttgarter Kunstakade­
mie. Heute lebt Professor Brachert in Schlait­

dorf, Kreis Nürtingen. 

berger Schloß. Erinnerungen an die Vergangen­
heit boten das Innere der Schloß-Kirche, die 
gotischen Räume der Hochmeister-Wohnung 
und die auf fürstliche Repräsentation berechne­
ten, ehemals königl ichen Gemächer Im Blut­
gericht brachten lederbeschürzte Küfer dem Gast 
einen vortrefflichen Wein Von den einstigen 
Behörden, die früher im Schloß untergebracht 
waren, hatten sich neben dem Oberlandesge­
richt noch das „Preußische Staatshochhauamt 
Köniasberg Pr I" gehalten Im allgemeinen 
Sprachgebrauch hielt man an der alten Bezeich 
nung „Schloßbauamt" für diese Dienststelle 
fest da ja ihr Sitz im Schloß wir und zu ihren 
Oblieoonheiten auch die bauliche p * ' « " " j f l 
des Schlosses nehörte Ihr Hnuntaufqahennehiet 
bildete aber die Bauverwaltung und Unterhal­
tuno sämtlicher UniversitatsnebMi.de sowie die 
Ausführung von Universitäts-Nei ihauten In 
den Landkreisen waren die ostorenßisrben 
Staatshochh*uämter auch für die «'"»fj» a u f 

Domänen für Kirchen Forst- und SdralhKjiwr 
zuständiq: sie hatten sich aus den ehemal-nen 
Land- später Kreis-Bauinspektionen entwickelt 

D i e A l b e r t i n a b r a u c h t e K l i n i k e n 

Bis zum Ersten Weltkriene wurde die Königs 
berqer Universität in baulicher Hinsicht etwas 
stiefmütterlich behandelt Dies änderte sich 
nach 1°18 Bereits in den Inflationsiahren wur­
den einine wirbtiqe Neubauten aufqefuhrt: sie 
waren die ersten in der stattlichenReihe-von 
Bauten, die unter der verantwortlichen Ober­
leituno von Oberbaurat Hans Gerlarh e r £ an 
den Das Zahnärztliche Institut und die Klinik 
und die Poliklinik für Haut- und Geschlechts­
krankheiten an der Alten Pillauer Uwfcttaße 
wurden notwendig, nachdem diese medizini­

schen Disziplinen Ordinariate geworden waren. 
An ihrer Spitze standen damals als Direktoren 
Professor Adloff und Professor Walter Scholtz, 
die beide bisher in völl ig unzulänglichen 
Pnvatraumen in der Drummstraße bzw in der 
Langen Reihe gearbeitet und unterrichtet hat­
ten. Unter dem Druck der schlechten finanziel­
len Lage wurden diese beiden Neubauten von 
vornherein viel zu klein projektiert und genüg­
ten bereits nach kurzer Zeit nicht mehr den 
Anforderunqen. Es wurden zwei Erweiterungs­
bauten geplant, die aber nicht mehr zur Aus­
führung kamen. 

Im Jahre 1928 entstand wieder ein Universi­
tätsneubau an der Alten Pillauer Landstraße 
Es war dies die Medizinische Poliklinik für Pro­
fessor Bruhns. Auch diese medizinische Anstalt 
hatte sich bis dahin mit ungeeigneten Räumen 
in zwei Privathäusern der Drummstraße be­
gnügen müssen, in denen viele Jahre der alte 
Geheimrat Schreiber gewirkt und gelehrt hatte. 
Ihm verdankten Generationen ostpreußischer 
Ärzte ihre praktische Ausbildung. Bei der Ein­
weihung der neuen, modernen Poliklinik schüt­
telte der alte Herr hednnklich den Kopf und 
äußerte besorgt, ob es wohl richtig sei, die wer­
denden praktischen Arzte in solchen Räumen 
auszubilden, in denen alle modernen Hilfsmittel 
und Erleichterungen vorhanden seien Man 
müsse doch in Betracht ziehen, daß viele Stu­
denten später als Landärzte unter primitiven 
Verhältnissen arbeiten müßten, und daß sie 
dann vielleicht versagen könnten, weil sie 
durch die Einrichtungen der Klinik verwöhnt 
wären. 

Neben diesen Neubauten wurden in den 
zwanziger Jahren größere Erweiterungsbauten 
für die Medizinische Klinik in der Drummstraße 
(Geheimrat Matthes), die Chirurgische Klinik, 
Lange Reihe (Professor Kirschner und Professor 
Läwen) und die Hals-, Nasen-, Ohren-Klinik in 
der Lavendelstraße (Geheimrat Stenger) durch­
geführt. 

E r w e i t e r u n g d e s H a u p t g e b ä u d e s 
a u f d e m P a r a d e p l a t z 

Anfang der dreißiger Jahre wurde unter der 
Leitung von Regierungsbaurat Friesen die neue, 
hochmoderne Anatomie gebaut, in deren altes 
Gebäude an der Oberlaak das Gerichtsärztliche 
Institut (Professor Nippe) und das Institut von 
Professor Löffler einzogen. 

Die letzten, bereits während der Kriegsjahre 
ausgeführten Bauten für die medizinische Fa­
kultät waren der turmartige Erweiterungsbau 
der Frauenklinik an der Drummstraße (Profes­
sor von Mikulicz-Radetzky) und des Infektions-
hauses der Kinderklinik am Volksgarten (Prof. 
Bamberger). 

Auch für die geisteswissenschaftlichen Insti­
tute konnten die Arbeits- und Lehrmöqlichkei-
ten wesentlich verbessert werden. Hier ist vor 
allem der große Erweiterunqsbau des Universi­
tätshauptgebäudes am Paradeplatz unter Regie­
rungsbaurat Liebenthal zu nennen, in den die 
neue Aula einbezoqen wurde, wie auch der 
Ausbau des Alten Gerichtsgebäudes hinter dem 
Opernhaus. Hier ließen sich fast sämtliche Semi­
nare unterbrinqen. die bisher in der Palästra-
Albertina oder soqar in Privathäusern ein 
ziemlich unwürdiges Dasein gefristet hatten 

Die NeueAnatomie in Königsberg. Das Gebäude stand in der Nähe des Volks­
gartens. 

Durch die Verlegung konnten die freigeworde­
nen Räume in der Palästra in der Fließstraße 
wieder ihrer eigentlichen Bestimmung zugeführt 
werden. Sie ging in den Staatsbesitz über und 
beherbergte nach ihrem Vollständigen Umbau, 
der zwei Jahre in Anspruch nahm, neben dem 
Schwimmbad und der Turnhalle das Hochschul­
institut für Leibesübungen, den gesamten 
Mensa-Betrieb sowie Lese-, Aufenthalts- und 
Verwaltungsräume für die Studentenschaft. 

I n s t i t u t e f ü r 
L a n d w i r t s c h a f t u n d F i s c h e r e i 

Da unsere Heimatprovinz vorwiegend land­
wirtschaftlich ausgerichtet war, wurde besonde­
rer Wert auf die Bauten für die naturwissen­
schaftlich-landwirtschaftliche Fakultät gelegt. 
Noch in den Inflationsjahren wurde der Neu­
bau des Instituts für Pflanzenbau (Professor 
Mitscherlichl an der Tragheimer Kirchenstraße 
durchgeführt. Es wurde auch für eine angemes­
sene Unterbringung der zu Ordinariaten erho­
benen Disziplinen des Kulturtechnischen- und 
des Fischerei-Instituts sowie der Institute für 
landwirtschaftliche Betriebslehre und landwirt­
schaftliches Maschinenwesen (Professor Rothe, 
Professor Willer, Professor Lang und Professor 
Kühne bzw. Foedisch) Sorge getragen. Für das 

zuletzt genannte Institut entstanden auf dem 
Hintergelände des Pflanzenbau-Instituts zwei 
größere Maschinenhallen 

Nachfolger des nach Berlin berufenen Prof. 
Hansen wurden Professor Völz und später Prof. 
Kirsch als Direktoren des Tierzucht-Instituts. 
Unter ihrer Leitung stand das Versuchsgut 
Fräuleinhof bei Quednau, das 1925 an Stelle des 
ungünstig gelegenen Gutenfeld vom Staat an­
gekauft worden war. Dem Schloßbauamt oblag 
auch hier die Aufgabe, Insthäuser, Scheunen, 
Ställe und andere Wirtschaftsbauten zu er­
stellen. 

Auch für das Institut für Pflanzenbau war auf 
Betreiben von Professor Mitscherlich in der Ver­
längerung des Hammerweges ein größeres Ge­
lände als Versuchsfeld angekauft worden, für 
das Sorten-Scheunen und andere Gebäude er­
richtet werden mußten. Ebenso entstanden klei­
nere Neubauten für weitere Außenstationen, so 
für die 1923 angekaufte Versuchsteichwirtschaft 
Perteltnicken, die Hochseefischerei-Station Neu­
kuhren, das Institut für Schädlingsforschung in 
Rossitten und die Magnetische Basis-Station in 
Groß-Raum. Das unter Leitung des tatkräftigen 
Professors Grimmer stehende, zunächst sehr 
kleine Milchwirtschaftliche Institut wurde in 
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Der Wohnungs- und Siedlungsbau 
'stpreu|3en r>ri«!<;!;i,..; 

I-Sltflälüw» • 

rmolsH 

Wiederaufbau nach dem Ersten Weltkrieg ein gewaltiges Kulturwerk 
Durch den Einfall der Russen im Ersten Welt­

krieg wurden 41 414 Gebäude in Ostpreußen 
zerstört und etwa 60 000 beschädigt. Dank der 
großzügigen Hilfe des Staates und der Spen­
den, die durch die in jener schweren Zeit ent­
standenen Patenschaften aufgebracht wurden, 
konnte noch im Kriege der Wiederaufbau be­
ginnen. Es entstanden aus dem Geist eines 
einheitlichen modernen Bauwillens gestaltete 
Städtebilder. Der Historiker Dr. Gause hat jene 
großartige Leistung gewürdigt: 

Das Preußische Staatsarchiv in Kö 
moderne Gebäude zog das Archiv um 1930 ein; 
gebracht. Seine wesentlichsten Bestände wurden 
Das Haus des Preußischen Staatsarchivs steht 

Schauspielhause. Heute enthält 

nigsberg. In das vorbildlich eingerichtete 
bis dahin war es im Königsberger Schloß unter­
gerettet und befinden sich jetzt in Göttingen, 
aui dem Hansaring, gegenüber dem Neuen 
es eine öiienlliche Bibliothek. 

„Das ganze ungeheure Werk konnte erst 
1925 vollendet werden. Immerhin war bei 
Kriegsende über die Hälfte der Arbeit getan. 
Es gibt keinen zweiten Fall in der Weltge­
schichte, daß ein Volk inmitten eines Existenz­
kampfes, durch den alle Kräfte bis. zum äußer­
sten angespannt wurden, noch Mut und Zeit 
fand zu einem Kulturwerk, das mit den größ­
ten kulturellen Leistungen der Menschheit ver­
glichen werden kann." 

In den Jahren nach dem Ersten Weltkrieg 
trat der Wohnungs- und Siedlungsbau haupt­
sächlich als Teil des Wiederaufbaues der 
kriegszerstörten Gebiete Ostpreußens in den 
Vordergrund. Seine vorbildliche Organisation 
durch ein Hauptberatungsamt, unter Leitung 
von Oberbaurat Lange, und einer Anzahl von 
Bauberatungsämtern, unter Leitung namhafter 
Bezirksarchitekten, führte den Wiederaufbau zu 
einem städtebaulichen Erfolg, der im Reich un­
eingeschränkte Anerkennung fand. 

Hier sind in erster Linie die Architekten Kurt 
Frick, Keller, Pietrusky, Schopohl, Stoffregen, 
Scharoun, Wolf und Wagner zu nennen. 

In Ostpreußen, besonders in Königsberg, ist 
aus dieser Periode, anschließend an den be­
endeten Wiederaufbau, die großzügige Sied­
lungstätigkeit der Stadt unter Leitung von Bau­
rat Mittelsteiner und die der Ostpreußischen 
Heimstätte unter Leitung von Regierungsbau­
meister Schlemm zu erwähnen. Weitere beacht­
liche Siedlungen und Wohnviertel wurden 
durch freischaffende Architekten erbaut, so die 
Großsiedlung Rothenstein bei Königsberg, die 
Siedlungen Liep, Mohrungen, Guttstadt, Labiau, 
Fischhajsen, Cranz, Juditten, sowie die be­
kannte Hochseefischersiedlung Neukuhren-
Wangenkrug. Diese Siedlungen baute Archi­
tekt Frick, während für die Bergmannssiedlung 
in Palmnicken Architekt Pietrusky verantwort­
lich war. Auch der Erfolg der allgemeinen Bau­
tätigkeit Ostpreußens in diesem Zeitabschnitt, 
also bis etwa 1930, ist beachtenswert, haupt­
sächlich auf dem Gebiet des Schulbaues. 

Die von dem Architekten Frick erbauten vor­
bildlichen Volks- und höheren Schulen in 
Braunsberg, Heilsberg, Landsberg, Liebstadt, 
Domnau, Liep und Rothenstein sind hier zu 
erwähnen. 1930 wurde in Königsberg durch Ar­
chitekt Hopp die Mädchengewerbeschule er­
baut, er entwarf auch das Haus der Technik. 

Beim Bau städtischer Wohn- und Geschäfts­
häuser, Banken, Verwaltungsgebäude, Kirchen 
und Fabriken betätigten sich neben den bereits 
qenannten die Architekten Arndt, Lahrs, Man-
teufel, Stephan, Bahr, Brettschneider, Wilhelm, 
Kuckuck, Eckhart Frick und zahlreiche andere 
tüchtige Architekten. Leider stehen nur für 
einen kleineren Teil des ostpreußischen Bau­
schaffens seit 1900 geeignete Photos zur Ver­
fügung, da das Negativmaterial fast gänz­
lich verloren ging. 

http://UniversitatsnebMi.de
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Das Marschalls-Gemach im Königsberger Schloß. Nach dem Verlust der 
Marienburg im Jahre 1457 wohnten in diesem Raum die Hochmeister des Deutschen Ritter­
ordens. An der Wand links die Reste eines Marienbildes, rechts Spuren des Wappens des 
Hochmeisters Friedrich von Sachsen. Erhalten waren die Konsol-Skulptuien an den Gewöl­

ben, deren Rippen ursprünglich blau und rot bemalt waren. 
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zwei Bauperioden wesentlich vergrößert. Es 
enthielt nach seiner Fertigstellung ausreichende 
Laboratorien und eine vorbildliche Versuchs­
molkerei. 

Völ l ig unzureichend war lange Jahre hin­
durch das Tierärztliche Institut untergebracht. 
Erst zu Beginn des Zweiten Weltkrieges konnte 
dem Direktor, Professor Hieronymi, ein allen 
Bedürfnissen entsprechender Neubau übergeben 
werden, dessen er sich dann nur wenige Jahre 
erfreuen konnte. Das Milchwirtschaftliche und 
Tierärztliche Institut standen auf dem großen 
Univers i tätsge lände zwischen der Tragheimer 
Kirchenstraße und dem Steindamm, auf dem 
sich auch das Physikalische-, Hygienische- und 
Mineralogische Institut befanden. 

Das Pflanzen-Pathologische Institut erhielt 
noch während des Krieges eine Arbeitsstätte 
und ein Versuchsgewächshaus im Botanischen 
Garten. Sein Leiter, Professor Volck. fiel im 
Februar 1945 unmittelbar neben der Instituts­
baracke einem Luftangriff zum Opfer, zusam­
men ynit seinem bewährten Helfer, einem fran­
zösischen Kriegsgefangenen. 

D i e H o c h m e i s t e r w o h n u n g 

Innerhalb des Schloß-Bereiches fanden auch 
einige Veränderungen statt. Im Südflügel wur­
den die Kunstsammlungen der Stadt Königsberg 
untergebracht und auch die Prussia-Schausamm-
lung aufgestellt. Wiederherstellungsarbeiten in 
der Schloßkirche waren notwendig. Die Ge­
mächer der vormaligen Hochmeisterwohnung 
im Nordflügel des Schlosses mit ihren edlen 
Maßen riefen Staunen hervor, als sie der Al l -
qemeinheit zugänglich gemacht wurden. Das 
Preußische Staatsarchiv, das jahrhundertelang 

seine Bände in diesen Räumen aufbewahrt 
hatte, zog in sein neuerrichtetes Haus auf den 
Hufen gegenüber dem Neuen Schauspielhaus 
um. Die alten gotischen Gemächer wurden da­
durch frei und sie wurden in ihren ursprüng­
lichen Zustand versetzt. 

F ö r d e r e r 
d e r U n i v e r s i t ä t s b a u t e n 

Allein die Vorbereitungen der vielen Bau­
vorhaben und deren finanzielle Sicherung be­
dingten beträchtliche Arbeit, Organisationsgabe 
und richtige Vorausberechnung. Der unermüd­
lichste und tatkräftigste Förderer aller baulichen 
Belange der Universität war zwischen den bei­
den Weltkriegen Universitätskurator Dr. h. c. 
Hoffmann. Auch im Ministerium unterstützten 
einflußreiche Beamte die Annahme und Durch­
führung der Baupläne. Hier sind besonders die 
Ministerialräte Dr. h. c. Schindowski und Dr 
Klingelhöfer zu nennen, die sich stets für die 
Notwendigkeiten der Albertina eingesetzt 
haben. 

Oberbaurat Hans Gerlach sah in der Gefan­
genschaft die meisten während seiner Amtszeit 
entstandenen Bauten als Ruinen wieder. Nach 
achtmonatiger Gefängniszeit holten ihn die 
Russen in den sogenannten „Ingenieurstab" des 
Lagers Ostpreußenwerk. Er hatte daher etwas 
mehr Bewegunosfreiheit. Fast vö l l ig unbeschä­
digt fand er lediglich die Medizinische Poli­
klinik an der Alten Pillauer Landstraße. Das 
Schicksal füqte es. daß der Ob^rbaurat im Auf-
traqe der Russen Pläne zur Einrichtuno eines 
Krankenhauses in diesem Gebäude ausarbeiten 
mußte — 1948 wurde er aus der Gefanoen-
schaft entlassen. Es ist ihm verqönnt. mit seiner 
Frau in Freiburg im wohlverdienten Ruhestand 
zu leben. 

Rolf Lauck ner 
Zur siebzigsten Wiederkehr seines Geburtstages / Von M a r g a r e t e K o e h l e r 

Rolf Lauckner wurde am 15. Oktober 1887 als 
Sohn des Wasserbaudirektors Wilhelm Lauck­
ner in Königsberg geboren. Sein Vater kam 
auf tragische Weise durch einen Unfall ums 
Leben, als Rolf erst zwei, seine Schwester 
knapp drei Jahre alt war, der kleine Bruder 
Witte wurde erst nach dem Tode des Vaters 
geboren. 

Die junge, bildhübsche blonde Mutter hatte 
schon unter ihrem Mädchennamen kleine Er­
zählungen und Gedichte geschrieben, die in 
der ostpreußischen Heimatpresse erschienen 
waren; sie ist es, die dem Sohn „die Lust zu 
fabulieren" vererbt hat, wenngleich des Dich­
ters Rolf Lauckner dramatisches Schaffen nichts 
vom „leichten Fabulieren" hat, sondern immer 
schwer, nachdenklich und ins Tiefe, ins Letzte 
spürend sich uns darbietet, auch da, wo es mit 
echtem, aber eben auch fast tragischem Humor 
gewürzt ist, wie etwa in der schönen ostpreußi­
schen Komödie „Der Hakim weiß es". 

Vielleicht war mitbestimmend für das 
„Schwere" im Wesen des Dichters ein zweites 
tragisches Erleben, das den kleinen Knaben 
aufs tiefste beeindruckte. Sein zwei Jahre jün­
gerer Bruder stürzt beim Spielen vom Bal­
kon der im dritten Stock gelegenen Wohnung 
auf die Straße und ist sofort tot. Als reifer 
Mann wird Lauckner diese schrecklichen Mi­
nuten, bis man den Verunglückten heraufholt, 
fo lgendermaßen schildern: „Ich entsinne mich 
noch genau auf den Schrei des kleinen Witte 
und starrte in den Tumult auf der Straße. Und 
während die Leute sich um den kleinen Kör­
per mühten und ihn die Treppe hinauftrugen, 
hatte ich meine erste, ganz bewußte Ausein­
andersetzung mit Gott Denn Gott konnte doch 
nicht zulJssen, daß Witte tot war. Und so 
schloß ich einen Pakt mit ihm- Wenn Witte 
lebte, dann wollte ich täglich zu Gott beten 
War er aber tot, so gab es ganz sicher keinen 
lieben Gott!" 

Und die Frucht, dieses Gottsuchens finden wir 
in seinem späten und weisesten .Werk „Hiob", 

das in den schlimmen Jahren 1945 bis 1947 ent­
stand. Denn Hiob ringt und rechtet mit Gott 
um die „Gerechtigkeit in der Welt", bis er, 
über sich selbst hinauswachsend, in jenem 
Augenblick der göttlichen Gnade teilhaftig 
wird, da er erkennt, „daß Gott in höheren 
Kreisen denkt und wirkt als alle Könige der 
Welt . . . er lohnt und straft nach anderen Ge­
setzen . . ." 

Ein weiteres Ereignis ist von bedeutsamem 
Einfluß auf das Leben und die Entwicklung des 
Knaben Rolf Lauckner. Seine Mutter, die junge, 
lichtblonde Frau mit den strahlend blauen 
Augen, heiratet zum zweitenmal: es ist Her­
mann Sudermann, dem sie die Hand reicht, 
der damals gerade dreißigjährige Schriftsteller, 
der soeben mit seinem Drama „Ehre" und sei­
nem Roman „Frau Sorge" fast über Nacht be­
rühmt geworden ist. 

Rolf Lauckner kommt in ein Internat nach 
Dresden, auf dem er bis zum Abitur bleibt, und 
sein Leben wird sich nun bis in seine ersten 
Studentenjahre hinein auf zwei Ebenen abspie­
len: in den Ferien kommt er in ein gepflegtes 
Elternhaus, wo sowohl Mutter wie Stiefvater 
ihm viel vers tändnisvol le Liebe entgegenbrin­
gen, ein Haus aber, das in großem Stil ge­
führt wird und im Zentrum des damaligen Ber­
liner gesellschaftlichen Lebens* steht und in 
dem man als wohlerzogener Sohn des Hauses 
den Damen die Hand küßt und artig Konver­
sation macht. Nach Dresden zurückgekehrt, wird 
der sensible junge Mensch, dem es nie an ma­
terieller Unterstützung von zu Hause fehlt, ver­
suchen, an „das Leben" heranzukommen, wo 
und wie es sich ihm nur immer bietet. So ist 
der junge Mann, der nach bestandenem Abi­
tur die Universi täten Kiel, Lausanne, Genf 
und Königsberg bezieht, um Jura zu studieren, 
weit gereifter als die meisten seiner Altersge­
nossen. Er macht in Königsberg sein Referen­
dar-Examen, promoviert in Würzburg zum Dr 
jur. et. rer. pol., — aber bald erkennt er, daß 
die Juristerei nicht seine Sache ist. Die ihn be­

drängenden Probleme des Lebens verlangen 
nach Ausdruck, und er begibt sich auf die Sym­
bolebene der Dichtung, um sich von ihnen zu 
befreien. Früh erscheint sein erster Band 
Lyrik. 

Der hereinbrechende Erste Weltkrieg zeitigt 
sein erstes Drama „Dsr Umweg zum Tod" und die 
Gedichte „Wir Sturm und Klage". Das ihn stark 
bewegende soziale Problem findet seinen Nie­
derschlag in dem anklagenden Arzt-Drama 
„Wahnschaffe". Schnell folgt nun ein Drama dem 
anderen. Max Reinhardt bringt 1918 den „Sturz 
des Apostels Paulus" mit Helene Thimig und 
Alexander Moissi heraus, dies im Grunde tra­
gische Werk, dem der Dichter später seinen 
Platz im Band „Komödien" seines Gesamtwer­
kes zuweist. 1918 bringt auch die V o l k s b ü h n e 
Berlin seine „Predigt in Litauen" mit Friedrich 
Kayßlerj 1919 wagt das Lessingtheater, „Christa 
die Tante" mit Ilka Grüning in der Titelrolle 
herauszustellen. 1920 kommt in der Komman­
dantenstraße sein „Schrei aus der Straße" zur 
Uraufführung, in der der junge Gustaf Gründ­
gens mitspielt, 1923 zeigt die V o l k s b ü h n e seine 
Bearbeitung von Kalidasa's „Sakuntala", zu 
der seine Frau — er hat im Jahre 1913 die Ma­
lerin Elfriede Thum geheiratet — die Bühnen­
einrichtung besorgt. 1925 wird sein Drama 
„Krisis", ein Kammerspiel mit nur drei Per­
sonen, zum erstenmal gespielt, das über viele 
deutsche Bühnen geht und das er unter dem 
Titel „Besuch aus Schweden" in sein Gesamt­
werk aufnimmt. Und im Jahr 1933 erlebt der 
Dichter in Stuttgart mit dem historischen 
Drama „Bernhard von Weimar" seinen bis da­
hin größten Theatererfolg. In Stuttgart gelangt 
auch „Herkus Monte und der Ritter Hirzhals", 
die Tragödie vom Untergang der Pruzzen, zur 
Uraufführung, damals noch unter dem Titel 
„Der letzte Preuße". 

Während nun sein Name mehr und mehr be­
kannt wird und in Fachkreisen einen guten 
Klang gewinnt, lebt der Dichter still und zu­
rückgezogen teils in Berlin, teils auf dem Lande 
bei Frankfurt/Oder. Dort hat seine Frau, die 
als Malerin unter dem Namen Erich Thum be­
kannt ist, mitten in ländlicher Hügel landschaft 
ein Häuschen gebaut, ein rechtes Künst lerheim. 
Jedes persönliche Hervortreten ist Rolf Lauck­
ner zuwider, das Werk soll für ihn sprechen. 
Dem Leben spürt er nach, wo es sich ihm im 
Alltag bietet: in der Straßenbahn, in der Unter­
haltung mit einfachen, unkomplizierten und 
arbeitsamen Menschen. Den tät igen Menschen 
beobachtet und liebt er am meisten, und immer 
wieder drängt es ihn,- in der Unterhaltung mit 
Freunden dem letzten Sinn des Lebens nachzu­
spüren, Erkenntnisse zu sammeln. 

Seine Ausdruckform ist und bleibt das Drama. 
„Ich kann es anfangen, wie ich will", so sagt 
er einmal, „auch wenn ich episch schreiben 
möchte, die innere Spannung ist zu groß, stets 
sprengt sie den epischen Rahmen, und es wird 
dann doch ein Drama!" 

Jedes seiner Dramen hat einen ganz eigenen 
Rhythmus, jede seiner Personen spricht auch 

•„ Prnsa spricht, nach einem bestimm-
W e n n DKhte r s eng durchgeführten Ge-
ten, v o m

K , D l c S ' t Daher konnte denn auch 
setz der Musikal i tät . Daher R h y t h m u s 

Lauckner über einen Satz dessen y 
ihm nicht a l ^ 7 S e r s t e n , ^ 
druck ihm n i* t « s c h o p f M d 

w eder ean e kritisch zu andern 
H , , vprhessern Wir verdanken ihm auch Ver-

schledene Op ntexte: zu Webers „Euryanthe", 
z *Schuberts P „ W e i b e r v e r s c h w ö r u n g « und zu 
Tschaikowskys „Pique Dame . 

Auch der Film mit seinen dramatischen und 
künst ler ischen M ö g l i c h k e i t e n mußte einen 
Mann w ie Rolf Lauckner anziehen. Nachdem 
er mit Thea v. Harbou zusammen das Drehbuch 
z u n T „Alten und j ungen König" ^schrieben 
hatte, folgten kurz hintereinander seine Filme 

Bismarck" mit Paul Hartmann in der Titel-
rolle und „Eine kleine Nachtmusik". Zahlreiche 
weitere Filme sch lössen sich a n . 

Man hörte k e i n Wort der Klage von ihm 
als der Zweite Weltkrieg i h m sein Haus samt 
Inventar zerstörte , i h m sein geliebtes Landgut­
chen raubte. Dorthin hatte er sieb immer wie­
der zurückziehen k ö n n e n , dort hatte er manche 
glückl ichen Jahre verbracht, hier waren viele 
seiner Werke entstanden. Er litt unter dem 
Verlust, aber er klagte nicht. Wohl aber galt 
seine zunehmende Sorge der Zukunft seines 
Volkes, seiner Heimat. Die bange Frage danach 
wurde immer wieder aufgeworfen, und in den 
kargen Tagebuchblät tern seiner Frau findet sich 
wochenlang nur der kurze Vermerk: Rolf kann 
nicht arbeiten — Stalingrad — Stalingrad häm­
mert i n unseren Herzen . . . 

Trotzdem entstehen i n den letzten Kriegs­
und ersten Nachkriegsjahren seine reifsten 
Werke: „Der vergebliche Kaiser", „Cäsar und 
Cicero" und „Hiob". Sogar eine K o m ö d i e ge­
staltet er, er nennt es e in Fastnachtsspiel, im 
Grunde ist es e i n e b i t tersüße Posse, in der er 
sich selbst ironisiert: „ T a n n h ä u s e r wird pro­
biert." 

Erst der Tod der Gefährt in seines Lebens im 
Jahre 1952 nimmt ihm die Schaffenskraft. So­
gar die Erfüllung seines Lebenswunsches, die 
Herausgabe seiner kritisch revidierten „ G e s a m ­
melten Werke", 1953 in vorbildlicher Aufma­
chung von Stichnote/Darmstadt besorgt (der 
Bühnenvertr ieb liegt bei Kiepenheuer, Berlin-
Grunewald) vermag ihm nur noch w e h m ü t i g e 
Freude zu vermitteln. Er ist selbst schon, ohne 
es zu ahnen, vom Tode gezeichnet, und er will 
nicht mehr leben. A m 27. Apri l 1954 ver läßt 
auch er diese Welt. So wie er gelebt hat, still 
und unauffäl l ig, so tritt er von der B ü h n e de« 
Lebens ab. 

In einem seiner nachgelassenen Gedichte fin­
det sich dieser Vers: 

Selig, wer aus Tatbezirken 
Sich verliert ins Sterngefunkel, 
Denn der Weg vom letzten Wirken 
Bis zum Schlaf ist schwer und dunkel. 

Blätter oftpreufrfdier ̂ efdjiditt 
brm 

Die Landmarke bei Pillau 

Bis 1804 stand auf der Kuppe des Schwalben-
berges bei Pillau die uralte „Pfundbude", eine 
Zollstelle für die Haffischer. 1741 wurde auf 
ihr ein Türmchen angebracht, in dem ein See­
feuer unterhalten wurde, dessen Licht mit 
Messingspiegeln sieben Meilen weit über Haff 
und See leuchtete. Für den immer mehr bean­
spruchten Pillauer Seehafen g e n ü g t e dieses 
Feuer aber nicht, und daher wurde die Pfund­
bude 1804 abgerissen; Pillau erhielt bald dar­
auf den schönen schlanken Leuchtturm, den wir 
noch kennen. 

A n Stelle der niedergelegten Pfundbude wurde 
ein merkwürdiges Mauerwerk im nachempfun­
denen gotischen Stil aufgeführt; angeblich soll 
der berühmte Baumeister Karl Friedrich Schin­
kel den Entwurf geliefert haben, der auch die 
Risse für den Leuchtturm gezeichnet hat. Vor­
her wurde aus militärischen Gründen die H ö h e 
des Schwalbenberges etwas abgetragen und auf 
29 Meter S e e h ö h e erniedrigt, wohl damit von 

Wie der Rest eines mittelalterlichen Kastells 
mutete die Landmarke bei Pillau an. Das Bau­
werk wurde in den ersten Augusltagen 1914 
übereilt gesprengt, damit es kein Zielobjekl bei 
feindlichen Angriffen bieten könne. — Dieses 
Foto wird zum ersten Male verötlenlticht Es 
ist 1902 von dem Arzt Proiessor Dr Schoen-
born aufgenommen worden, der 1874 in Königs­
berg geboren wurde und heute m Remscheid 

iebL 

hier aus keine Kanonen auf die Festung Pillau 
gerichtet werden konnten. Das malerische Bau­
werk, das sich fortan auf dem H ü g e l erhob, 
bestand aus drei in Türmen auslaufenden Pfei­
lern, die durch zwei M a u e r b ö g e n mit kirchen-
fensterähnl ichen Öf fnungen verbunden waren. 
Die dritte Seite des Dreiecks, die Landseite, 
blieb frei. Ob in dem s c h ä t z u n g s w e i s e zwanzig 
bis dreißig Meter hohen Dreikant auch ein 
Seefeuer wie einst auf der Pfundbude gebrannt 
hat, vermochte ich nicht festzustellen. 

P r o f e s s o r D r . S. S c h o e n b o r n 

* 
7n seinen Erinnerungen „Das Bilderbuch 

meiner Jugend" hat der Dichter Hermann 
Sudermann die Landmarke erwähnt, denn 
er kannte jenes Bauwerk, weil das Haus 
der Großmutter — sie war die Witwe eines 
Schiffskapitäns — in der Nähe stand: 

„Sie hieß Charlotte Raabe und hat ihr Le­
ben in einem Häuschen verbracht, das hold ein­
gebettet in Flieder und Linden am A b h ä n g e 
des Schwalbenberges liegt, von dessen H ö h e 
man weithin über Pillau und das Haff und das 
Meer hinausschaut. Eine Landmarke krönt 
ihn, ein mächtiger Ziegelbau . . . 

Als ihre fünf Kinder — drei Mädchen und 
zwei Knaben — gerade darauf warteten, er­
zogen zu werden, da geschah es, daß ihr Mann, 
der auf großer Fahrt nach Indien unterwegs 
war, mit seinem Schiff nicht wiederkam Da 
stieg sie denn, sobald ihre kleine Schar sie 
entbehren konnte, zum Schwalbenberg hinan 
und hielt Ausschau morgens und abends und 
sommers und winters. Die Leute mochten tau­
sendmal sagen, das Schiff sei verloren und ihr 
Mann komme nie mehr, sie kehrte sich nicht 
oaran und wartete. Und wenn sie noch lebte, 
so wurde sie auch heute noch warten. Aber ihr 
Geist verwirrte sich nicht. Im Gegenteil: mit 
scharfem Blick und harten H ä n d e n meisterte 
sie ihre Not und erzog ihre Kinder strenge 
und in der Furcht des Herrn, bis sie dem Le­
ben gewachsen waren. 

• . . Stieg man ein paar Schritte hoch bis zur 
Landmarke, die auf dem Gipfel des Berges 
thronte, dann lag die Welt, die man bezwin­
gen wollte, in einladender Demut einem zu 
Fußen. Das gelbe Haff und das grasgrüne Meer 
und die leuchtende Nehrung dazwischen. Und 
n ? H If ? l r T n • U n d k a m e n ' B a r k e n u " d Schoner 
K M ! M ? D r * , m a / t e r - m i < turmhoher Leinwand 
bekleidet, und schwarze, hohltutende Unge-
™ , e , d , V h i e r j m H a f e " ausladen mußten, 

wen d .e Rinne des Pregels für die Weiterfahrt 
nach Königsberg zu flach und zu schmal war. 
Die kamen von Portsmouth und Glasgow oder 
gar von Kingston oder Batavia - und mein 

und ItZ T T n s i d l e r a u f Einern mehr und winkte der Heimat entgegen," 
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Von Dr. Knopff , früher Königsberg 
In. diesem Herbst sind es 75 Jahre her, seit 

die organisierte Rindviehzucht in Ostpreußen 
ihren Anfang nahm. Denn am 21. Oktober 1882 
wurde die „Ostpreußische Hol länder Herdbuch-
Gesellschaft" gegründet , die heute in der Ost­
preußischen Herdbuchgesellschaft e. V. , wenn 
auch ohne Tiere, weiterbesteht. Da die ostpreu­
ßische Herdbuchzucht in vieler Beziehung, be­
sonders in ihrer Organisation, ihrer Größe und 
ihren Einrichtungen einmalig war, erscheint es 
angebracht, ihrer zu gedenken. 

Die ostpreußische Rindviehzucht war aufge­
baut auf reinrassige, in der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts aus Holland importierte 
schwarzweiße Rinder. Dieser Import dauerte bis 
1894. In dieser Zeit haben sich die ostpreußi-
scheri Züchter das Beste aus Holland geholt und 
in Ostpreußen rein weitergezüchtet Wie gut 
diese Tiere waren zeigte sich schon auf der 
Internationalen Tierausstellung 1883 in Ham­
burg. Eine von dem König der Niederlande er­
nannte Berichtskommission schrieb im Nieder­
ländischen Staatsanzeiger: „Das holländische 
Vieh aus Ostpreußen geholte zu dem schön­
sten, das auf der Ausstellung zu sehen war." 
Als dann ab 1894 eine Einfuhr aus Holland nur 
noch unter Schwierigkeiten möglich war, grif­
fen die Züchter auf ostfriesische Tiere zurück, 
die denselben Ursprung haben. Die Einfuhr aus 
Ostfriesland dauerte allerdings — mit einigen 
Ausnahmen — nur bis zum Jahre 1900. 

Die Hol länder, aber auch die Ostfriesen, die 
damals nach Ostpreußen kamen, waren — wie 
früher das schwarzweiße Rind allgemein — 
hochbeinig und muskelarm. Die Zucht in Ost­
preußen systematisch auf mehr Rumpftiefe und 
mehr Muskulatur gelenkt zu haben, ist das 
große Verdienst des genialen Tierzuchtdirek­
tors Dr. h. c. Peters, der am 1. Okt. 1900 die 
Geschäftsführung der Ostpreußischen Herdbuch-
Gesellschaft übernahm. Zu der Zucht auf Form, 
Rumpftiefe und Muskulatur kam bald die Zucht 
auf Milchleistung hinzu. Im Jahre 1904 wurde 
der erste Milchkontrollverein in Deutschland 
und zwar in Ostpreußen gegründet . Ab 1912 
wurde die Milchkontrolle für.,, alle ostpreußi-
schenAL*dbuchherden Flucht. Heute im Zeit­
alter sTjPpicher AnordnuncfÄi erscheint so etwas 
selbstverständlich. Vor 45 Jahren jedoch war 
dieses eine fortschrittliche Tat, die großes Auf­
sehen erregte. 

AbeT die ostpreußischen Züchter erkannten 
auch frühzeitig, daß man eine Zucht nur mit 
gesunden Tieren betreiben kann. Wenn die 
Rindertuberkulose in Ostpreußen auch nie stark 
verbreitet gewesen ist, so nahm sich doch die 
Herdbuchgesellschaft der Bekämpfung dieser 
Krankheit an. Sie führte hierzu im Jahre 1900 
obligatorisch für alle Herdbuchherden die Tuber­
kulosebekämpfung nach dem Ostertagschen 
Verfahren ein. Tierärzte wurden aus eigenen 
Mitteln angestellt. Ihre Zahl betrug 1944 zwölf. 

Form, Gesundheit, Fleisch und Milchleistung, 
das war das Zuchtziel. Dabei standen jedoch 
die Gesundheit und die Milchleistung im Vor­
dergrund. So entstand im laufe der Zeit das 
derbedle, konstitutionsstarke, rumpfige, milch­
reiche, mit einem schönen Milchdrüseneuter und 
einem starken Fundament ausgestattete, nicht 
zu kleine, flankentiefe ostpreußische Wirtschafts­
rind, das nicht nur in Deutschland begehrt war, 
sondern sich einen Weltruf erworben hatte. 

Im Jahre 1935 schloß sich der „Ostpreußischen 
Holländer Herdbuch-Gesellschaft" der „Herd­
buchverein Insterburg" an, nachdem einige 
Jahre vorher der Rest der „Westpreußischen 
Herdbuch-Gesellschaft" aufgenommen war. Diese 
jetzt einzige Züchtervereinigung in Ostpreu­
ßen nannte sich von diesem Termin ab: „Ost­
preußische Herdbuch-Gesellschaft." 

Die Zahl der Mitglieder dei Ostpreußischen 
Herdbuch-Gesellschaft war recht groß. Im Jahre 
1944 gehörten der Herdbuchgesellschaft über 
6000 Mitglieder mit über 180 000 eingetragenen 
lebenden Kühen an. Bei einer so großen Kuh­
zahl war natürlich der jährliche Anfall an 
überschüssigem Zuchtmaterial sehr erheblich. 
Dieser Überschuß wurde in hohem Maße auf 
den regelmäßig in jedem Monat stattfindenden 
Zuchtviehversteigerungen verkauft. Versteue­
rungen wurden durchgeführt in: Königsberg, 
Insterburg, Allenstein, Elbmg bzw Marienburg 
Auf diesen jährlich rund 42 Zucbtviehversteiae-
rungen gelangten in den letzten Jahren 6500 
bis 7300'junge sprungfähige Bullen und 16 000 
bis 18 000 und mehr weibliche hochtragende 
Tiere zum Verkauf. Hiervon blieben rund 4000 
Bullen und rund 1000 weibliche Tiere in der 
Provinz. Alle anderen Tiere ginnen über die 
Weichsel in das „Reich" bzw. über die deut­
schen Landesgrenzen hinaus. Die Hauptabnehmer 
in Deutschland waren der Freistaat und die 
Provinz Sachsen, Westfalen, Hessen, das Rhein­
land In Europa War Rußland der größte Ab­
nehmer. Nach Übersee gingen Tiere vorwiegend 
nach Südamerika Es «ragt mit zum Ruhm der 
ostpreußischen Rindviehzucht bei wenn in 
Nummer 4 „Der Tierzüchter" vom 20. Februar 
1957 ausgeführt ist, daß die gute Schwarzbunt­
zucht in Chile vorwiegend auf dem ostpreußi­
schen Rind aufgebaut ist. 

Wenn man verkaufen will, muß man seine 
Ware auch zeigen! Dieser Tatsache haben die 
ostpreußischen Züchter stets Rechnung getragen. 
Sie sind daher auf jeder Wanderausstellung der 
Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft bzw. des 
Reichsnährstandes mit Tieren vertreten gewe­
sen. Der Hauptkonkurrent auf den Schauen war 
das „ostfriesische Rind". Es war für den Ver­
fasser eine besondere Freude, als der leider 
im Herbst vorigen Jahres verstorbene, allge­
mein sehr verehrte Geschäftsführer der Ostfrie­
sischen Stammviehzüchter Dr h. c Koppe gele­
gentlich eines Vortrages im Sommer 1956 im 
„Tierzüchterischen Colloguim" in Göttingen die­
ser Wettkämpfe und seines älteren, bereits am 
18. Dezember 1944 in Holstein verstorbenen 
Gegners Dr. h. c. Peters gedachte. — Wer von 
den Älteren erinnert sich noch der bekannten 
ostpreußischen Ausstellungstiere „Anton", „Ed­
ler", „Hasdrubal", „Mikado", „Mozart" „Dah­
lie", „Bella", „Uhu", „Zugspitze", „Weise", 
„Zitter", „Quappe", „Wehrmacht" usw. Sie ver­
körperten das ostpreußische Zuchtziel Es waren 
edle, feste, starkknochige und rumpfige Tiere; 
bei den Kühen dazu mit besten Milchdrüsen­
eutern ausgestattet und gewaltigen Milch­
mengen. 

Die züchterische Arbeit in den Betrieben 
wurde beeinflußt und geleitet von der Geschäfts­
führung. Die Geschäftsführer waren von 1882 
bis 1900 ö k o n o m i e r a t Kreiß, von 1900 bis 1939 
Dr. h. c. Jakob Peters und von 1939 bis zum 
Zusammenbruch Dr. Hubert Schumann. Wenn 
auch jeder dieser Hauptgeschäftsführer sich 
große Verdienste um die ostpreußische Rind­
viehzucht erworben hat, so muß doch Dr. h. c. 
Peters besonders hervorgehoben werden. Er 
war nicht nur ein großer Viehkenner, sondern 
verstand es auch, die Zucht in entsprechende 
Bahnen zu leiten. Er förderte die ostpreußische 
Blutlinien-Zucht, die im Jahre 1944 eigentlich 
bis auf eine — die Winterlinie — zusammen­
geschrumpft war. Eine Rasse ein Blutstrom, 
denn von rund 180 000 Herdbuchkühen gehör­
ten rund 82 Prozent der Winterlinie an, — ein 
Typ, eine Jahresleistung von rund 4500 kg 
Milch mit 3,4 Prozent Fett im Durchschnitt, mit 
Kühen im Gewicht von 12 Zentner und mehr, 
mit einer Widerristhöhe von 128—135 cm bei 
72—75 cm Brusttiefe und einer Beckenbreite 
von 52—56 cm, das war das ostpreußische Rind 
am 31. Dezember 1944. Und so ist es im Januar, 
Februar, März, April des Jahres 1945 auf den 
Schlachtfeldern Ostpreußens umgekommen, 
oder als Schlachttiere nach Rußland abtrans­
portiert worden. Nur wenige Tiere dieser Rasse 
sind noch in Ostpreußen vorhanden. Eine syste­
matische Zucht dieses bewährten Rindvieh­
schlages wird jedoch nicht betrieben. 

Dr. Knopff. 193« 
»Mozart« 30793 (»Winter«-Linie) 

Einer der bedeutendsten und wertvollsten Bullen, die die ostpreußische Zucht hervorgebracht 
hat, war „Mozart" 30793, Züchter Hoenig-Mathildenhot. Sein Vater war .Topas" 19705 DRLB 
(„Winter"-Linie), der aui Grund von acht in das Deutsche Rinderleistungsbuch (Höchstleistun~ 
gen) eingetragenen Tieren selbst in diesem Elite-Herdbuch als bester Milchvererber vermerkt 
ist. Die Mutter „Zither" 43 908 RL, eine „Dingo"-Tochter („Winter"-Linie), war eine hervorra­
gende Kuh, die viele wertvolle Nachkommen gelieiert hat. Ihre Leistung betrug im fünfjäh­
rigen Durchschnitt 5543 kg Milch mit 3,8 Prozent Fett = 212 kg Milchiett. Im Alter von acht 
Jahren und 237 Tagen erlebte sie ihre erste Eintragung in das neue Rinderleistungsbuch 
(Dauerleistungen) mit einem Ertrag von 28 560 kg Milch mit 3,8 Prozent Fett = 1085 kg Milch­
fett. „Mozart" war ein edler Bulle, der sich besonders durch viel Rumpf, eine schwellende 
Muskulatur und Leichtfutterigkeit auszeichnete. Diese Eigenschaften gab er auch seinen Nach­
kommen in hohem Maße mit. „Mozart" und seine Nachzucht sind auf vielen Schauen prämiiert 
worden. — In Ostpreußen war es üblich, jedem Jahrgang Namen mit dem gleichen Anfangs­
buchstaben zu geben. Das machte manchmal Kopfzerbrechen und führte dazu, daß entweder 
sehr fremdartige Namen oder aber Namen wie „Mozart", „Dante", „Goethe" usw. gegeben 
wurden, je nachdem, was den Züchtern gerade einHel. Aber der erste Buchstabe eines Jahr­
ganges versetzte jeden Züchter in die Lage, ssolort zu erkennen, welchem Jahrgang ein Tier 

angehörte. 

Wie können Schweine mit 
wenig Fett erzeugt werden? 
Diese Frage ist für die große Anzahl der 

bäuerlichen Betriebe, in denen der Schwerpunkt 
der Schweinehaltung liegt, aus zwei Gründen 
von besonderer Bedeutung. Einmal werden die 
Fleischschweine infolge der starken Nachfrage 
am besten bezahlt, zum anderen erfordert die 
Erzeugung von Fett einen weit höheren Futter­
aufwand als die Erzeugung von reinem Fleisch 
(1 kg Fett = 6 bis 7 kg Fleisch). Die Rente im 
Schweinestall kann also über die Mast leichter 
Fleischschweine mit einem Endgewicht von 100 
bis 110 kg in zahlreichen Betrieben durch fol­
gende Maßnahmen sehr wesentlich verbessert 
werden: 

Für die Mast sind gesunde, frohwüchsige, 
vollbemuskelte, langgestreckte und rumpfige 
Tiere zu bevorzugen, da die Fleischwüchsigkeit 
und Futterverwertung in starkem Maße erblich 
bedingt sind. Das zeigen sehr deutlich die in 
den Mastprüfungsanstalten laufend durchgeführ­
ten Leistungsprüfungen. Die geprüften Nach­
kommen verschiedener Eber weisen z. T. erheb­
liche Unterschiede in der Futterverwertung und 

Der Berufsmelker 
Der Berufsstand wurde um 1860 von auswan­

dernden Schweizer Bauernsöhnen in Deutschland 
geschaffen. Bis 1920 etwa bestand als Berufs­
organisation der zünftigen Schweizer „Der 
Schweizer Bund" mit der Aufgabe, Berufsver­
tretung und Stellenvermittlung auszuüben. Da­
nach ging er in der Gewerkschaft auf und der 
Berufsstand wurde nunmehr nach handwerk­
lichen Grundsätzen (Lehrling, Gehilfe, Meister, 
Schulung und Fachprüfungen) ausgerichtet. Der 
Berufsmelker ist eine unentbehrliche Hilfskraft 
des größeren Rinderherdbuchzüchters. Nach 1945 
fanden sehr viele ostpreußische Berufsmelker 
und Melkermeister, aus Großbetrieben kom­
mend, neue Stellungen in Westdeutschland und 
dürfen sich einer besonderen Wertschätzung 
erfreuen. Der Ostpreuße ist nach dem Charak­
ter ein sehr geschätzter Tierzüchter Die Ver­

dienste in diesem Beruf richten sich nach dem 
Maß und der Intensität der Arbeit. Die Anfor­
derungen an einen Berufsmelker sind schon im­
mer sehr hoch gewesen. Er verwaltet unter An­
weisung des Betriebsführers ein großes Ver­
mögen. Die gegenwärt ige Entwicklung der Tech­
nik in der Landwirtschaft ist am Rinderstall 
nicht vorübergegangen. Selbsttränke, Melkma­
schine, Futter-, Dungbahnen usw dienen der 
Arbeitserleichterung, damit der Berufsmelker 
mehr Zeit für die eigentlichen Pflegearbeiten 
und Futterzubereitung findet. Die Nachfrage 
nach interessierten Lehrlingen ist laufend groß. 
Durch die zuständigen Landwirtschaftsschulen, 
Tierzuchtämter, Landwirtschaftskammern, Ar­
beitsämter (Berufsberatung), können jederzeit 
die offenen Lehrstellen nachgewiesen werden. 

E w a l d K i u t r a . 

Eine rheinische Schwarzbuntherde 

bei der Schlachtung im Fleisch-Felt-Verhältnis 
auf. Diese Tatsache ist in weiten Kreisen un­
serer bäuerlichen Betriebe offensichtlich noch 
nicht hinreichend bekannt, da immer noch die 
Zuchtbenutzung von Ebern und Sauen mit unbe­
friedigenden Leistungseigenschaften festgestellt 
werden kann. Die unbedingt notwendige Ver­
besserung des Tiermaterials läßt sich nur über 
die Zuchtbenutzung von Ebern mit den angej^ y 

strebten Leistungseigenschaften erreichen, wie 

Wieder Trakehner-Auktion 
in Dortmund 

Am 1. und 2. November 

Der Trakehner Verband Hamburg-Farmsen 
führt in diesem Jahr noch eine zweite Auktion 
von Reitpferden in der Westfalenhalle zu 
Dortmund durch. Sie ist auf den 1. und 2. No­
vember festgesetzt. Der reich bebilderte Kata­
log, der auch für jedes Pferd eine kurze Be­
schreibung bringt, ist bereits erschienen und 
kann für 2,— DM bezogen werden. 

Unter den Ausstellern finden wir wieder Na­
men bekannter ostpreußischer Pferdezüchter, 
so Anna v. Zitzewitz, Heinrich Rosigkeit, Franz 
Scharffetter, Johannes Waschkies, Heta Mack, 
Georg Heyser, Dietrich von Lenski, Fritz Lask 
und Fürst zu Dohna, früher Schlobitten und 
Prökelwitz. Aus dieser ausgezeichneten Zucht 
kommen diesmal nicht weniger als fünf Pferde 
zur Versteigerung; darunter nur zwei, die sich 
noch im Besitz des Fürsten befinden. 

Schon ab 2. Oktober stehen die Pferde in den 
Stallungen der Westfalenha'.'.e, um auf die Ver-, 
Steigerung vorbereitet zu werden. Die Leitung 
der Ausbildung hat wieder, wie bei den letz­
ten Veranstaltungen, Ulrich-Poll-Fahrenholz, 
Kreis Fallingbostel, dessen Vater in der Grenz­
mark ansässig war. 

Die Arbeitszeiten für die Pferde sind wie 
folgt: Montag von 9 bis 12 und von 14 bis 16 
Uhr; Dienstag bis Freitag von 12 bis 16 Uhr; 
Sonnabend ist Stehtag; am Sonntag Frei­
springen. 

Manche Vertriebenen werden vielleicht gern 
Gelegenheit nehmen, sich die Pferde in der 
Vorbereitungszeit anzusehen, weil es ihnen 
nicht möglich sein wird, die verhältnismäßig 
hohen Eintrittspreise für die Auktion selbst zu 
zahlen. 

sie der Schweinezüchterverband heute laufend 
und in ausreichender Zah' auf seinen Absatz­
veranstaltungen anbietet. 

D i e M a s t s c h w e i n e m ü s s e n a u s ­
r e i c h e n d m i t E i w e i ß e r n ä h r t w e r ­
d e n , da d i e F 1 e i s c h e r z e u g u n g e i ­
n e n h o h e n A u f w a n d an E i w e i ß , 
i n s b e s o n d e r e t i e r i s c h e r H e r k u n f t , 
e r f o r d e r t Das Schwein verlangt als Tier 
mit einhöh'.igem Magen nicht nur eine be­
stimmte Eiweißmenge, sondern stellt zugleich 
erhebliche Ansprüche an die Eiweißgüte. In 
der ersten Masthälfte sollten daher etwa 50 
Prozent des Gesamteiweißbedarfs aus tieri­
schem Eiweiß bestehen, während in der zwei­
ten Masthälfte etwa 35 Prozent des Gesamtei-
weiP.es tierischer Herkunft sein sollten. Unzu­
reichende EiweiRgaben beeinflussen das Fleisch-
Fett-Verhältnis ungünstig und verschlechtern 

http://weiP.es
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die Verwertung de s Gesamtfutters in sehr er­
heblichem Maße. Auch diese Tatsache ist vielen 
unserer Kleinbetriebe nicht bekannt, da man 
die Verfütterung von Eiweißkraftfutter zumin­
dest bei fallenden Schweinepreisen für unwirt­
schaftlich hält. Tatsächlich aber darf man sich 
Fütterungsfehler um so weniger leisten, je 
niedriger die Schweinepreise liegen. 

Bei Verfütterung nährstcffkonzentrierter Fut­
termittel wie Getreide und Fertigfutter sind die 
täglichen Futtergaben einzuschränken. Wir haben 
früher den Standpunkt vertreten, daß die Wirt­
schaftlichkeit der Mast ausschließlich von den 
Tageszunahmen und damit von der Mastdauer 
abhinge. Wir haben uns daher bemüht, mög­
lichst viel Futter an die Tiere heranzubringen, 
um die Mast durch möglichst hohe Tageszunah­
men zu verkürzen. Seit einiger Zeit wissen wir 
jedoch aus einer Reihe von Versuchen und 
praktischen Erfahrungen, daß der geringste Fut­
teraufwand für die Erzeugung von 1 kg Zu­
wachs über m i t t l e r e Tageszunahmen er­
reicht wird, da" das Fle i schbi ldungsvermögen 
des Schweines beschränkt ist. Erfahrungsgemäß 
wird bei Tageszunahmen von etwa 700 g das 
bestmögl iche Fleisch-Fett-Verhältnis erreicht. 
Bei Getreide bzw. Fertigkraftfutterfütterung bis 
zur vollen Sätt igung werden den Tieren jedoch 
Nährstof fmengen zugeführt, die für weit höhere 
Zunahmen ausreichen. Tageszunahmen über 700 
Gramm aber bestehen überwiegend aus Fett 
und verschlechtern daher das Fleisch-Fett-Ver-
hältnis und die Futterverwertung. 

Bei Anwendung der verschiedenen Mastme­
thoden sind die Schweine zur Erzielung eines 
bestmögl ichen Fleisch - Fe t t -Verhä l tn i s s e s und 
einer günst igen Futterverwertung folgender­
maßen zu füttern: 

a) K a r t o f f e l m a s t , Tagesgaben: 0,75 kg 
Getreideschrot, 0,25 kg Fischmehl oder Eiweiß­
konzentrat satt gedämpfte bzw. e ingesäuerte 
Kartoffeln. Bei fehlendem wirtschaftseigenem 
Getreide kann das Beifutter aus 1 kg DLG-
Fertigfutter für die Hackfruchtmast bestehen. 
Bei Vorhandensein von frischer oder dicksau-
rer Magermilch können 100 g Eiweißfutter mit 
gleichem Erfolg durch I V 2 Liter Magermilch er­
setzt werden. 

b) R ü b e n / K a r t o f f e l m a s t , Tages­
gaben: 0,7 kg Getreideschrot, 0,3 kg Fischmehl 
bzw. Eiweißkonzentrat statt Rüben und Kartof­
feln im Verhäl tn is 1:1 bis 2:1. Der gegenüber 
der reinen Kartoffelmast um 50 g höher lie­
gende Aufwand an Eiweißfutter wird durch 
den niedrigen Eiweißgehal t der Rüben erforder­
lich, Auch bei dieser Mastmethode kann bei 
fehlendem Getreide das Beifutter aus Fertig­
futter für die Hackfruchtmast bestehen und das 
Eiweißfutter gegebenenfalls durch Magermilch 
ersetzt werden. 

Bei beiden Methoden der Hackfruchtmast k ö n ­
nen die täglichen Eiweißfuttergaben in der 
zweiten Masthälfte ohne Beeinträchtigung des 
Masterfolges um 50 g herabgesetzt werden. 

c) G e t r e i d e m a s t , Gewichtsabschnitt 20 
bis 50 kg Lebendgewicht, Futtermischung: 83 
Prozent Getreideschrot, 17 Prozent Eiweißfutter. 
Tagesgaben: Bis 1,5 kg je Tier 

Gewichtsabschnitt 50—70 kg Lebendgewicht, 
Futtermischung: 92 Prozent Getreideschrot, 8 
Prozent Eiweißfutter, Tagesgaben bis 2,5 kg je 
Tier. 

Gewichtsabschnitt 70—110 kg Lebendgewicht, 
Futtermischung: 95 Prozent Getreideschrot, 5 
Prozent Eiweißfutter, Tagesgaben bis 3 kg je 
Tier. 

d) M a s t m i t F e r t i g f u t t e r : 
Gewichtsabschnitt 20—50 kg Lebendgewicht, 

Tagesgaben bis 1,5 kg Mastfertigfutter für die 
Anfangsmast. 

Gewichtsabschnitt 50—70 kg Lebendgewicht, 
Tagesgaben bis 2,5 kg Mastfertigfutter für die 
Mittelmast. 

Gewichtsabschnitt 70—110 kg Lebendgewicht, 
Tagesgaben bis 3 kg Mastfertigfutter für die 
Endmast. 

Die angegebenen Tagesfuttergaben werden 
in etwa erreicht, wenn je Futtermahlzeit nur so­
viel Futter gegeben wird, wie die Tiere in 
etwa 15—20 Minuten aufnehmen Es muß also 
auf den „blanken Trog" gefüttert werden. 

Die Automatenfütterung ist nur noch bis zu 
einem Endgewicht von 40—50 kg zu empfehlen. 
Schwerere Schweine sind rationiert zu füttern. 

Die Mastschweine sind mit einem Endgewicht 
von 100—110 kg abzusetzen. Sehr häufig wird 
der Fehler gemacht, daß die Mast auf ein zu 
hohes Endgewicht und damit zu lange ausge­
dehnt wird. Man mästet die Schweine nicht sel­
ten länger, um einen Anstieg der Preise abzu­
warten. Damit wird jedoch übersehen, daß 
einem tatsächlich erzielten höheren Preis auch 
ein höherer Futteraufwand gegenübersteht . Das 
geht ganz klar aus den in der Mastprüfungs­
anstalt Haus Düsse in den einzelnen Mastab­
schnitten festgestellten und nachstehend ange­
führten Futterverwertungszahlen hervor: 

Mastabschnitt Aufwand an Getreideschrot 
und Fischmehl für 1 kg 

Zuwachs 
20—50 kg 2,5 kg 
50—70 kg 3,2 kg 

70—110 kg 4,1 kg 
110—150 kg 5,2 kg 

Das Fleisch-Fett-Verhältnis bei den Mast­
echweinen kann also nochmals zusammenfas­
send durch folgende Maßnahmen günst ig be­
einflußt werden: 

1. Die Leistungseigenschaften der Schweine 
sind durch die Zuchtbenutzung geeigneter Eber 
zu verbessern. 

2. Den Masttieren sind ausreichende Eiweiß­
futtermengen zu geben. 

3. Bei Getreide- und Fertigfuttermast sind 
die Tagesfuttergaben einzuschränken. 

4. Die Mast ist nicht über ein Endgewicht von 
100—110 kg auszudehnen. 

Ldw.-Rat B ü e n f e l d . 

Von der Lungenwurmseuche 
Lungenwürmer sind lange, dünne, glatte 

Fadenwürmer, die besonders durch feuchte Wit­
terung begünst igt werden Nachdem wir jetzt 
eine Reihe von nassen Jahren gehabt haben, 
kann man geradezu von einer Lungenwurmseu­
che sprechen. Besonders gefährdet sind bei uns 
Kälber und Jungrinder Mit dem Futter werden 
die Lungenwurmlarven aufgenommen, gelangen 
in den Darm, durchbohren seine Wand und 
werden durch den Blutkreislauf des befallenen 
Tieres allmählich zur Lunge gebracht. Hier 
durchbohren sie das Lungengewebe und gelan­
gen zu ihrem Endsitz in den feinsten Bron­
chien, die sie verstopfen und zur Schleimab­
sonderung reizen. Die sechs bis acht Zentimeter 
langen weiblichen Würmer sondern in dem 
Schleim larvenartige Eier oder auch direkt Lar­
ven ab, die durch die Hustenstöße mit dem 
Schleim in die Rachenhöhle befördert und von 
hier abgeschluckt werden Durch den Darm ge­
langen sie mit dem Kot ins Freie. Hier m ü s s e n 
sie erst mehrere Häutungen durchmachen, ehe 
sie wieder ansteckungsfähig werden. Diese Ent­
wicklung im Freien dauert mindestens sechs 
Tage. Dann sind die Lungenwurmlarven sehr 
widerstandsfähig gegen Austrocknung. Jedoch 
werden sie durch die Winterkäl te zum großen 
Teil abgetöte t . Da eine Verseuchung der Wei­

den durch Tiere erfolgt, die schon eine Lungen-
wurmerkrankung durchgemacht haben, sollte 
man vom Tierarzt eine Behandlung des gesam­
ten Bestandes vor dem Weideauftrieb vorneh­
men lassen. Nach dem Weideauftriob muß man 
auf solche Tiere achten, die zu husten begin­
nen. Man nimmt sie von der Weide und stallt 
sie auf. 

Die Bekämpfung auf der Weide geschieht 
in erster Linie durch Fernhalten der Jungtiere 
von den verseuchten Weiden. Es ist deshalb 
wichtig, Kälber und Jungtiere auf eine Weide 
zu bringen, die nicht mit Stalldung gedüngt 
und von anderen Rindern begangen wurde. 
Sumpfige und feuchte Stellen auf den Weiden 
müssen e ingezäunt werden, um zu verhindern, 
daß die Lungenwurmlarven von den Rindern 
aufgenommen werden. Sehr wichtig ist die Be­
schaffung einwandfreien Tränkwassers . Wenn 
nicht anders, müssen die verdächt igen Tränk­
stellen durch eine Kupfervitr io l lösung entseucht 
werden. Sehr empfindlich ist die Wurmbrut ge­
gen Ausstreuen von Kunstdünger (Superphos-
phat, Kalkstickstoff, ungelöschter Kalk und ähn­
liches) im Juni bei trockenem Wetter. Natürlich 
müssen dann die Tiere v o r ü b e r g e h e n d von der 
Weide genommen werden. 

Mineralstoff mangel 
gefährlich für Mensch und Tier 

In Tageszeitungen und auch in ärztlichen Fach­
blättern wird immer wieder darüber debattiert, 
ob unsere heutigen Düngungsmaßnahmen, die 
zu hohen Hektarerträgen führen, qualitativ 
hochwertige Ernten erwarten lassen. Diese 
Frage interessiert weithin im Zusammenhang 
mit dem Problem der gesundheitlichen richtigen 
Ernährung und seiner Beziehung zu den soge­
nannten Zivilisationskrankheiten. 

Landwirtschaft und Gartenbau wollen recht 
hochwertige Nahrungsmittel auf den Markt brin­
gen, die den gesundheitlichen Erfordernissen 
in jeder Weise entsprechen. Der Deutsche Orga­
nisat ionsausschuß für den III. Wel tkongreß für 
Düngungsfragen hat deshalb den bekannten 
Biochemiker und Nobelpreis träger Prof. Artturi 
V i r t a n e n , Helsinki (Finnland), um eine 
kritische Prüfung unserer modernen Düngungs ­
maßnahmen vom Standpunkt des Ernährungs­
forschers aus gebeten. Bei seinem Bericht auf 
dem Wel tkongreß in Heidelberg erörterte Prof. 
V i r t a n e n zunächst die neueren Erkenntnisse 
der Ernährungswissenschaft . Danach benöt igt 
der Mensch außer energiespenden Stoffen (Fett, 
Kohlehydrate) noch etwa 40 w e i t e r e N a h ­
r u n g s f a k t o r e n . 25 hiervon sind organi­
sche Verbindungen und zwar 8 Eiweißbauste ine 
und 17 Vitamine. Die restlichen 15 sind den 
Mineralstoffen zugehör ige Elemente, einschließ­
lich der Spurenelemente. 

Der Gehalt der Pflanzen an den acht lebens­
wichtigen E i w e i ß b a u s t e i n e n , auf denen 
nach heutiger Auffassung der Eiweißbedarf des 
Menschen beruht, erreicht bei optimaler harmo­
nischer Düngung mit Stickstoff, Kali und Phos­
phorsäure ungefähr seinen Höchstwert . Prof. 
V i r t a n e n fand bei eigenen Untersuchungen, 
daß die für das Wachstum vorteilhafteste Dün­
gung Ernten liefert, deren Gehalt an V i t a m i ­
n e n ebenfalls maximal ist. Es kommt aller­
dings dabei auch auf die Sortenzugehörigkei t 
und auf den richtigen Erntezeitpunkt an. 

Die M i n e r a l s t o f f z u s a m m e n s e t ­
z u n g der Pflanzen ist von Art und Sorte, von 
der Bodenbeschaffenheit und dem Säuregrad, 
vom Klima und von der Düngung abhängig . 
Eine harmonische V o l l d ü n g u n g beeinflußt auch 
den Mineralstoffgehalt der Pflanzen günst ig . 
Gegen S c h w a n k u n g e n im Mineralstoff­
gehalt der Nahrung kann sich der menschliche 
und tierische Organismus durch sein Pufferungs­
v e r m ö g e n weitgehend selbst schützen, indem er 
die Aufnahme bzw. die Ausscheidung der Mine­
ralstoffe von sich aus so regelt, daß keine Stö­
rungen eintreten. E i n M i n e r a l s t o f f m a n ­
g e l i n d e r N a h r u n g i s t e i n e G e f a h r 
f ü r d e n O r g a n i s m u s . 

Zusammenfassend erklärte Prof. V i r t a n e n , 
daß die heutigen Düngungsmaßnahmen, auch 
vom Standpunkt der modernen Ernährungsfor­
schung aus betrachtet, auf durchaus richtigen 
Grundsätzen aufgebaut seien. Die Aufrechter­
haltung der Fruchtbarkeit unserer Böden durch 
geeignete Fruchtfolgen, durch Verabfolgung 
wirtschaftseigener Dünger und die Zufuhr der 
fehlenden Nährstoffe in Form von Hande l sdün­
gern gewähr le i s t e eine in gesundheitlicher Be­
ziehung für Mensch und Tier geeignete Nah­
rung. 

Dunghaufen als Fliegenbrutstätten 
Vielfach besteht der Wunsch, die Fliegenver­

mehrung schon an ihrer Wurzel zu packen, 
d. h. die Fliegenbrut auf den Dungs tä t t en zu 
bekämpfen. Hierfür wird amtlicherseits als ein­
ziges Gießmittel gegen Fliegenmaden in Dung­
haufen und sonstigen Brutstätten das Präparat 
Tugon-Madentod empfohlen. Es wird von den 
Farbenfabriken Bayer-Leverkusen hergestellt 
und ist in Drogerien, beim Landhandel und 
den Genossenschaften zu haben. 

Schafhaltung in Westdeutschland 
Das Schaf ist als sogenannter Pfennigsucher 

von jeher ein hochgeschätztes Haustier gewe­
sen. Es lebt fast ausschließlich von der Hütung, 
welche man ihnen heute noch auf Truppen­
übungsplätzen, weniger ertragreichen Randge­
bieten und Stoppelfeldern der R ü b e n , u s w . zur 
Verfügung stellt. In jeder Herde wird Zucht 
betrieben, werden Lämmer geboren. Es gibt 
Standherden und Wanderherden. Die Standher-
den gehören meistens zu einem größeren Guts­
betrieb. Die Wanderherden bewegen sich auf 
öffentlichen Straßen von einem Weideplatz zum 
andern. Der Schäfer ist in diesem Fall auf sich 
selbst angewiesen, und sucht außerhalb der Hüte­

zeit den nächsten Weideplatz. Sein Wohnkarren 
für das Nachtquartier wird ihm nachgefahren oder 
er bezieht Unterkunft bei dem Landeigentümer 
der Hütefläche. Zuweilen werden durch Wander­
herden Ländereien durch Pferchen überdüngt . 
Der Pferch ist ein enger Auslauf, in dem die 
Schafe ohne Einstreu über Nacht untergebracht 
sind. Das Land wird dadurch sehr intensiv und 
gleichmäßig bedüngt . D a s Schaf liefert uns die 
sehr hochgeschätzte Wolle und das würz ige ,woh l ­
schmeckende Schaffleisch. In kleinsten Betrieben 
werden Milchschafe am Tüder angepflockt 
gehalten. K i u t r a . 

Huflattichbekämpfung 
In einem so feuchten Herbst wie diesem 

kann man auf lehmig-tonigen Boden den Huf. 
lattich in großen Nestern beobachten Viel ach 
sind ganze Schläge davon uberzogen. Diese 
Huflattichplage ist noch ein Erbe aui1 den na -
sen Jahren 1954 und 1956, und dieser HeTbst 
L t das seine, um dem Huflattich auch weiter­
hin "günst ige Wachstumsbedingungen zu ver­
schaffen. Man kann dem Huflattich.nur bei. 
kommen, wenn die Flächen o r d n u n g s m ä ß i g 
e n t w ä s s e r t sind und wenn eine sorgfaltige 
Schälfurche und Bodenbearbeitung erfolgen. 
Die S tenge laus läufer des Huflattichs reichen 
50 bis 80 cm in den Boden, so tief na ml ich, bis 
das Unkraut auf eine wasser führende Schicht 
stößt Die Vernichtung dieser Auslaufer ist 
schwer, da sie ja vom Pflug nicht erlaßt wer­
den können . Neben einer mit Bedacht gegebe­
nen Schälfurche sollte man gegen den Hutlat­
tich eine Untergrundlockerung herbeifuhren. 
Schlecht gedeiht der Huflattich, wenn seine 
Schößl inge im Spätfrühjahr und im Hochsommer 
durch eine starke Halmfrucht beschattet wer­
den Aber, wie erwähnt , widrigste Voraus­
setzung für die Bekämpfung ist die Entwässe ­
rung. Die Anwendung chemischer Mittel ist 
nicht immer von Erfolg, was meist daran liegt, 
daß sie nicht richtig vorgenommen wird. Wenn 
der Huflattich im besten Wachstum ist, dann 
sollte man die Fläche kreuzweise mit einer 
Profilwalze (Cambridgewalze) bearbeiten, d. h. 
die Blätter verletzen. A n Wuchsstoffmitteln 
sind verwendbar z. B. Tributon, U 46 Spezial 
und Utox B K, die mit 6—8 Liter je Hektar 
sofort nach der Anwendung der Walze ver­
spritzt werden m ü s s e n . 

Kampf gegen die Fliegen 
In den Scheunen und V i e h s t ä l l e n braucht 

man heute wirklich kein3 Fliegen mehr zu 
haben, ganz abgesehen davon, daß es noch 
leichter ist, die W o h n r ä u m e fliegenfrei zu hal­
ten. Man wird in den letzten Jahren die Beob­
achtung gemacht haben, daß die altbekannten 
und b e w ä h r t e n Mittel nicht mehr voll wirksam 
sind. Das liegt nicht daran, daß sich die Mittel 
verschlechtert haben, sondern daß sich bei den 
Fliegen S t ä m m e herausgebildet haben, die 
gegen diese Bekämpfungsmi t t e l widerstands­
fähig sind. 

Neuerdings werden für Stä l l e Papierstreifen 
hergestellt, die man an der Stalldecke anbringt. 
Es braucht dann weder gespritzt, vernebelt 
oder geräuchert zu werden, sondern die perga­
mentartigen 2V2 cm breiten Papierstreifen ent­
halten einen Wirkstoff, der die Fliegen schon 
nach einer kurzen Verweildauer tötet . Die Strei­
fenmethode hat sich als sehr brauchbar er­
wiesen, da man hier mit einer viel s tärkeren 
Konzentration arbeitet als bei den bisher üb­
lichen Vernebelungen, Raucher- oder Sprüh­
methoden. 

Vorbeuge gegen Kohlheraie 
Die Kohlwurzeln werden dann von einer beu­

lenartigen Erkrankung, der Kohlhernie, ergrif­
fen, wenn zu häufig kohlartige G e w ä c h s e auf 
derselben Fläche angebaut werden. Deshalb ist 
das beste Verfahren, Kohlhernie zu vefrheiden, 
die Aussaat und das Auspflanzeo von Kohl­
oder Steckrüben auf einer Fläche, die mehrere 
Jahre keine Kohlarten getragen hat, also noch 
nicht verseucht ist. Böden , die die Krankheit 
in sich tragen, werden erst wieder für Kohl­
g e w ä c h s e brauchbar, wenn fünf bis acht Jahre 
keine Kohlarten darauf gepflanzt sind. 

Ein sehr wertvolles B e k ä m p f u n g s m i t t e l gegen 
die Kohlhernie ist der Kalk, der zwar den Pilz 
nicht abtötet , aber immerhin stört. Man kann 
die Pflanzlöcher auf unsicheren B ö d e n auch mit 
dem Spezialpräparat „Brassisan" behandeln. 
Gebrauchsanweisung ist den Packungen beige­
geben. Immer sollte man aber die Steckrüben 
und Kohlpflanzen mit einem Kohlfliegenstreu-
mittel versehen, da auch durch Kohlfliegen 
starke Schäden verursacht werden. 

Sind die Erdbeeren abgerankt? 
Nun ist es höchste Zeit, dafür zu sorgen, 

daß die Erdbeeren abgerankt werden. Es ist 
durchaus falsch, diese unangenehme Arbeit so 
lange hinauszuschieben; sie wird zudem nicht 
leichter, sondern schwerer A u ß e r d e m wird der 
Fruchtansatz für das nächste Jahr ungüns t ig 
beeinflußt, wenn die Ranken nicht beizeiten 
entfernt werden. Beim Abranken reißt man die 
Ranken von der Mutterpflanze ab, nur muß 
man darauf achten, daß nicht gleich auch die 
Mutterpflanze mit ausgerissen wird. Wer viele 
Erdbeeren hat, kann sich leicht ein Gerät her­
stellen lassen, das das Abranken sehr verein­
facht. Man läßt ein Bandeisen kre i s förmig bie­
gen, so daß der Durchmesser 35 bis 40 cm be­
trägt. Dieses Bandeisen wird mit vier Stützen 
an einem Griff befestigt. Beim Abranken stülpt 
man das Gerät über eine Erdbeerpflanze, drückt 
an, und schon sind alle Ranken, die sich außer­
halb des Kreises befinden, abgeschnitten. 

Es sei noch daran erinnert, daß ohne Dün­
gung die Erdbeeren im nächsten Jahr schlecht 
tragen werden. Für drei Kilogramm Thomas­
phosphat und vier Kilogramm Kalimagnesia 
je 100 Quadratmeter werden sie sich sehr dank­
bar erweisen. 

Jauchedüngung 
Gute, das heißt, nicht zu sehr mit Wasser 

verdünnte Jauche, ist ein beachtlicher Stickstoff-
und Kal idünger Der Gehalt an Stickstoff 
schwankt zwischen 0,2 und 0,4 Prozent, der an 
Kali zwischen 0.4 und 0,8 Prozent Wenn man 
Jauche ausfahrt, darf man nicht vergessen noch 
eine zusatzliche D ü n g u n g mit Phosphorsäure zu 
oeben. sonst sind die übl ichen Folgen einseiti­
ger D ü n g u n g zu erwarten. Vermieden muß 
werden, daß jedes Jahr dieselben Flächen mit 
Jauche g e d ü n g t werden. 

Zur Wandcrschälerei gehören gut abgericlüele Hunde Ende dieser Beilage 

( 



Jahrgang 8 / Folge 

A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 
Auskunft wird Begeben über 

I ' C£?Uiy, H U t e r - ß* D - am 4. 4. 1926 in Al len-
h ^ J 1 5 * 1 6 : ; , l e d i S - G e s u c n t w « d = n die Ange-hörigen aus Allenstein. 

. . Adolf B l a s k o w l t z , geb. am 5. 12. 1905 in 
Olschau Kreis Neidenburg. Gesucht wird die Ehe-£ E ^ l i e ^ n k e B 1 askowi tz aus Biesellen. Kreis 
Osterode, oder Angehörige. 

" ' £ a r I H o h m a n n . geb. etwa 1925 in Mehl-
h a

a f i ^ t r S U H ^ W e r d e n d i € A n - * e h ö r i g e n . Der Vater 
hat *m Kuhlhaus in Mehlsack gearbeitet. 
» T . V , W f ™ 1 " B a r s u h " . ßeb. am \6. 8 1924 in 
Nikalbutten. Gesucht werden die Angehöligen Alte 
Anschrift der Mutter. Henriette Barsuhn Batten­
berg. Kreis Lyck. des Vaters. Louis Barsuhn A n ­
dreaswalde, Kreis Johannisburg. 

. . . Herbert S b r z e s n y . geb. 28. 10. 1919 in Kle in -
Lautersee. Ges. wird der Vater Friedrich Sbrzesny 
aus GoldaD. Schlageters t raße 19, oder Angehörige ' 

. . . Kur t H i r s c h , geb. etwa 1924 in Königsberg 
ledig. Gesucht werden die Angehörigen. Der Vater 
war Seemann. 

. " , , V R ^ . d i H o f f m a n n ' «eb- 1925 26. Bankange­
stellter. Gesucht werden die Angehörigen Der V a ­
ter war Schneider in Königsberg. 

. . Heinz H o c h f e 1 d . Lehrer, geb. 1904 06 Ge­
sucht werden die Angehörigen aus Königsberg" 

. . . Mart in B a i k o w s k i . geb. am 3. 3 1907 in 
Michalowo. Gesucht wird die Schwester Frau Era-
mundf Greger. Paterswalde, Kreis Wehlau. 

. . . Martha G u m m e r t . geb. 28 . 9 1 887 in Sud­
nicken, Heimatanschrift: Königsberg, Gesekusstraße 
Nr. 12. bei Frau Helene Jux. Gesucht werden Ange­
hörige. 

. . . Walter P e l z . geb. am. 19. 10. 1922 in Jäsken-
dorf. Gesucht wird der Vater Paul Pelz aus Jäsken-
dorf oder Angehörige. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13 
Parkallee 86. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 
Auskunft wird erbeten über . . . 

. . . Albert N a s g o w i t z . geb. 26. 12. 1886 in Dry-
gallen, Kreis Johannisburg, soll 1945 von den Russen 
verschlenpt worden sein. 

. . . Hauptlehrer 1. R. Hans B i r t h , oder Ange­
hörige, aus Königsberg. 

. . . Franz N a l a s k o w s k i . aus Jürgen , und 
Sägewerksverwal te r H i l l , aus Teichwalde Kreis 
Treuburg. 

. . . Harry B a r t s c h a t . geb. am 19. 10. 1923 in 
Hoofe bei Landsberg, Kreis Pr . -Eylau, Jungbauer, 
als Kradschütze in Insterburg ausgebildet. Letzte 
Nachricht vom 31. 12. 1942 aus Stalingrad, Feldpost­
nummer vermutlich 15 786. 

. . . Emi l L e n z , geb. 11. 7. 1891 in Bergling bei 
Waltersdorf, Kreis Mohrungen. Beruf: Stellwerks­
meister bei der Reichsbahn in Korschen. Letzter 
Wohnort Korschen, Fritz-Schulz-Siedlung Nr. 2. 
Letzte Nachricht im Februar 1945 aus Danzig. 

;j, , . . Gertrud G n a ß , etwa 43 44 Jahre, aus Prauer-
schitten, Kreis Bartenstein, ist 1944 beim Fliegerhorst 
i n Jesau bei Königsberg, tä t ig gewesen. 

. . . Eva K o r n , geb. 26 . 8. 1930 in Bismarck-
Heydekrug. Sie soll am 25. 3. 1945 nach Rußland ver­
schleppt worden sein. 

. . . K o d o v s k y , Vorname unbekannt, ehe­
maliger Hauptmann aus Goldap. 

. . . Franz B a r a n o v s k i , geb. 20. 4. 1901, bis 
zum Jahre 1939 wohnhaft in Allenburg, Kreis Weh­
lau, dann wurde er Soldat? 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

Obergetreiter bei der Alarmeinheit Elblng. 11 Ost-
S ^ v J T

r C ' 1 a ß • A l o i s - « e b - 1 9 °3 0«. verheiratet. 
2 b e i m F lak-Stab Velten. 12. Ost­

preußen: M e l c h i o r . Vorname unbekannt geb 
etwa 1910/14, SS-Unterscharführer beim Stab der 
r £ ? n ^ m r p a n i e ' I n f antene-Bata i l lon I. SS-Brlgade 
2*23' r w N I - 2 5 5 8 1 • f r ü h e r Luftwaffen-Bodenper-
« Ä l , A p ! ^ 1 1 9 4 4 K o t t a ' Lettland. Truppenplatz 

«• ° s t - »der Westpreußen: S c h w a r z . 
Ssnnna Ä ! 5 ^ d € r M-Korps-NaArfchten-Ab-

5 l F o P N r - 5 7 3 4 5 B u n d c 1 4 - Allenstein oder 
Umgebung: S c y m m e c k . Wil l i , geb 1028 Ange-
h , ° r l d € S

n

R A D Altentreptow. Mutter wohnhaft 
in Zischau. Post Latzig. 15. dem Kreis Brunsberg : 
Stutthof i« 2k R e ? - - e t w a l m - Wachmann in 
c i v „ n i ^ Hohenstein oder Umgebung Hohen-
u ^ L i r o • T S ° s t e r o d e : S c h i l l e r . Vorname 
unbekannt, geb. 1888 92. verheir.. Volkssturmmann. 
" • h

b " I n , ^ r b u r R : D e h n . Vorname unbekannt, 
geb. etwa 1900. verheiratet, Revierförster. Bataillons­
kommandant im Landesschützen-Bataülon 1067 18 

fei d 
.roh 

N a c h r i c h t e n l i e g e n v o r 
Angehörige werden gesucht . . . 

Über nachstehend aufgeführte ehemalige Wehr-
! fl iaehtsangehörige aus. Ostpreußen liegen Nachrich-
,^O^vor , die Angehörigen werden gesucht. 

1. Gumbinnen: H e t z , Vorname unbekannt, geb. 
etwa 1920/25, ledig, Kanonier bei der Art i l ler ie . 2. 
Heilsberg: S c h w a r z , Vorname unbekannt, geb. 
etwa 1910/15. Elektromeister, Feldwebel beim Sicher­
heits-Regiment 75. 3. Vermutlich Nähe Insterburg: 
J a g u s c h , Vorname unbekannt, geb. etwa 1904, 
ledig. Tischler, Soldat bei der Division Dirlewanger. 
FPNr. 00 512. 4. Königsberg: K l e i n . Joachim, geb. 
etwa 1912/14, ledig, Zimmermann, SS-Unterschar­
führer und Flak-Maschinengewehrführer bei der 
Kampfgruppe Reich, 1. Kompanie. 5. Königsberg, 
Berns te ins t raße 23: N e u m a n n . Hans. geb. 1920. 
ledig. Unteroffizier bei einer SS-Einheit. 6. Königs­
berg: S c h u l z , W i l l i Otto. geb. etwa 1909, verhei­
ratet, Tischlermeister, Unteroffizier. 7. Schönballen: 
G u r z 1 n s k i , Josef, Obergefreiter. 8. Tilsi t : 
K l e i n k e , Vorname unbekannt, geb. etwa 1890/91. 
9. Wartenburg: G r i e s b a c h . Otto. geb. etwa 1905, 
Oberwachtmeister bei der Schutzpolizei. 10. dem Me-
melland bei Tilsi t : F u c h s , Vorname unbekannt, 

Königsberg: K e l l e r . Kar l . geb. etwa 1910/15. ver­
heiratet. 19. Labiau: T o r n e r . Vorname unbe­
kannt, geb. etwa 1891/95, verheiratet. Fischmeister, 
Kompanieführer beim Volkssturm. 20. Lotzen: J a ­
k o b i n s k 1 , Vorname unbekannt, geb. 1927, Tisch­
lerlehrling. 21. Lyck: K l i e m a n n oder K l l e ­
rn a k . Vorname unbekannt, geb. etwa 1900. ver­
heiratet, Bruder hatte in Lyck eine Gastwirtschaft, 
Gendarmeriemeister, Oberleutnant der Feldgendar­
merie. 22. Memel: Freiherr v o n d e r G o l t z , R i ­
chard. 23. Rosengarten, Kreis Johannisburg: J a b l o -
no w s k 1. Werner, geb. 1925, Kanonier. 24. Ostpreu­
ßen: K u b i t z a . Siegfried. Obergefreiter. FPNr. 
44 379. 25. vermutlich Ostpreußen: M a n d e l . Vor­
name unbekannt, geb. etwa 1925 26. ledig, Gefreiter 
im Volksgrenadier-Regiment 988. 26. Ostpreußen: 
O m a r s r e u t h e r , Michael, geb. etwa 1905. ver­
heiratet. 27. vermutlich Ostpreußen: P i k 1 a p s , Jo­
hann. Zollassistent. 28. Ostpreußen: S k i b a r . Wal­
ter, geb. etwa 1921, Landwirt. (Vater war Erbhof­
bauer), Gefreiter. 29. vermutlich Ostpreußen: 
W i l d e . Vorname unbekannt, geb. etwa 1907 10, 
Angehöriger des Fallschirmjäger-Regiments 24. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen unter Su.'Mü 157, Ham­
burg 13, Parkallee 64;86. 

Kinder aus O s t p r e u ß e n 
die von A n g e h ö r i g e n gesucnt werden 

1. Aus Alienstein wird gesucht Rose Maria Brun­
hilde O 1 s t e i n . geb. 7. 11. 1944 In Allenstein, vom 
Großvater Friedrich Kutz. Das Kind wurde im Hin-
denburg-Krankenhaus in Allenstein Adolf-Hitler-
Allee 10, geboren. Die Mutter des Mädchens starb bei 
der Geburt. Schwestern aus dem Hindenburg-Kran-
kenhaus könnten eventuell über das Schicksal des 
Kindes Auskunft geben. 

2. Aus Birken. Kreis Insterburg. wird gesucht 
Arno D 11 t m e y e r , geb. 8. 9. 1942 in Birken, von 
seiner Mutter Frieda Dittmeyer, geb. 1. 12. 1907 Das 
K i n d war bis Januar 1947 im Waisenhaus Pr.-Eylau. 
Im Oktober 1947 soll der Junge nach dem Westen 
ausgesiedelt worden sein. 

3. Aus Caspershöfen. Kreis Samland wird gesucht 
Helga-Anita M u n t a u , geb. 2. 10. 1943 in Caspers­
höfen, von ihrer Mutter Margarete Bal l , gesch Mon­
tau, geb. Lesch. geb. 12. 9. 1924. Das Kind befand sich 
im Oktober 1947 bei der Großmutter Maria Karp in 
Postnicken bei Nautzken. Es wurde noch im gleichen 
Monat in ein Waisenhaus nach Königsberg gebracht. 

4. Aus Fischhausen, Kreis Samland, wird gesucht 
Ursula H ö m k e . geb. 9. 12. 1941 in Fischhausen, 
von ihrer Tante Charlotte Hömke. geb. 16 . 5. 1908 in 
Kragau. Ursula befand sich bis zum 17. 6. 1947 mit 
ihrer Tante in Perpolken. Als die Waisenkinder zu 
einem Transport nach dem Westen gesammelt wur­
den, wurde Ursula Hömke ebenfalls mitgegeben und 
soll mit einem Kindertransport von Königsberg-
Ponartb fortgekommen sein. 

5. Aus Friedland. Krankenhaus wird gesucht 
Regina S c h w a n i t z , geb. 23 . 7. 1943 in Norden­
burg. Kreis Gerdauen, von ihrer Schwester Brigitte 
Schwanitz. geb. 6. 10. 1935. Brigitte wurde im Herbst 
1945 von der Mutter wegen Kopfausschlag in das 
Krankenhaus eingeliefert. Die Mutter ist einige Tage 
darauf verstorben. 

6. Aus Heiligenbeil, Egerländer Weg 12. wird ge­
sucht Helga K l e i n , geb. 16. 2. 1943 in Heiligenbeil, 
von ihrem Vater Johannes Kle in . Nach dem Tode 
der Mutter soll das Kind in eine Pflegestelle ge­
kommen sein. Helga müßte sich an ihre Geschwister 
Ilse und Erna erinnern. 

7. Aus Herrmannshörs t . Kreis Allenstein, wird ge­
sucht. Helga K a n e r t , eeb. 21. 11. 1944 in Allen­
stein. von ihrer Mutter Margarete, geb. 16. 3. 1913. 
Die Mutter mußte ihr Kind am 26. 1. 1945 in Langgut. 
Kreis Osterode, in einem Kinderwagen ohne Räder 
stehen lassen. 

8. Aus Königsberg, ehemalige Hermann-Gör in i -
Straße 185. wird gesucht Waltraud B l u m . geb. 
30. 8. 1944 in Königsberg, von ihrem Vater Herbert 
Blum, geb. 26. 9. 1908 in Königsberg. Das K 'nd 
wurde im Februar 1945 mit einer Lungenentzündung 
in die Kinderkl inik Volksgarten in Königsberg ein­
geliefert. 

9. Aus Königsberg, Rosenauer Straße 39. wird ge­
sucht Gisela P u s t a n . geb. 11. 3. 1943 in Königs­
berg, von ihrer Schwester Waltraud Geilfuß. geb. 
Pustan. geb. 30. 9. 1936. Gisela wurde während der 
Flucht von einer Familie auf einem Treckwagen mit­
genommen. 

10. Aus Königsberg, Unterhaberberg 91a. wird ge­
sucht Ulrich R o s s . geb. 17. 12. 1943 in Königsberg, 
von seinem Onkel Paul Wullich. Die Eltern Alxan-
der Ross. geb. 9. 9. 1894. und Else Ross. "eb. Feldnick, 
geb. 28. 7. 1908. werden ebenfalls gesucht. 

11. Aus Königsberg-Kohlhof wird gesucht Grita 
S c h m a 1 t z . geb. 16. 10. 1941 in Königsberg, von 
ihrem Vater Hardv Schmaltz. geb. 17. 4. 1916 in Kö­
nigsberg. Die Mutter des Kindes verstarb im A u ­
gust 1945 in Königsberg. Danach kam das Kind zu 
einem Fräulein Margarete Salewsky in Pflege, die 
ebenfalls gesucht wird. 

12. Aus Königsberg. Tannenallee 20. wird gesucht 
Ingrid W i e b e r n e i t . geb. 4. 11. 1940 in Königs­
berg, von ihrer Mutter Grete Stuhrmann. venv. 
Wieberneit, geb. Dennewitz. geb. 10. 11. 1913 in Kö-

Auch den soliden Lebens­
wandel s tör t nicht ein 

Stobbescher Machandel 

H e i n r . S t o b b e KG. 
Oldenburg Oldb, Kanonierstr. 12 

Umschlagtuch, Lederkappenmütze mit Pelzbesatz und 
braune lange Hose. Siegfried: rosa Mantel, braunes 
Umschlagtuch, lange graue Hose und dunkelblaue 
Mütze. 

21. Aus Schaaken, Kreis Samland wird gesucht 
Helga K a s c h u b . geb. 13 . 4. 1944 in Königsberg, 
von ihrer Mutter Hilda Kaschub. geb. 15. 6. 1914. 
Helga Kaschub wurde am 15 . 3. 1945 In das Säuglings­
heim für Flüchtlinge des DRK in Zoppot. Markt 1, 
eingeliefert, während die Mutter in die Frauenkli­
nik Langfuhr zur Entbindung kam. Die leitende 
Schwester des Säuglingsheimes in Zoppot hieß Char­
lotte und könnte evtl. über den Verbleib des K i n ­
des Helga Kaschub Auskunft geben. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 13, Park­
allee 84 86. unter Kindersuchdienst 15/57. 

nigsberg. Das Kind ist der Mutter am 28 . 3. 1946 in 
Königsberg, Tannenallee 20, abhanden gekommen. 
Ingrid wurde in Begleitung eines Besatzungsange-
hönigen gesehen und wird seitdem vermißt. 

13. Aus Lieskeim. Kreis Bartenstein, wird gesucht 
Bärbel L o s c h , geb. 17. 3. 1943 in Bartenstein, von 
ihrem Vater Richard Losch, geb. 21. 10. 1917. Bärbel 
ist am 20 . 2. 1947 in Kibarten (Litauen) verloren ge­
gangen. Während die Tante Gerda Kohse sich um 
eine Unterkunft bemühte, soll das Kind, das sich 
bei einem Bauern in Kibarten befand, von einer 
Frau abgeholt worden sein. Bärbel hat blaue Augen 
und blondes Haar. 

14. Aus Mohrungen, Markt 5. werden gesucht die 
Geschwister M e l i e r . Irmgard, geb. 27. 12. 1939. 
Alfred, geb. 15. 1. 1936. Waltraut. geb. 2. 3. 1938. 
Horst, geb. 20. 10. 1941, von ihrer Tante Dora Roh­
werder, geb. 25. 2. 1923. Die Mutter der Kinder. 
Hildegard Melier, wird ebenfalls gesucht. 

15. Aus Neuhäuser bei Pillau, Kreis Samland. wird 
gesucht Marianne K r e u z m a n n , geb. 16. 12. 1941 
von ihrer Tante Margarete Kreuzmann. geb. 23. 11. 
1901. Das Kind wird 9eit dem 15. 4. 1945 vermißt. Es 
wurde von einem Sanitäter in Pillau I. zwischen 
Zitadelle und Lotsenturm geborgen. Durch Wieder­
belebungsversuche wurde das Kind gerettet und 
dann einer Rot-Kreuz-Schwester, die die Absicht 
hatte, nachdem Westen zu fahren, übergeben. Wer 
erinnert sich an das Schiffsunglück in der Nacht vom 
14. zum 15. Apri l 1945 in Pillau und kann über den 
weiteren Verbleib des Kindes Marianne Kreuzmann 
Auskunft geben? Marianne war bekleidet mit einem 
blauen Mäntelchen, e'nem schwarzen Wollröckchen 
und einer hellroten Samtbluse. s'e trug eine rot­
blau-karierte sDitze Mütze aus Wollstoff. 

16. Aus Neukuhren. Kreis Samland. wirrd gesucht 
Brigitte S 1 e b e r t . geb. 4. 5. 1944 in Neukuhren, 
von ihrer Mutter Martha Siebert. geb. 14. 4. 1921. 
Brigitte wurde Mitte Februar 1945 in das Flücht­
lingskrankenhaus in ZopDot, Am Markt 1, eingelde-
fert. Am 20. 3. 1945 sollen die Kinder dieses Kranken­
hauses per Schiff nach Gotenhafen gebracht worden 
sein. Oberschwester Charlotte und Dr. Schalk könn­
ten eventuell über den weiteren Verbleib Auskunft 

'^en. 
17. Aus Paaris. Kreis Rastenbur?. werden fesucht 

Elfriede F r e u d e n r e i c h , geb. 7. 4. 1943. und 
deren Mutte*- Bertha Freudenreich, geb. Lamprecht, 
geb. 13. 8. 1918. 

18. Aus Rastenburg. Krankenhaus, wird gesucht 
Waltraud M e r t i n s . geb. 13. 12 1943 in Zapfen­
grund, Kreis Goldap, von ihrer Mutter Anna Mer­
tins, geb. 5. 10. 1911 aus ZaDfengrund. Das Kind be­
fand sich Anfang Januar 1946 im Krankenhaus mit 
einer Kehlkopf-Diphtherie. Es hat braune Au«?en, 
kastanienbraunes Haar und eine Narbe am Kehl­
kopf. 

19. Aus Ripplauken. Kreis Rastenburg, wird Helea 
K U ß n e r , geb. 21. 10. 1939. gesucht von ihrer Tante 
Maria Kromm, geb. 1. 8. 1914. Helga befand sich mit 
ihrer Mutter Liesbeth Küßner auf der Flucht. Die 
Mutter soll am 16. 4. 1945 in Kopenhagen auf dem La­
zarettschiff Pretoria an Tyohus verstorben sein. Es 
wird vermutet, daß sich Helga Küßner bis zuletzt 
bei der Mutter auf dem Schiff befand und nach dem 
Tode der Mutter von anderen Flüchtlingen in Obhut 
genommen wurde. 

20. Aus Soldau. Kreis Neidenburg. Umsiedlerlager 
Scharnhorst, werden gesucht die Geschwister L e h ­
m a n n . Irmgard, geb. 12. 5. 1941. und Siegfried, geb. 
6. 5. 1943. von ihrer Mutter Anna Lehmann, geb. 27. 4 
1913. Die Kinder befanden sich Januar 1945 mit der 
Mutter auf der Flucht von Soldau. Auf der Straße 
nach Gilgenburg wurden die Kinder dann von einem 
deutschen Wehrmachtswasen mitgenommen, auf dem 
sich auch ein Fräulein Helene Hoffmann befand. 
Bekleidet waren die Kinder w'e folgt: Irmgard: 
dunkelblauer Mantel, buntes Wollkleid, braunes 

c Bestätigungen 3 
Wer kann bestätigen, daß Gertrud E n g e l ­

b r e c h t Leiterin des städtischen Schulklndergar-
tens in Königsberg war und ein Jahreseinkommen 
von etwa 5000 R M hatte? 

Wer kann die nachstehend aufgeführten Arbeits­
verhältnisse des Paul K n ö p k e . geb. 1. 8. 1896 in 
Eichen. Kreis Pr.-Eylau. bestätigen? Von 1921 bis 
1924 bei Bauunternehmer Pelikan in Schirwindt, als 
Zimmerlehrling und 1925 bis 1927 bei Paul Strehl in 
Landsberg, als Zimmerer, ferner von 1928 bis 1929 
bei Schlanka in Paustern. bei Landsberg und zuletzt 
von 1930 bis 1932 bei Kaspritzki. Gut Worienen, bei 
Landsberg, sämtlich im Kreise Schloßberg. Wo ist 
Polier Richard B o r n und Arbeiter Ernst S a n d , 
aus Landsberg? 

Wer kann bestätigen, daß Auguste D a u g a l , 
geb. 10 1. 1892 von 1906 bis 1908 bei Bauer Adolf 
Borrmann und von 1909 bis 1913 bei Bauer Jürgen 
Bethke. ferner von 1914 bis 1916 bei Gastwirt Meier 
und später Kuskallwies tätig gewesen ist? Sämtliche 
Arbeitsstellen waren in Bittehnen. Kreis Tilsit-Rag-
nit. Wo ist Maria N e u h a u s und Grete J a n k u s. 
geh Höppner. aus Bittehnen? 

Wer kann bestätigen, daß Heinz U r m a n n , geb. 
4. 10. 1925 von 1940 bis 1941 im Land.iahr bei Re-
kowski in Allmoyen, Kreis Sensburg und von Ok­
tober 1941 bis Oktober 1942 im Sägewerk Kammrad 
in Dombrowken bei Bischofsburg gearbeitet hat und 
anschließend am 11. 10. 1942 zur Wehrmacht einge­
zogen wurde? 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen. (24a) Hamburg 13. 
Parkallee 86. 

zum A u s s c h n e i d e n 

u n d W e i t e r g e b e n 

an V e r w a n d t e . F r e u n d e u n d N a c h b a r n 

Als Förderer der Ziele und Aufgaben der Lands­
mannschaft Ostpreußen bitte ich bis auf Widerruf 

um laufende Zustellung der Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Informationsblatt des Fördererkreises und 

Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 
Den Betrag in Höhe von 1,20 DM bitte ich monat­

lich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Bitte deutlich schreiben! 

Als Drucksache einzusenden an: Landsmannschaft 
Ostpreußen e. V, in Hamburg 13. Parkallee Nr. 86. 

„Hlcoton" Ist a l tbewähr t gegen 

B e t t n ä s s e n 
Preis D M 2.65. In al l . Apotheken; 
bestimmt: Rosen-Apotheke. Mün­
chen 2. 

S p o t t b i l l i g e 

O b e r b e t t e n 
Direkt ab Fabrikationslager! 

Inlett gar. farbecht u.daunendicht! 
Fül lung: Prima Halbdaunen! 

Oberb. 130 200 6 Pid. Halbd. statt 
95,— DM jetzt nur «,— D M 

Oberb. 140 200 7 Pfd. Halbd. statt 
105,— DM jetzt nur 75,— D M 

Oberb. 160 200 8 Pfd. Halbd. statt 
115,— DM jetzt nur 85,— D M 

Kissen 80 80 2 Pfd. Halbd. statt 
25— DM jetzt nur 1»,— D M 

Oberb. mit Daunenfüllung: 130 br 
4,5 Pfd., 140 br. 5,5 Pfd., 160 br 
6,5 Pfd.. pro Bett nur 25— DM 
mehr 
Nachnahme! Rückgaberecht! 

Fr. M. V O E L Z , Bettenversand 
Bremen-Vegesack. Schließt. 152/0 

Denken Sie jetzt daran. 

ROSEN 
zu pflanzen; sie wachsen kräf­
tiger an und zeigen im nächsten 
Jahr einen prächtigeren Bluten-
flor! Bitte bestellen Sie beim 
heimatvertriebenen Fachnnann: 
Rekl.-Sort. Edelrosen 10 StticK 
6,50; immerblühende Polyantha 
10 Stück 9,50; Japanische I arw-
rosen 10 Stück 10,-; Tulpensar-
tiinent „Orchideenblick" 10 Stuc.i 
2,20 D M . - Nachn. Verp. fre . 
Alle weiteren Angebote fui 
Ihren Garten entnehmen Sie 
bitte meinem Herbstkatalog. 

ERWIN KRÜGER 
Baum- und Rosenschulen 
(24 b) Tornesch, Holstein 

J ä g e r z ä u n e 
in allen Ausführungen auch 

loses Zaunmaterial 
bietet an 

G . Schitteck 
Berleburg, Westfalen 

früher Kruttinnen. Ostpreußen 

0 Honig billiger! 0 

» 2 r H O N I Q 
gar naturrein, das anerkannt ge­
sündeste Nahrungsmittel. Postdose 
9 Pfd. Inhalt n. 17,25 D M portofrei 
Nachn. Honighaus „Nordmark", 
Abt. 5, Quickborn über Pinneberg. 

Ostpreußen erhalten 1 H A L U W -
Füllhalter m. echt, gold-platt. Fe­
der Kugelschreiber + 1 Etui zus. 
f nur 2,50 keine Nachnahme. 
8 Tage z. Probe. H A L U W . Wies­
baden 6. Fach 6061. 

K A R M E L I T E R G E I S T 

ZUH4 &**H*.h>HeM u n d ei*t/ie40e*L- ! 

Hast du da droben vergessen auch 
mich, schick mir einen Engel, mehr 
verlang ich ja nicht. 
Ostpr. Melkermeister, Spätheim­

kehrer, 53 J., mit 3-Zimmer-Woh-
nung. sucht die Bekanntschaft 
einer einfachen anständigen Frau 
oder Mädel, auch mit Kindern, da 
kinderlieb. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
76 906 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

S o n d e r a n g e b o t ! 
Sofakissen Garantie-Inlett m Fe­
derfüllung ohne Hülle, ca Größe 

40 X 45 3.80 45 * 50 4.50 
45 x 55 5.00 45 * 60 5.50 

Auch lede andere Größe fertigen 
wir in ähnl. Preislage an Nachn., 
ab 2 Kissen portofrei Anzeige bitte 
ausschneiden u Preise vergleichen. 

C Seäanntfcfiafien 
Friseurmeister, ev., 30 180 

und Wassersport interessiert, w. 
Bekanntschaft einer Kollegin zw. 
gemeinsamer Geschäftsgründung. 
(6000 D M Ersparnis.) Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 76 984 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Winter-jOstpr. Landwirt, 61 Jahre, m. Haus 
u. Garten sucht Rentnerin oder -
Frau zw. gem. Haushältst., evtl. Solid. Strebs 
sp. Heirat. Zuschr. erb. u. Nr 
76 803 Das Ostpreußenblatt. Anz.-
Abt.. Hamburg 13. 

Ostpreußin, led.. 40 160. Angestellte, 
tolerant, sehr häuslich, liebe Mu­
sik u. die Natur. Möchte auf die­
sem Wege charaktervollen Herrn 
kennenlernen. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 76 899 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

BeKwaren-

Versand 

Werbt für 
Das Ostpreußenblatt 

Ostpr. Bauernsohn in Süd-Baden, 
39 170. ev., wünscht mit einer net­
ten Partnerin in Briefwechsel zu 
treten zwecks späterer Heirat. 
Nur ernstgem. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 76 804 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Ostvertriebener, alleinst., 44 162. ev. 
schl.. dkbl., gute Vergangenheit.!— 
gut. Charakter, sucht passenden In 
Lebenskameraden. Ernstgem. Zu 
sehr. erb. u. Nr. 76 969 Das Ost 
preußenblatt . Anz.-Abt.. Harn 
bürg 13. 

Mädel. 26 160, wünscht 
auf diesem Wege die Bekanntsch. (23) Freren SO i. Hann.. Postfach 4 
eines charakterf. Landsmannes' 
Raum Mannheim. Bildzuschr. erb.' 
u. Nr. 76 806 Das Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt., Hamburg 13. c Verschiedenes 3 

SonderangeDot 
aus echtfarb. feder- u. daunendicM. 
Inlett in allen gangbaren Farben 

Oberbett, ca. 130-200 cm, 
graue Bettfedern JJP m 

dazu pass. Kissen ca. 80 80 1 O. -
Oberbeft, ca. 130 200 cm, 

mit Gänseledern . . . • • • 
dazu pass. Kissen ca. 80 80 1 2. -

Oberbett. ca. 130200 cm, 
mit fedr. Daunen » 3 . D U 
dazu pass. Kisser. ca. 80 80 
mit Halbdaunen 24. — 

Oberböllen 140 200 bzw. 160/200 cm 
mit geringem Aufschlag. 

Ge ld zurück b. Nichtgelall. Lieferung 
franko u. verpackungslrei per Nachn. 

Grobversand seit 25 Jahren 
Bettenhaus HOFFMANH, WUnbuig. 

Eins. Junggeselle, 53 184, ev., m. gt. 
Charakter u. gt. Vergangenheit, j . 
Facharbeiter, sucht nette Ostpreu­
ßin aus der Landw. m. gleichen 
Eigenschaften. 40 bis 45 Jahre, 
ohne Anhang, die Freude u. Leid 
mit mir teilen wil l als Ehekame­
radin Raum Moers—Düsseldorf. 
Zuschr. erb. u. Nr. 76 812 Das Ost­
preußenblatt , Anz.-Abt.. Ham-

i bürg 13. 

Rentner, Ende 70, fr. groß. Land­
wirt, körperlich u. geistig noch 
sehr rege, bloß etwas gehbehin­
dert, dafür gut. Radfahrer, sucht 
bess. alt., aber einf. Rentnerin 
ohne Anhang, d. saub.. fleiß.. so­
lide u. ein freundl. Wesen hat, 
zu gemeins. Haushaltsführung. 
Neues schönes Schlafz. m. Küche, 
vorl. nur 1 Zimmer u. Küche. 
Ausführl. Bericht sp. briefliche 
Zuschr. erb. u. Nr. 76112 Das 
Ostpreußenblatt . Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

ihr schönes, ruhiges Landhaus 
wünscht s. alleinstehende Dame, 
naturverbunden, geistig rege, zu­
verlässig u. anpassungsfähig, ent­
sprechenden Ehegefährten. Zu­
schr. erb. u. Nr. 76 965 Das Ost-
preußenblatt , Anz.-Abt.. Ham-
burg 13.  

Königsbergerin. wohnh. West-Ber­
lin. 54 J., ev.. froh, anhanglos, 
unvermögend, gew. in Geschäft 
wie in Haushalt, sucht Briefw. 
m. herzensgebildetem älter. Men­
schen. Evtl. Teilhaberschaft durch 
mir zustehenden Aufbaukredit. 
Zuschr. erb. u. Nr. 76 811 Das 
Ostpreußenblatt. Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Todesfallshalber Farm in Kanada, 
Alberta. zu verpachten. Erstkl. 
Vieh. gt. Boden, neue Masch. Zu 
erfr. Liedtke. Hambg. 33. Schwal-

_ benplatz 15 8. 
Landhaus „Alte Forstmühle" mit 

I Waldschenke, Nebengebäude, 
11 000 qm Wald- u. Wiesengelände 

: verkauft: Fritz, Hain i . Spessart 
über Aschaffenburg. 

Achtung Jagdfreunde! 
Prächtiges Elchgeweih verkauft 
1000 D M . Daselbst Sammlung 
Hirsch- u. Rehgew. Joh. Czilwa, 
Würselen bei Aachen. Mors­
bacher Straße 13. 

SUddeutschland, jung., solider Ost­
preuße, sehnt sich nach einem 
aufrichtigen, netten Mädel (bis Ostpreußin, 31 166. ev. 
25 Jahre) m. gutem Charakter. Da 

i bis jetzt alleine, ist baldige Heirat 
erwünscht, um dem Leben Inhalt 

1 eines glückliches Zweitsein zu ge-
I ben. Bildzuschr. erb. u. Nr. 76 900 
| Das Ostpreußenblatt . Anz.-Abt., 
I Hamburg 13. 

m. k l . Geh­
fehler wünscht die Bekanntschaft 
eines charakterf. Herrn (Kriegs­
versehrter angen.) Ersparnisse u. 
Aussteuer vorhanden. Zuschr. 
erb. u. Nr. 76 898 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Bei allen Zahlungen 
bitte die Rechnungs­

nummer angeben 

Biete 4-Raum-Wohnung (2 Mansar­
den) m. Bad u. Garten in Arns­
berg (Westf). Suche 3—4 Räume 
in Flensburg od. Nähe. Angeb. 
erb. u. Nr. 76 897 Das Ostpreußen­
blatt. Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Alleinst. Ostpreußin mit Kind sucht 
nette Rentnerin z. Wohngemein­
schaft n. Solingen. Frau Schwark, 
Solingen-Gräfrath, Wuppertaler 

i Straße 148b. 

1 i. 
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Wit örotulieren. • • 
tum 97. Geburtstag 

am 10. Oktober Frau Johanna Köhn, geb. Schmidtke, 
aus Königsberg-Rothenstein, Lerchenweg 36, jetzt in 
Lüneburg, Bastionstraße 4. 
zum 91. Geburtstag 

am 5. Oktober Landsmann Robert Wiechert aus 
Polennen, Kreis Fischhausen. Der rüstige Jubilar 
wohnt heute bei seiner Enkeltochter Eva Kuhli in 
Braunschweig-Lehndorf, Forweiler Straße 8. 
zum 90. Geburtstag 

am 12. Oktober Frau Emma Radicke, geb. Eckhardt, 
aus Königsberg, Tragheimer Pulverstraße 48, Witwe 
des 1948 in Schorborn, Kreis Holzminden, verstor­
benen Forstrentmeisters Paul Radicke. Sie wohnt bei 
ihrer ältesten Tochter Ella Baruth, verw. Korn, in 
Hamburg-Harburg, Wilseder Ring 64d Zwei von den 
vier Söhnen der Jubilarin sind 1918 und 1942 ge­
fallen. 

zum 88. Geburtstag 
am 27. September Landsmann Paul Hübscher aus 

Königsberg, Knochenstraße 46, vorher Tilsit. Er lebt 
jetzt mit seiner Ehefrau, die am 9. November eben­
falls 88 Jahre alt wird, in Hamburg-Harburg, Adolf-
Wagner-Straße 5. 

am 7. Oktober Frau Justine Röttcher, geb. Dolke, 
aus Groß-Heydekrug, Samland, jetzt bei ihrer Toch­
ter Eliese Taetz, Dortmund, Münsterstraße 18. 
zum 85. Geburtstag 

am 11. Oktober Lokomotivführer i. R. Friedrich 
Katschinski. Er war bei der Treuburger Kleinbahn 
tätig und lebte nach seiner Pensionierung in Weh­
lau. Jetzt wohnt er bei seiner Toditer in Husum-
Dreimühlen, Ulmenweg 4. 
zum 84. Geburtstag 

am 26. September Frau Marta Hasenpusch, geb. 
Zweck, aus Gr.-Kürthen, Kreis Bartenstein, jetzt in 
Mausbach, Kreis Hünfeld, Hessen. 

am 7. Oktober Landsmann Hermann Kruschewski 
aus Lyck, jetzt in Langwaden, Kreis Grevenbroich. 

am 9. Oktober Frau Maria Losch aus Rastenburg, 
Georgenthal 3, jetzt in Hohnheide, Kreis Rends­
burg, Altersheim. 

am 12. Oktober Frau Johanna Schilawa, geb. 
Lumack, aus Buddern, Kreis Angerburg, jetzt in 
Rotenburg, Hannover, Königsberger Straße 24. 

am 16. Oktober Lehrerwitwe Emma Dlugokinski, 
geb. Leyßner, aus Lotzen, jetzt bei ihrer Tochter 
Erna Adamski in Sottorf, Post Amelinghausen, 
Kreis Lüneburg. 
zum 83. Geburtstag 

am 5. Oktober Frau Berta Kugland, geb. Neu­
mann. Sie wurde in Grünhain, Kreis Wehlau, ge­
boren und lebte nach ihrer Eheschließung von 1902 
bis 1939 in Friedrichswalde, Kreis Gerdauen. (Gast­
wirtschaft), dann in Königsberg, Sackheimer Mittel-
straße 45. Jetzige Anschrift: Tönning-Eiderstedt, 
Bahnhofstraße 1, bei ihrer Tochter Alice Naß. 

am 7. Oktober Bauer und Müllermeister Johann 
Zimmermann aus Montitten, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
b-M seinem Schwiegersohn Gustav Putzka in Velbert, 
Rheinland, Bismarckstraße 18 

am 8. Oktober Ziegeleibesitzer Fritz Krause aus 
Kaiiihrnrh, Kreis Osterode, jetzt in (20a) Isernhagen 
K. B. 39. 

am 13. Oktober Tischlermeister Eduard Kehler 
a>'s Königsberg, Heidemannstraße 8, jetzt mit seiner 
Ehefrau in Lingen, Ems, Adolfstraße 43. 

am 16. Oktober Bauunternehmer Emil Müntel aus 
Saalau/Preußendorf, Kreis Insterburg, jetzt bei sei-
ner Tochter Emma Steltner in Schöninrjen, Kr. Helm­
stedt, Hoyersdorfer Straße 4. 

am 17. Oktober Frau Ulrike Neumann, geb. Mag­
nus, aus Tilsit, Flottwellstraße, jetzt mit ihrem 
Ehemann, Oberpostschaffner Gustav Neumann, bei 
ihrem jüngsten Sohn Walter in Peine, Hannover, 
Ernst-Reuter-Straße 20. 

am 17. Oktober Landsmann Adolf Przygoda aus 
Lvck, ietzt in Gronau bei Alfeld, Jüngerstraße 4. 
Nach Kriegsende lebte er bis Dezember 1956 auf dem 
Grundstück seines beim Einzug der Sowjets ums 
Leben gekommenen Bruders Nach 12iähriger Tren­
nung sah er seine Frau Weihnachten 1956 wieder. 

zum 82. Geburtstag 
am 27. September Frau Auguste Hundsdörfer, geb. 

Schönwald, aus Nußdorf, Kreis Treuburg, jetzt bei 
ihrer Tochter Hedwig Sabrowski in Heide, Johann-
Hinrich-Fehrs-Straße 69. 

am 13. Oktober Frau Magdalene Raeder, geb. 
Haltner. aus Königsberg, zuletzt Tiergartenstraße 31. 
Sie wohnt ietzt bei ihrer Tochter Helene Artschwa­
ger in Marbach bei Marburg, Lahn. 

am 13. Oktober Landsmann Albert Jurkscheidt aus 
Königsberg, ehemals Obermeister der Feldmühle 
— Papier- und Zellstoffwerke. Jetzige Anschrift: 
Rethwisch-Preetz, Holstein. 

zum 81. Geburtstag 
am 4. Oktober Landsmann Paul Kochan aus Lyck, 

jetzt in Schwabach, Nürnberger Straße 8 
am 6. Oktober Landsmann Franz Jäckel aus La-

biau, Bismarckstraße 2, jetzt in Wipperfürth, Rhein­
land, Bernhardstraße. 

am 12. Oktober Abteilungsleiter i. R. Eugen Reu-
ser aus Könicisberg, Am Fließ 10, jetzt mit seiner 
Ehefrau in Salzgitter-Lebenstedt, Am Bauerngraben. 

am 14. Oktober Landsmann Michael Marzinowski 
aus Kölmersdorf, Kreis Lyck, jetzt in Stade, Elbe, 
Birkenweg 7. 

am 17. Oktober Frau Jäger aus Prostken, jetzt 
in Berlin-Neukölln, Gretelstraße 18. 

am 17. Oktober Landsmann Albert Schmidtke aus 
Königsberg, Juditter Allee 40, jetzt in Klein-Wessek 
über Oldenburg i. H. 

am 17. Oktober Witwe Else Stannull aus Gilge, 
jetzt bei ihrer Tochter Auguste Hollander in Calw, 
Württemberg, Altburger Straße 15. 
zum 80. Geburtstag 

am 4. Oktober Landsmann Franz Schnur aus Wai­
den, jetzt in Delmenhorst, Baumstraße 18. 

am 5. Oktober Landsmann Martin Lojewski aus 
Kölmersdorf, Kreis Lyck, jetzt in Gelsenkirchen-Horst, 
Markenstraße 88. 

am 5. Oktober Landsmann Otto Weiß aus Pr.« 
Holland, jetzt in Hamburg-Billwerder 4, Missener 
Landweg 161. 

am 9. Oktober Taubstummen-Oberlehrer i. R. 
Ernst Gubba. Der Jubilar stammt aus einer ost­
preußischen Lehrerfamilie; er war der Jüngste von 
sechs Geschwistern. Da sein Vater bereits vor seiner 
Geburt gestorben war. wurde er im Kömnlichen 
Waisenhaus zu Königsberg am Sackheimer Tor er­
zogen. Im Lehrerseminar von Pr -Eylau erhielt er 
seine fachliche Ausbildung Ei erweiterte sie, legte 
eine Prüfung als Taubstummenlehrer ab und erhielt 
seine erste Stelle an der Taubstummen-Anstalt zu 
Rößel. Hier fand er auch 1906 seine Lebensgefährtin. 
1924 wurde der Jubilar als Oberlehrer an die Taub­
stummen-Lehranstalt in Königsberg versetzt, zu 
deren kommissarischem Leiter er 1944 ernannt wurde. 
Erst im November 1947 konnte er mit seiner Frau 
und Tochter Königsberg verlassen. Heute wohnt er 

mit ihnen in Frankfurt am Main, Ilbenstädter Straße 
Nr. 3, wo seine Tochter auch ihre medizinische Praxis 
ausübt. 

am 9. Oktober Landsmann Karl Weber aus Wolfs­
hagen bei Drengfurth, jetzt in Lägerdorf, Holstein, 
Steinkamp 6. 

am 10. Oktober Lehrer i. R. Ewald Wenzel aus 
Königsberg, Hornstraße 5, jetzt mit seiner Ehefrau 
in (22c) Eitorf, Schümmerichstraße 25. 

am 13. Oktober Uhrmadiermeister Franz Krajewski 
aus Gumbinnen, jetzt in Schramberg-Sulgen, Mozart­
straße 21. 

am 13. Oktober Witwe Berta Kettler, geb. Brandt, 
aus Königsberg-Devau, Tilsiter Straße 1, jetzt bei 
ihrer Tochter Gertrud Schwartz, Frankfurt am Main, 
Albert-Linel-Straße 2. Ihren Ehemann verlor die 
Jubilarin vor dreieinhalb Jahren. Sind noch Ver­
wandte der Familie Kettler am Leben? 

am 15. Oktober Frau Marie Dcggim, geb. Falk, 
aus Rossitten, Kurische Nehrung Sie hat nach 1945 
schwere Jahre in ihrem Heimatdorf durchlebt. Nach 
dem Tode ihres Ehemannes, des Bauern und lang­
jährigen Amtsvorstehers Robert Deggim, und wei­
terer Familienangehöriger oblag ihr die Sorge für 
fünf Enkelkinder, die sie erst Ende 1948 ihrem Sohn 
Franz, dem Vater der Kinder, nach Thann, Rhön, 
Blau-Schloß, bringen konnte. Hier verlebt sie auch 
ihren Lebensabend. 

am 16. Oktober Landsmann Friedrich Gregorzewski 
aus Bartendorf, Kreis Lyck, jetzt Hannover-Herren­
hausen, Meldau 9. 

am 18. Oktober Frau Emilie Kretschmann, geb. 
Hallmann, aus Wormditt, jetzt in Riedlingen, Würt­
temberg, Marktplatz 16. 

am 18. Oktober Frau Marie Ehleben aus Tilsit, 
jetzt in (13a) Tiefenlauter über Coburg. 

am 19. Oktober Witwe Luise Riemke, geb. Doebel, 
aus Fürstenau, Kreis Pr.-Holland, jetzt in Minden, 
Westfalen, Kuhlenkamp, Hainweg 9. 

zum 75. Geburlstag 
am 8. Oktober Landsmann Fritz Duwe aus Schloß­

berg, jetzt in Schöningen bei Braunschweig, Bahn­
hofstraße 1. Beseelt von dem Willen, seinen Schick­
salsgenossen zu helfen, gründete er die Gruppe der 
Heimatvertriebenen in Schöningen. Die Zusammen­
künfte mußten zunächst in Privatwohnungen abge­
halten werden, u. a. bei dem Arzt Dr Fuhrmann. 
Unter den Veranstaltungen der Gruppe ragte der 
Heimatabend „Der Osten und der deutsche Geist" 
hervor, an dem der Schauspieler und Regisseur 
Eberhard Gieseler mitwirkte; zu erwähnen ist ferner 
die erfolgreiche Freilichtaufführung „Der letzte Held 
von Marienburg", um deren Zustandekommen sich 
Landsmann Duwe bemüht hatte. Am ersten Tag der 
Heimat 1950 rief das Erscheinen von dreißig ost-
und westpreußischen Landsleuten als Ordensritter 
Aufsehen und Begeisterung wach. Die gesamte Aus­
rüstung wie Helme, Schilde und Schwerter mußte 
dazu angefertigt werden, und Landsmann Duwe hatte 
einige Wochen daran gearbeitet. Auch für Spenden 
sorgte er; fünfzehn Gänse und 60 Pfund Königsber­
ger Marzipan wurden beim Weihnachtsfest 1952 ver­
lost. Als Landsmann Duwe im April dieses Jahres 
darum bat, ihn von den Pflichten des Vorsitzenden 
zu entlasten, wurde er einstimmig zum Ehrenvor­
sitzenden ernannt. Die landsmannschaftliche Gruppe 
in Schöningen gratuliert ihrem Gründer und Ehren­
vorsitzenden herzlich. 

am 9. Oktober Frau Wilhelmine Mai aus Locken, 
Kreis Osterode, jetzt bei ihrer Tochter Grete in 
(21a) Ubbedissen Nr. 401 bei Bielefeld. Von ihrem 
Ehemann, der im Januar 1945 verschleppt wurde, 
hat sie bis heute nichts wieder gehört. Wer kann 
über sein Schicksal Auskunft geben? 

am 10. Oktober Landsmann Rudolf Voß aus Königs­
berg, Große Sandgasse 3, jetzt in Lübeck, Hafenstr. 20. 

am 13. Oktober Witwe Maria Staff, geb. Trutenat, 
aus Ribben, Kreis Ebenrode, jetzt bei ihrer Tochter 
Emma Stege in Tolk, Kreis Schleswig. 

am 15. Oktober Landsmann Wilhelm Giesa, ehe­
mals Bezirksmonteur in Raunau, Kreis Heilsberg. 
Er lebt heute mit seiner Ehefrau Gertrud, geb. 
Fisahn, in (14b) Herbertingen, Kreis Saulgau, Anger­
straße 23. 

am 16. Oktober Witwe Gertrud Gehlhaar. Sie 
wurde in Rothmannshöfen, Samland, geboren und 
lebte als Ehefrau des 1915 in Rußland gefallenen 
Baumschulenbesitzers Hans Gehlhaar in Königsberg-
Juditten. Als Nachfolgerin ihres Ehemannes führte 
sie die Baumschule Gebr. Gehlhaar weiter. Die Ju­
bilarin, die ihre drei Söhne im letzten Krieg verlor, 
lebt heute mit ihrer Tochter Christine bei ihrem 
Neffen Karl Gehlhaar, Baumschulen, in Alt-Warm-
büchen bei Hannover. 

am 16. Oktober Landsmann Hermann Schwaak aus 
Königsberg. Er war beim Städtischen Fuhrpark be­
schäftigt. Jetzige Anschrift: Düsseldorf, Ellerstraße 87. 

am 16. Oktober Frau Auguste Engling aus Königs­
berg, jetzt mit ihrem Ehemann August Engling in 
Dolberg über Ahlen, Westfalen, Siedlung. 

am 17. Oktober Reichsbahnsekretär i. R. Ernst 
Wissigkeit aus Königsberg, Auguste-Viktoria-Allee, 
jetzt in Bergen, Kreis Celle. Karlsruher Weg. 

am 17. Oktober Frau Anna Arnoldt aus Königsberg, 
Albrechtstraße 3. Sie hält sich gegenwärtig bei ihrer 
jüngsten Tochter A. Arnoldt-Cudell Rua do Padrao 
206, Foz do Douro, Portugal, auf. Briefe erreichen 
die Jubilarin auch durch ihre Schwiegertochter Freia 
Arnoldt - Mannesmann, Porz - Urbach, Stralsunder 
Straße 38. 

am 18. Oktober Telegraphenleitungsaufseher a. D. 
Friedrich Graf aus Labiau, jetzt in St. Georgen, 
Schwarzwald, Neue Heimatstraße 12 

am 18. Oktober Kaufmann Max Perlebach aus 
Tilsit, Johanna-Wolf-Straße 8 (Kolonialwarenge­
schäft mit Gast- und Schankwirtschaft). Nach vier­
jähriger Internierung in Dänemark lebt er jetzt mit 
seiner Ehefrau in Tuttlingen. Württemberg, Donau­
straße 5. 

am 19. Oktober Landsmann Friedrich Mosdzin aus 
Ebendorf, Kreis Orteisburg, jetzt in (21) Selm, Kreis 
Lüdinghausen, Westfalen, Schulstraße 23. 

Diamantene Hochzeit 
Am 7. Oktober feierten die Eheleute Franz und 

Bertha Fischer aus Pr.-Holland, Herbert-Norkus-
Straße 4, jetzt in der sowjetisch besetzten Zone, ihre 
Diamantene Hochzeit. Der Jubilar war viele Jahre 
Leiter des Elektrizitätswerks in Pr.-Holland. Das 
Ehepaar ist durch seine Enkelin Helga Dreher, Ber­
lin-Charlottenburg, Gotha-Allee 1, zu erreichen. 

Goldene Hochzeiten 
Die Eheleute Franz Lopsien und Frau Lina, geb. 

Zehrend, aus Schmiedehnen, Samland, jetzt in Biele­
feld, Hohes Feld IIa, feierten am 21. September im 
Beisein ihrer Kinder, Enkel und Urenkel das Fest 
der Goldenen Hochzeit. 

Regierungsbauinspektor i. R Richard Aue und 
Frau Margarete, geb. Marggraf, aus Tilsit, jetzt in 
(24a) Horneburg ' NE., Bürgermeister-Loyde-Straße, 
feierten am 3. Oktober ihrt Goldene Hochzeit. Von 
1909 bis 1944 war der Jubilar beim Wasserstraßen-
amt in Tilsit und von 1945 bis zu seiner Versetzung 
in den Ruhestand im Jahre 1948 am Nord-Ostsee-
Kanal tätig. 

Die Eheleute August Hensel und Frau Minna, geb. 
Schlage, aus Ragnit, jetzt in der sowjetisch besetzten 
Zone, feierten am 6. Oktober ihre Goldene Hoch­
zeit. Landsmann Hensel wai bis zur Vertreibung Ma­
schinenführer bei der Zellstoffabrik Ragnit-Waldhof. 
Das Ehepaar ist durch Frau Elisabeth Kelletat, Ober-
hausen-Sterkrade-Nord, Köstersfeld 22, zu erreichen. 

Am 8. Oktober feiern ihre Goldene Hochzeit Post­
betriebsassistent und Postagent i. R. August Ballen-
dat und Frau Elisabeth, geb. Schmeng, aus Mühlen­
garten, Kreis Ebenrode, jetzt in Tangstedt, Bezirk 
Hamburg, Neue Siedlung. 

Die Eheleute Gustav Meiei und Frau Berta, geb. 
Rathke, aus Landskron, Kreis Bartenstein, jetzt bei 
ihrer Tochter Elise Anker, Epe über Bramsche, Kreis 
Bersenbrück, feiern am 12. Oktober im Beisein ihrer 
drei verheirateten Töchter, ihrer Enkel und Ver­
wandten das Fest der Goldenen Hochzeit. Zwei 
Söhne des Ehepaares fielen im Zweiten Weltkrieg. 

Landsmann Rudolf Voß aus Königsberg, Große 
Sandgasse 3, feiert mit seiner Ehefrau Johanna, 
geb. Barsties, am 12. Oktober das Fest der Golde­
nen Hochzeit. Anschrift: Lübeck, Hafenstraße 20. 

Landsmann Rudolf Brinkmann und seine Ehefrau 
Berta, geb. Will, aus Königsberg, Plantage 17 (Wä­
scherei), jetzt in Düsseldorf, Höherweg 246, feiern 
am 13. Oktober im Beisein ihrer Kinder und Enkel 
das Fest der Goldenen Hochzeit. Viele ehemalige 
Angehörige des I. R. 1./Rothenstein werden sich des 
Ehepaares erinnern. 

Meister der Gendarmerie i. R. August Oppermann 
und seine Ehefrau Gertrud, geb. Budczinski, zuletzt 
in Grünhayn, Kreis Wehlaa feiern am 14 Oktober 
ihre Goldene Hochzeit. Jetzige Anschrift: Verden, 
Aller, Dettinger Straße 7. 

Stadtobersekretär i. R. Wilhelm Schweiger und 
Frau Helene, geb. Lange, jetzt in Prisdorf, Kreis 
Pinneberg, begehen am 19. Oktober das Fest der 
Goldenen Hochzeit. Landsmann Schweiger war von 
1904 bis zum Kriegsende Beamter der Stadtgemeinde 
Königsberg; zuletzt war er im Wohliahrtsamt tätig. 

Jubiläen 
Diakonisse Maryke Puslat beging am 10. Oktober 

im Krankenhaus Bethanien zu Berlin, Mariannen­
platz 2—3, ihr 50jähriges Jubiläum. Sie wurde am 
5. Februar 1885 in Kellerrischken, Kreis Tilsit-
Ragnit, geboren. Von 1914 bis 1918 pflegte sie Ver­
wundete in frontnahen Lazaretten. Für ihre aufopfe­
rungsvolle Tätigkeit und ihr tapferes Verhalten er­
hielt sie mehrere Auszeichnungen Im Zweiten Welt­
krieg erlitt sie bei einem Bombenangriff eine schwere 
Kopfverletzung. Die Jubilarin legt auch heute noch 
nicht die Hände in den Schoß; sie macht sich in der 
Küche des Krankenhauses Bethanien nützlich, in dem 
sie einst ihre fünfjährige Ausbildung als Kranken­
schwester erhielt. 

Berufung 
Textilingenieur Albrecht Hoepfner, Sohn des Stu­

dienrats Georg Hoepfner, ehemals Gewerbeober­
lehrer in Insterburg, ist zum Beginn des Winter­
semesters als Dozent an die Textilingenieurschule 
nach Krefeld berufen. Anschrift: Rheydt, Oskar-
Graemer-Straße 10. 

Ernennungen 
Obersteuerinspektor Rudolf Goroncy, Sohn der 

Kaufmannswitwe Hedwig Goroncy aus Osterode, 
Neuer Markt, ist zum Steueramtmann ernannt wor­
den. Anschrift: Elmshorn, Holstein. 

Lehrer Arthur Schulz wurde zum ersten Konrek­
tor an der neuen 26klassigen „Theodor-Storm-Volks-
schule" in Kiel ernannt. Er wai als Lehrer in Alten-
siedel (Kreis Sensburg), Theuernitz, Gallinden, 
^hyrau, Abbau Theuernitz (Kreis Osterode) und in 
Bischofsburg (Kreis Rößel) tätig. Anschrift: Kiel-
Hasseldieksdamm, Hofholzallee 58 I. 

Prüfungen 
Kurt Heinz Paukstadt, Sohn des Landsmanns 

Wilhelm Paukstadt aus Königsberg, Nicolaistraße 3, 
jetzt in Wyk auf Föhr, Südstrand, hat' sein Examen 
als Kapitän bestanden. Er wohnt in Cuxhaven, 
Hermann-Allmers-Straße 41. 

Gudrun Peikowski, jüngste Tochter des Lands­
manns Erich Peikowski aus Königsberg, Unterhaber­
berg 8a, jetzt in Düsseldorf-Derendorf, Ehrenstraße 
Nr. 46, bestand an den Städtischen Krankenanstal­
ten in Bremen ihr Examen als staatlich geprüfte 
Säuglings- und Kinderschwester mit „sehr gut". 

Doppelhochzeit von Geschwistern 
Eine Hochzeitsfeier von nicht alltäglicher Art fand 

am 24. August in Reutlingen, Württemberg, statt. 
Das Geschwisterpaar Topka heiratete an diesem 
Tage das Geschwisterpaar Parpart. Dieses bemer­
kenswerte Ereignis ist auch für unsere Leser von 
besonderem Interesse, weil die Familie Topka aus 
Eichelswalde. Kreis Sensburg, und die Familie Par­
part aus Danzig-Schittlitz stammen. Die neugebak-
kenen Eheleute, der 24jährige Walter Topka und 
seine Schwester (und jetzige Schwägerin) Sieglinde 
Parpart. geb. Topka, zwanzig Jahre alt. sind in Ei-

'̂-lelswalde geboren und haben dort mit ihrer Mut­
ter und einer älteren, jetzt in Backnang. Württem­
berg, verheirateten Schwester bis zur Flucht gelebt. 
Der Vater ist im Kriege vermißt. Bis zum Jahre 
1952 fanden sie Zuflucht in Schenefeld, Kreis Rends­
burg. Schelswig-Holstein, und ließen sich dann nach 
Reutlingen umsiedeln. Auch bei Parparts sind eigen­
artigerweise zwei Marjellchens und ein Junge. Nach 
der Flucht wohnten sie bis 1948 in List auf der Nord­
seeinsel Sylt und ließen sich ebenfalls nach Reutlin­
gen umsiedeln. Hier lernten die 22jährige Marianne 
und ihr 21jähriger Bruder Klaus Parpart ihre jetzi­
gen Lebensgefährten kennen. Beide Eltern wohnen 
ebenfalls in Reutlingen. Walter Topka ist von Beruf 
Maurer und arbeitet zur Zeit in Ulm, während Klaus 
Parpart Handformer ist. — Ein Schatten fällt über 
das junge Eheglück, weil die Mutter Topka vor kur­
zem ernstlich erkrankt ist und sich einer schwierigen 
Operation unterziehen mußte. Die landsmannschaft­
liche Gruppe wünscht ihr baldige Genesung. 

Rätsel-Ecke 
Kreuzworträ t se l 

C ,Kameradr ich rufe dich!" 3 
Treffen der 61. Division 

Am 28. und 29. September fand in Düsseldorf ein 
Treffen der Traditionsgemeinschaft der ehemaligen 
61. (ostpr.) Infanterie-Division statt, die im August 
1939 aus den aktiven Divisionen (1., IL, 21.) des Wehr­
kreises I mit starken Stämmen rheinischer und west­
fälischer Soldaten aufgestellt worden war Infolge 
der starken Teilnahme reichte am 28. September der 
Saal des Deutzer Hofs nicht aus, und die Traditions­
gemeinschaft des Art.-Regt. 161 beging daher ihre 
Wiedersehensfeier in einer benachbarten Gaststätte 
Die ehemaligen Kommandeure der Division', Krappe 
und Sperl, und die einstigen ersten Generalstabs­
offiziere Irkens und Starke sowie nahezu alle noch 
lebenden Regimentskommandeure waren erschienen 
Lebhaft begrüßt wurde der Inspekteur des Heeres' 
General Weber, der im Kriege der 61. Division ange­
hört hatte. Der Kommandierende General des heu 
tigen I. Korps. General Matzky. der früher Kom­
mandeur der 21. (ostpreußischen) Division gewesen 
Ist und General der Infanterie a. D. Hoßbach hatten 
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(ch, de = ein Buchstabe) 
W a a g e r e c h t : 1. Fischerdorf auf der Fri ­

schen Nehrung. 3. Burg am Frischen Haff, 
früherer Komtursitz. 6. Os tpreuß i sche Turnier­
stadt.- 9. .Os tpreußi scher Regierungsbezirk. 11. 
Fischerdorf im südl ichen Samland. 12. Dunqe-
mittel 13. Ä g y p t i s c h e r Herrscher. 14. Fischpro­
dukt. 15. Europäisches Land. 16. M ä n n e r n a m e . 
17. M ä d c h e n n a m e . 18. A b g e k ü r z t e r Madchen­
name. 19. Spanische Flotte Philipp II. 21. Fluß 
im Großen Moosbruch. 23. Scherzhafte Bezeich­
nung für den Hahn. 24. Litauische Hafenstadt., 
25. V e r g n ü g u n g . 28. L e g e n d ä r e Erzählung. 29. 
Wasserfahrzeug. 30. Laubbaum. 31. Wassertier. 
32 Ostpreußischer Dichter. 

S e n k r e c h t : 1. Nördl i chs ter Ort Ostpreu­
ßens . 2. Kreisstadt nördlich des Mauersees. 
3. Farbig. 4. Scherzhafte Bezeichnung für Pferd. 
5. M ä n n e r n a m e . 7. F l ü s s i g e Speise. 8, Schulvor­
steher. 10. Stadt im Kreise Braunsberg. 18. 
Stadt an der Memel. 20. Zeitabschnitt. 21. Feld-, 
herr aus.dem Dre iß ig jähr igen Kriege. 22. M ü n ­
dungsarm der Memel. 26. Gattungsbezeichnung.' 
2?.' Verneinung. 

r Rätsel-Lösungen aus Folge 40 3 
Si lbenrät se l 

1. Ibenhorster Forst. 2. Natangen. 3. Stint­
hengst. 4. Ermland. 5. Rossitten. 6. Braunsberg. 
7. Upalten. 8. Rudau. 9. Galtgarben. 10. Kreuz­
burg. 11. Orteisburg. 12. Rombinus. 13. 
Schwarzort. 14. Ebenrode. 15. Nemonien. 16. 
Elchniederung. 17. Ypsilon. 18. Dange. 19. Tier­
garten. 20. Königs tor . 21. Angerburg. 22. Ukelei.. 
23. Palmnikken. 24. Rauschen. 25. Ostbahn. 26.. 
Steindamm. 27. Kahlberg. 28.. Elchschaufel. 29. 
Nidden. 

I n s t e r b u r g . K o r s c h e n . E y d t k a v J . • 
t»? "Prostken, • • • u H 

Grüße übermittelt. Nach der Eröffnungsansprache 
von Generalleutnant a. D. Sperl gab Kamerad Schu-, 
macher die Bildung eines Traditionsverbandes der 
61. Division bekannt. Angestrebt wird ein engerer 
Zusammenhalt mit den übrigen aus dem Wehr­
kreis I hervorgegangenen Divisionen. Den nieder­
sächsischen Kameraden, die sich um die Errichtung 
des Ehrenmals in Göttingen mit der Tafel der 61. Di­
vision bemüht haben, wurde der Dank ausgespro­
chen. 

Das nächste Divisionstreffen soll im September 
1959 in Göttingen veranstaltet werden. Erhofft wird 
ein Treffen aller ostpreußischer ehemaliger Divisio­
nen am Ehrenmal. Professor Dr. Walther Hubatsch 
zeigte in hundert ausgewählten Lichtbildern den 
Weg der Einheiten der 61. Division, weniger im 
KamDfgeschehen als in der Berührung mit Land­
schaft und Menschen. Die Frage nach dem Sinn des 
Opfers beantwortete der Historiker, daß in der 
Weltgeschichte kein Fünkchen an Energie verloren­
gehe, sondern eine — oft nicht sogleich sichtbare 
— Wirkung habe. 

Am Sonntag, dem 29. September, gedachten die 
Kameraden am Ehrenmal des Düsseldorfer Süd­
friedhofes der Gefallenen. Die Düsseldorfer Polizei-
Kapelle spielte den Trauermarsch von Beethoven, 

„Zu mager?" 
Keine Sorge! Ergänzung der tägl . Nahrung 
durch die fehlenden Auxon-Wirkstoffe s tärkt 
das Blut und hilft zu vollen, runden Körper-
Formen. Fordern Sie gleich die erste Packung 
für D M 8,80 auf Probe. Und schicken Sie kein 
Geld, sondern machen Sie erst einen Versuch. 
Wenn Sie dann zufrieden sind, k ö n n e n Sie 
sich mit der Bezahlung ruhig 30 Tage Zeit las­
sen. R O S A N . Abt. 311 MB, Hamburg 1, Postfach. 

iPlSLar,HA,X w i e s

J

a u f d i e Verpflichtungen hin. die den 
Lebenden aus dem Erlebnis von Krie- und Kame­
radschaft erwachsen. Unter den Klangen des Liedes 
D r P a U n l e o W

K a m e r a t e n l e ß t e Oberstleutna entL

a

e dD Dr Pankow einen Kranz mit dem Abzeichen der Division am Ehrenmal nieder. H e l e n e n der-

Kameradschaft der ehem. Inf.-Regt. 2 und 422 
Kameradschaftsabend. 19. Oktober. 20 Uhr im Re­
staurant Alsterhalle, Hamburg. An der Alster 83 mit' 

treffen der Lager Malbousquet La v » ] P t t ! 

Be? 

s c h i c k s t e r au^-dem ^ n ^ ^ ^ ^ ' 
menden Kameradin Slärf werSln!̂ 13^ -tam-

I 
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Die Trennungsstunde schlug zu früh, 
doch Gott der Herr bestimmte sie. 

M S H T ! » K » f n k h e i t in Essen im Krankenhaus, fern seiner 
Ä J n T o n k e T " " ü b e r M e S w , , e b t " M a ™ < B r = ' 

Landwirt 

Richard Weihs 
f rüher Liebemühl Abbau. Kreis Osterode. Ostpreußen 

im 48. Lebensjahre. 

Er folgte seiner lieben Mutter, die am 5. Juni 1957 verstorben ist. 

In stiller Trauer 
Irene Weths, geb. Braun 

Essen, Winkelstraße 10 
Bruno Weihs und Familie 

Drakenburg 239. Kreis Nienburg (Weser) 
und alle Angehörigen 

Nach erfolgter Uberführung wurde er am Mittwoch, dem 2. Ok­
tober 1957, 15 Uhr, in Drakenburg vom Trauerhause aus bei­
gesetzt. 

Gott der Herr nahm am 1. Oktober 1957 meinen lieben Mann, 
unseren guten Vater, Schwiegervater. Opa, Bruder. Schwager 
und Onkel 

Friedrich Borm 
aus Hohensee 

im 91. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit. 

Im Namen der trauernden Angehörigen 

Osnabrück. Bruchstraße 31 
Regina Borm 

A m 16. September 1957 entschlief sanft nach langem schwerem 
Leiden mein lieber guter Sohn 

Bruno Kaiser 
In tiefer Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 

Hamburg-Rissen, Wedeler Landstraße 10 
früher Neuendorf, Kurisches Haff 

Margarete Kaiser 

Gott der Herr nahm nach seinem unerforschlichen Ratschluß 
unsere über alles geliebte Mutter. Schwiegermutter", Schwester 

, u,nd Tante 

Emilie Kopp 
geb. Siemund 

in ihrem 81. Lebensjahre zu sich in Sein Himmelreich. Sie 
folgte ihrem lieben Mann, der auf der Flucht 1945 in Saßnitz 
verstorben ist, nun nach 12 Jahren in die Ewigkeit. 

Richard Podszus, vermißt , und Frau Erna, geb. Kopp 
Herta Kopp 

Leer (Ostfriesl), den 5. Oktober 1957 
Groninger Straße 75 
früher Kreuzingen, Ostpreußen 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 9. Oktober 1957, um 
15 Uhr von der Kapelle des lutherischen Friedhofes aus statt. 
Trauerandacht war eine halbe Stunde vorher. 

Sanft und friedvoll nahm Gott der Herr nach langer schwerer 
Krankheit unsere inniggeliebte, stets für uns in treuer Liebe 
sorgende Mutter und Omi, meine liebe Schwester, Frau 

Maria Podszuweit w w e . 
zu sich in die ewige Heimat 

In tiefem Schmerz Hildegard Michels, geb. Podszuweit 
Martin Michels 
Ella Braksein, Hüls bei Krefeld 

Bremen, den 21. September 1957 
Achelisweg 7 
früher Königsberg Pr.. Haberberger Grund 36 

Geliebt, beweint und unvergessen. 

Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief sanft am 30. Sep­
tember 1957 im 52. Lebensjahre meine liebe Frau, unsere treu­
sorgende Mutter, meine liebe Tochter und herzensgute Nichte 

Elfriede Doerk 
geb. Griesard 

früher Angerburg. Ostpreußen 

Ihr Leben war erfüllt von Liebe und Sorge um die Ihren. 

In tiefer Trauer Fritz Doerk 
nebst Kindern 
Mutter und Tante 

Siegburg. Wilhelmstraße 30. den September 1957 

Familien-Anzeigen 
att finden im Ostpieußenbl 

die weiteste Verbreitung 

Gott dei Herr über Leben und Tod nahm heute unsere liebe 
gute Mutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Maria Heppner 
geb. Kozalla 

im 77. Lebensjahre, versehen mit den heiligen Sterbesakramen­
ten, in Sein Reich der Liebe und des Friedens auf. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Fliedensthal, den 1. Oktober 1957 
über Bad Pyrmont 
früher Bischofsburg, Ostpreußen 

Lucia Heppner 

t 
Schlafe sanft 
Du treues Herz, 
bitter war der 
Trennungsschmerz. 

Am 21. September 1957 verstarb 
infolge Herzschlag mein lieber 
guter Mann und treusorgender 
Vater, Schwiegervater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Bergmann 

Albert Meier 
im 48. Lebensjahre. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Frau Gertrud Meier 
und Kinder 

Lünen Brambauer (Westf) 
Haferkampstraße 10 
früher Heiligenbeil, Markt 12 

Nach langer schwerer Krank­
heit entschlief am 10. August 
1957 mein lieber Mann. Vater, 
Schwiegervater und Großvater, 
der 

ehem. Landwirt 
Johann Radtke 

im 74. Lebensjahre. 
In Stiller Trauer 

Helene Radtke, 
geb. Ernigkeit 

Meinhard Jordan und Frau 
Anni , geb. Radtke 

Heinrich Michalzick u. Frau 
Liselotte, geb. Radtke 

und drei Enkelkinder 
Bitz, Mozartstraße 10 
Kreis Balingen (Württ) 
fr. Siedlerfelde, Ostpreußen 

Am Sonntag, dem 22. Septem­
ber 1957 verschied nach kurzer 
schwerer Krankheit mein ge­
liebter Mann und treuer Le­
benskamerad durch 62 Jahre 
unser guter Vater. Schwieger­
vater. Großvater und Urgroß­
vater 

Fritz Lengnick 
86 Jahre alt. früher Gutsbesit­
zer auf.Terespol und Hausbe­
sitzer in Kowno (Litauen). 

In tiefer Trauer 
Ella Lengnick, geb. Lengnick 
Reinhard Lenenick u. Familie 

Hamilton (Kanada) 
Fritz Lengnick und Familie 

Kaiserslautern 
Stefan Lengnick und Familie 

An Arbor (USA) 
Gretel Lengnick. geb. Wenzel 

und Sohn Helmut. Köln 

Altschweier Haus 110, 
den 22 September 1957 

Die Beerdigung fand.Mittwoch 
den 25. September 1957, nach­
mittags, vom Trauerh'ause aus 
statt. 

Fern der geliebten Heimat ver­
starb am 10. September 1957 in 
einem Altersheim bei Potsdam 
nach langer schwerer Krankheit 
im 79. Lebensiahre unser lieber 
Bruder. Schwager und Onkel, 
der ehemalige Landwirt 

Ernst Huhn 
Heinrichswalde. 

Kreis Elchniederung. 
Er folgte seiner lieben Gattin 

Anna Fnnn 
geb. Eschholz 

nach 11 Jahren in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Im Namen der Hinterbliebenen 

Moritz Huhn. Daaden Sieg 
(Westerwald) 
früher Hoheneiche 
Elchniederung 

Die Einäscherung fand in Pots­
dam statt. Die Beisetzung der 
Urne in Wilhelmshorst b. Pots­
dam. 

Am 24. 9. 1957, morgens 2.30 Uhr, 
ist mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, 
Bruder, Schwager, Onkel und 
Opa 

Maschinenbauer 

Friedrich Pagalies 
Z.W.T. 

nach kurzer schwerer Krank­
heit sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 
Luise Pagalies, geb. Falz 
und Kinder 
als Schwester 
Anna Buddrus 

geb. Pagalies 

Bochum. Robertstraße 44 
früher Tilsit, Finkenau 13 

Fern unserer unvergeßlichen 
Heimat starb am 28. Septem­
ber 1957 nach schwerer Krank­
heit mein lieber Mann im 
77. Lebensjahre 

Ernst Aderjahn 

In tiefer Trauer 
Louise AtierjaHh 

Reutlingen-Rapper^hpfen 
früher Königsberg P r . 

Müh' und Arbeit 
war Dein Leben, 
doch die Ruhe 
gab Dir Gott. 

Am 23. September 1957 folgte 
seiner unvergeßlichen Frau, 
unserer geliebten Mutter, nach 
14 Monaten, auch unser lieber 
Vater, guter Bruder. Schwager 
und Onkel 

Max Klein 
Rohrmeister i. R. 

im 82. Lebensjahre nach schwe­
rer Krankheit in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Gertrud Hartwig, geb. Klein 
Werner Hartwig u. Verwandte 

Altenfluth üb. Cadenberge N.E. 
fr. Lyck u. Neukuhren. Samland 

Wenn Liebe könnte Wunder tun 
und Tränen Tote wecken, 
dann würde Dich gewiß nicht 
die kühle Erde decken. 

Fern der Heimat im 74. Lebens­
jahre starb mein lieber Mann 

Wilhelm Uschkoreit 

In stillem Gedenken 
Frau Maria Uschkoreit 

geb. Backschat 

Ratingen, den 6. Oktober 1957 
Festerstraße 9 

Ruhe sanft unser geliebtes Herz, 
bitter ist der Trennungsschmerz; 
aber wonnereich und schön, 
wird droben einst das 

[Wiedersehn. 

Am 9. August 1957 starb nach 
kurzer schwerer Krankheit 
unser liebes Töchterchen 

Ilse Gerda Mendrzik 
im Alter von 3 Jahren. 

In schwerer Trauer 
Richard Mendrzik und Frau 

Grete, geb. Marzinzik 
und Brüderchen 
Karl Heinz 
sowie alle Anverwandten 

Sinspert. Oberbergischer Kreis 
fr. Adlig Simken 
Kr . Johannisburg, Ostpreußen 

Am 25. September 1957 wurde nach langer schwerer in Geduld 
getragener Krankheit unsere liebe treusorgende Mutter, 
Schwiegermutter, unser liebes Omchen, liebe Schwester, Schwä­
gerin und Tante 

Anna Grohn 
geb. Liebert 

im 78. Lebensjahre heimgerufen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Helene Pulewska, geb. Grohn 
Klaus Grohn, Brokhausen 1 über Detmold 

Hakedahl 2 bei Detmold, den 3. Oktober 1957. 
früher Drengfurth-Vorstadt, Kreis Rastenburg 

Am 2. Oktober 1957 entschlief 
fern von seiner geliebten ost­
preußischen Heimat, nach mehr­
monatiger Krankheit, im 88. Le­
bensjahre unser lieber Vater, 
Schwiegervater. Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel, 
der 

Lehrer i. R. 
Hermann Depkat 

fr. Kuckerneese, Kreis Elchndg. 

In stiller Trauer 
Herta Depkat 

Krugzell, Kreis Kempten 
Otto Denkmann und Frau 

Gertrud, geb. Depkat 
Gräfenbuch. Kreis Ansbach 

Ernst Kahmann und Frau 
Edith, geb. Depkat 
Bispingen. Kreis Soltau 

und 5 Enkelkinder 

Gottes Wille geschah. 
Fern der lieben unvergessenen 
Heimat nahm der Herr nach 
schwerer Krankheit am 24. Sep­
tember 1957 unsere liebe Mut­
ter und Oma. Schwiegermutter 
Schwester und Tante 

Luise Zallet 
geb. Arbeit 

a. Königsbg. Pr.. Friedrichstr. 6 
im Alter von 84'/i Jahren zu 
sich in Sein Reich Sie folgte 
ihren beiden Söhnen 

Gustav und Walter 
die seit 1945 vermißt sind und 
ihrem Schwiegersohn 

Franz Krause 
der am 15. Apri l 1955 in Rends­
burg verstarb. 

In stiller Trauer 
Martha Zallet 
Hedwig Krause, geb. Zallet 
Alfred Zallet und Frau 
Charlotte, geb. Stolzenberg 
Margarete Zallet 

Weilheim 
Gertrud Zallet 

Frankfurt (Main) 
als Enkel 
Heinz Zallet und Frau Elfi 
Klaus-Dieter Zallet 
und alle Anverwandten 

Köln-Kalk, 
Lüttringhauser Straße 33 

Plötzlich und unerwartet ent­
schlief am 5. September 1957 
nach einem arbeitsreichen Le­
ben unsere liebe Mutter, Groß­
mutter und Urgroßmutter 

Anna Syska 
geb. Olbrisch 

in Piassutten. Ostpreußen 

im Alter von 85 Jahren. 

Dies zeigen an im Namen aller 
trauernden Hinterbliebenen 

Frau Martha Prindshofer 
geb. Syska, Essen 

Frau Emmi Steinfeldt 
geb. Syska, Mülheim/Ruhr 

Fern der Heimat entschlief 
heute unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Oma und Ur­
oma. Schwägerin und Tante 

Marie Koschorke 
geb. Werner 

geb. 24. März 1874 in Wargenau 
bei Cranz 

In stiller Trauer 
Bruno Koschorke und Frau 

Lisbeth, geb. Beck 
Düsseldorf, Scheurenstr. 18 

Walter Kohse und Frau 
Erna, geb. Koschorke 

Enkel und Urenkel 

Lüneburg, den 4. Oktober 1957 
Am Grasweg 27 
früher Königsberg Pr.. 
Tapiauer Straße 64 

Trauerfeier fand am Dienstag, 
dem 8. Oktober 1957. um 14 Uhr 
In der Kapelle des Michaelis­
friedhofes statt. Beisetzung an­
schließend. 

Am 20. September 1957 ging un­
erwartet unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter. Großmutter. 
Urgroßmutter. Schwester. 
Schwägerin und Tante 

Berta Höpfner 
geb. Bottke 

im Alter von 78 Jahren für 
immer von uns. Sie wird uns 
unvergessen sein. 

Im Namen aller Angehörigen 
Ida Kallweit, geb Höpfnei 

Dortmund-Eving 
Bergstraße 58 1/2 
fr. Petereitehlen. Kr . Pillkallen 

B'ern ihrer ostpreußischen Hei­
mat entschlief heute im 75. Le­
bensjahre nach kurzem schwe­
rem Krankenlager unsere liebe 
Mutter, Frau 

Ida Henseleit 
geb. Kleingärtner 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Elfriede Lehmann 
geb. Henseleit 

Fritz Lehmann, Major a. D. 

Bad Oeynhausen, den 19. 9. 1937 
Am Birkenweg 1 

Am 18. 9. 1957 starb in Bad Mer­
gentheim nach plötzlicher kur­
zer Erkrankung Frau Pfarrer 

Eleonore Moysich 
geb. Remus 

früh Tollmingen, Kreis Goldap 

Dr.-Ing. Johannes Moysich 
Martin Remus 

Die Beerdigung fand am 22. 9. 
1957 in Wermutshausen statt. 

Am 13. September 1957 entschlief 
unsere liebe Mutter, Groß- und 
Urgroßmutter. Frau 

Meta Grohsmann 
geb. Prang 

fr. Königsberg Pr.. Mozartstr. 2 

im Alter von 79 Jahren. 

In stiller Trauer 
Lisa Grohsmann 

Marburg L.. Wilhelmstr. 39 
Rudolf Grohsmann u. Familie 

Sack bei Alfeld (Leine) 
Edith Gesang, geb. Grohsmann 

sowjetisch besetzte Zone 
Siegfried Grohsmann 
und Familie 

Sögeln bei Bramsche 

Die Trauerfeier hat in der sowj. 
bes. Zone stattgefunden. 

Familienanzeigen 
im 

Ostpreußenblatt 

f ind einer 

le r sön l ichen Benachr icht igung 

gleichzusetzen 



12. Oktober 1957 / Seite 16 
Jahrgang 8 / Folge 4f 

Für uns ganz plötzlich und unerwartet verstarb mit dem 
GrenzpaO zur Ausreise aus der geliebten Heimat. Liebemühl. 
Kreis Osterode, Ostpreußen, am 12. September 1957 im Alter 
von 63 Jahren mein lieber Vater, unser lieber Bruder, Schwager 
und Onkel, Herr 

Hugo Kaester 
Er folgte seiner geliebten Mutter 

Natalie Kaester 
geb. Petschonka 

und seinem Bruder 
Paul 

beide verstorben 1945 in der Heimat, in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Ursel Lübs, geb. Kaester, als Tochter 

sowj. bes. Zone 
Martha Schulz, geb. Kaester 

und Tochter Christiane, Bielefeld 
Fritz Bayer und Frau Anna. geb. Kaester 

und Sohn Klaus, Hamburg-Langenhorn 
Otto Krause und Frau Grete, geb. Kaester 

Hamburg-Langenhorn 
Bruno Gnlffke und Frau El la , geb. Kaester 

und Tochter Renate, Hambg.-Billstedt 
früher Liebemühl, Ostpreußen 

t 
Nach langer schwerer Krankheit hat Gott der Herr meinen 
geliebten Mann, unseren liebevollen Vater und Großvater 

Erich Spickschen-woydiethen 
i m Al ter von 60 Jahren ganz unerwartet zu sich genommen. 

Gerda Ursula Spickschen, geb. Dietrich 
Helga Hart, verw. Freifrau v. Eller Eberstein 

geb. Spickschen 
Frank Hart 
Karen Traube, geb. Spickschen 
Gerhard Traube 
Ingolf Spickschen 
Bergild Neary, geb. Spickschen 
Thomas Neary 
Runhild Spickschen 
Thorlef Spickschen 
Astr id Spickschen 
und sieben Enkelkinder 

Dannenfels (Pfalz), den 1. Oktober 1957 
Die Beisetzung hat i n Salzgitter-Bleckenstedt stattgefunden. 

7 Tage vor Vollendung seines 88. Lebensjahres verschied fern 
seiner Heimat mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger­
vater, Opa. Onkel und Schwager 

Gustav Arndt 
Dachdeckermeister 

In stiller Trauer 
Wilhelmine Arndt, geb. Lenkeit 
Wi l ly Arndt, Hamburg 
Liesbeth Arndt, Ellwangen 
Bruno Ciaassen und Frau Gertrud, geb. Arndt 

Schleimünde 
Herbert Thimm und Frau Margarete, geb. Arndt 

Gießen (Lahn) 
Albert Arndt, vermißt 
Frau Hildegard Arndt, geb. Stein, Gießen (Lahn) 
Gertrud Arndt 1 
Hannelore Arndt ' Enkelin 

Gießen "(Lahn), den 2. Oktober 1957 
Stephanst raße 38 
f rüher Königsberg Pr. . Hoffmannstraße 8 

Nach langer schwerer Krankheit entschlief heute unser lieber 
Bruder, Schwager und Onkel 

Ernst Peters 
früher Schloßberg. Ostpreußen 

im Alter von 60 Jahren. 

In tiefer Trauer K a r l Peters und Frau Ern l 
Anna Schöttke, geb. Peters 
Grete Freudhofen, geb. Peters 
Albert Freudhofen 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Anna Schöttke 

Salzgitter-Engelnstedt, den 29. September 1957 
Auf der Graube 16 

Stets einfach war Dein Leben, 
nie dachtest Du an Dich; 
nur für die Deinen Streben, 
war Deine höchste Pflicht. 

Heute morgen um 5.30 Uhr nahm Gott der Herr, plötzlich und 
unerwartet meine liebe Frau, unsere treusorgende Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter , Schwester, Schwägerin und 
Tante, Frau 

Anna Schroeter 
geb. Schmidt 

im Alter von 72 Jahren nach einem arbeitsreichen Leben zu sich 
in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer Albert Schroeter nebst Kindern 
und Anverwandte 

Hamm (Westf). Hamburg. Neuß, Lengerich, Helmstedt 
Pestalozzistraße 2. den 26. September 1957 

Ihre Ruhestä t te fand sie auf dem Westenfriedhof in Hamm 
(Westfalen) 

Walter Pirsch 
geb. 3. 3. 1878 
Königsberg Pr. 

In tiefer Trauer 

gest. 24. 9. 1957 
sowj. bes. Zone 

Eliese von Lentzke, geb. Pirsch 

Asta von Lentxke 

sowj. bes. Zone 

Nachruf 

Tiefe Trauer ist in unsere sich immer mehr lichtenden Reihen 

eingekehrt. 

Walter Pirsch 
unser „ewiges Kind" , ein Einmaliger seiner Vaterstadt Königs­

berg Pr., der Beste einer großen Freundesschar aus ostpreu­

ßischen Kaufmannskreisen, Kunst und Wissenschaft, ist im 

80. Lebensjahre am 24. September 1957 in die stillen Gefilde 

Walhalls eingeritten. 

Fernab der Heimat, in der sowjetisch besetzten Zone, der End­

station seines unvorstellbar fruchtbaren Lebens, hat man die­

sen guten Mann neben seinem Annchen, nach dem er sich so 

sehnte, begraben. Uns heimatvertriebenen, weit auseinander­

gerissenen Freunden wird er sehr fehlen. Was er uns in guten 

und schlimmen Zeiten gewesen ist, ist ohne Beispiel. Solange 

wir noch sind, werden wir seiner in großer Dankbarkeit ge­

denken. 

Für seinen großen Freundeskreis 
i. A. Hans Reimers 

Nach langem Herzleiden entschlief sanft mein 
unser guter Bruder, Schwager und Onkel, der 

lieber Mann, 

Zollassistent a. D. 

Karl Pollaschke 
im 63. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer Lisbeth Pollaschke, 
und Angehörige 

geb. Hel iwig 

Bremen, den 30. September 1957 
Karl -Peters-Straße 18 

Nach einem arbeitsreichen Leben in seiner zweiten Heimat, 
wurde mitten aus dem Schaffen durch einen tragischen U n ­
glücksfall mein lieber Lebenskamerad, unser guter treusorgen­
der Vati , mein einziger lieber Bruder und Onkel 

Horst Solty 
am 13. 9. 1957 im Alter von 54 Jahren von uns genommen. 

In tiefen Schmerz 
Ursula Solty, geb. Brommauer 
und Kinder, Woking-Alta-Canada 
Margarete Lledtke, geb. Solty, 

Hamburg 33. Schwalbenplatz 158 

A m 14. August 1957 hat mich meine geliebte Frau 

Anna Salewski 
geb. Buchholz 

nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden im Alter 
von 65 Jahren viel zu früh verlassen. Gleichzeitig gedenke ich 
meiner beiden Söhne 

Helmut 
geb. 26. 12. 1920 gef. 28. 1. 1944 

Horst 
geb. 18. 6. 1924 gef. 25. 2. 1944 

In stiller Trauer 

Wichtenbeck. Kreis Uelzen 
früher Grammen, Kreis Orteisburg 

August Salewski 

K e i n Weinen, ke in Flehen 
bringt Dich zurück, 
vorbei ist Freude. 
Hoffnung und Glück. 
Kühl Ist Dein Grab, 
tief ist unser Schmerz, 
nun ruhe sanft, 
D u edles Mutterhera. 

Nach langem schwerem und 
mit g roßer Geduld ertragenem 
Leiden nahm Gott der Herr 
meine innigstgellebte Frau, 
meine herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter, unsere liebe 
gute Oma, Schwester, Schwä­
gerin und Tante 

Klara Pattschull 
geb. Guzewskl 

am Morgen des 26. September 
1957 zu sich in die ewige H e i ­
mat. 
In stiller Trauer 

K a r l Pattschull 
Pol .-Mstr . 1. R. 

Herbert Pattschull 
Uffz. i . d. Bundeswehr 

nebst Frau Margarete und 
3 G r o ß k i n d e r n 

Gr.-Ilsede, Kreis Pe in« 
G e r h a r d s t r a ß e 266 
fr. Wallenrode, Kre i s Treuburg 

Gott der Herr hat heute unsere geliebte gute Schwe­
ster und Schwägerin, liebe Nichte und Kusine 

Frieda Rehagen 
im 68. Lebensjahre zu sich genommen und er löste 
sie von ihrem langen, in Geduld getragenen Leiden. 

In tiefer Trauer 
Margarete Lisup, geb. Lehwald 
Walter Lisup 

Hamburg 26, den 30. September 1957 
Saling 35 
früher Döbern. Kreis Pr . -Holland 

Nach langem Leiden erlöste Gott am 25. September 1957 unsere 
liebe herzensgute Mutter und Großmut t e r . Witwe 

Eliese Massat 
geb. Diedrlthkeit 

im Alter von 75 Jahren. 
Sie folgte ihrem lieben Mann, unserem guten Vater, der 1945 
in Leip, Ostpreußen, von den Russen erschossen wurde, i n die 
Ewigkeit . 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Großganden, Kreis Gumbinnen 
jetzt Ahausen 142 über Rotenburg 

Familie Erich Dildey 

Wir haben sie am 28. September 1957 auf dem Friedhof i n 
Ahausen zur letzten Ruhe gebettet. 

A m 4. September 1957 ist unser liebes gutes Muttchen, Schwie­
germutter und Oma 

Berta Loewe 
geb. Ley 

früher Mehlsack (Ostpreußen), jetzt sowj. bes. Zone 

nach kurzer schwerer Krankheit im 82. Lebensjahre für immer 
von uns gegangen. 

In tiefer Trauer Familie A . Loewe, sowj. bes. Zone 
Familie E . Jonas, sowj. bes. Zone 
Familie H . Hesse 

Ottenburg (Baden), Li l ienweg 11 

Gott der Herr nahm heute mittag nach kurzer 
Krankheit , jedoch plötzlich und unerwartet, unsere 
herzensgute, treusorgende Mutter. Schwiegermutter, 
Großmut te r , Urahne, Schwester. Schwäger in und 
Tante 

Hedwig Eckert 
zu sich in die Ewigkeit . Sie starb im Al ter von 
75 Jahren, versehen mit den heiligen Sterbesakra­
menten unserer Kirche. 

In tiefer Trauer 

Walter Eckert und Frau Hildegard 
Hubert Eckert, z. Z . ve rmiß t 
Leo Eckert und Frau Martha 
Ar tur Eckert, z. Z . vermißt , und Frau Hedwig 
Alfred Eckert, z. Z . ve rmiß t 
Willi Eckert und Frau Gertrud 
Bernhard Hinzmann, z. Z . vermißt , und Frau Gertrud 

geb. Eckert 
Ulrich Eckert und Frau Gerda 
Enkelkinder, Urenkel und Anverwandte 

Voerde. Schwanenst raße 38, den 26. September 1957 
früher Allenstein 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 30. September 1957 um 
9 Uhr von der Friedhofskapelle in Dinslaken aus^tatt 
Das Seelenamt fand am gleichen Tage um 8 Uhr in* der St 
Paulus-Pfarrkirche zu Voerde statt. 


